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BElTRAG ZUR FRAGE 
DER BEFESTlGTEN UND HOHENSIEDLUNGEN 
IM MITTLEREN UND spA TEN ANEOLlTHIKUM 

IN DER SLOWAKEI 

Anton Točfk 

Der Beitrag nimmt seinen Ausgangspunkt von der neuen Auswertung der Badener 

Siedlung auf Zámeček in Nitriansky Hrádok /jetzt Surany, Teil Nitriansky Hrádok/, 

von der Auswertung und vom gegenwärtigen Stand der Geländegrabungen, deren Vor

berichte, bis auf die befestigte Hähensiedlung Burchbrich bei Velká Lomnica 

/Novotný 1972; derselbe 1983; Novotný - Novotná - Kovalčík 1985/, bis lang nicht 

zugänglich sind. 

Aus dem Gebiet der Slowakei registrieren wir bis jetzt keine befestigte 

Niederungssiedlung der Boleráz-Gruppe, obwohl sich der Charakter der Tiefland

siedlungen aus sozialäkonomischer Sicht nicht von den Siedlungen der klassischen 

Stufe der Badener Kultur unterscheidet. Ausgedehnte, namentlich im unteren Nitra

tal - Nitriansky Hrádok - Flur Vysoký breh /Točík 1977, S. 283 f./, Komjatice -

Flur Kňazova jama /Točík 1980, S. 216 f./ und im Zitavatal - Bajč - Teil Vlka

novo /Točík 1982, S. 278 f./ untersuchte Siedlunge~ deren Ausmaft mehrere Hektar 

erreicht, heben sich durch eine grope Zahl von Kulturgruben mit reichen Keramik

funden und groper Konzentration von Tierknochen mit hohem Anteil domestizierter 

Tiere gegenuber dem Anteil von Jagdwild hervor /Fundbericht von V. Rajtová 1983 

im Archiv des AI der SAW/. Das Ausmap der Siedlungen erreicht mehrere Hektar, 

wobei die Konzentration der Kulturgruben im Rahmen der Siedlungsfläche landwirt

schaftliche Tätigkeit ausschlieftt. 

Das AI der SAW in Nitra hat in Bajč-Vlkanovo im Rahmen von Vorsprungsgrabun

gen in den J. 1981-83 auf der linksuferigen Fluftterrasse der Zitava die Abdeckung 

der Fundstelle närdlich einer stillgelegten Ziegelei realisiert /Točík 1982, 

S. 278 ff.; Nevizánsky - Točík 1984, S. 156 f./. Zwischen zwei Bächen erfapte 

man durch Versuchsschnitte und Lesefunde auf einer Fläche von 600 x 120 m in 

Superposition eine Besiedlungskontinuität von der Stufe Baden Ic /nach Točík 

1984 Typ Vlkanovo/ uber Baden II/nach Točík Typ Svodín/ bis Baden IlIa /Typ 

Komjatice-Nevidzany-Úny nach Točík/ mit zahlreichen Kulturgruben und Estrichen 

destruierter Feuerstellen. Im Rahmen der Stufe Baden IlIa wurden- am Sudrand der 

Siedlung schon jm J. 1961 Destruktionen von Ofen entdeťkt, in einem Ofen mit 

Menschenbestattungen /Nemejcová~Pavúková 1963, S. 673;ff./. Bis jetzt wissen 

wir nicht, ob die Fundstelle befestigt war, aber im närdlichen Teil /Ausgrabung 

im Jahre 1981/ verblieb ein nicht vällig freigelegter symmetrischer Kreisgraben 

mit spitzem Profil und einem Durchmesser von beinahe 40 m /Točik 1982, S. 281 f./. 

Sein Verlauf wurde in 12 Schnitten verfolgt /Abb. 1/, die jedoch keine Informa

tionen uber eine eventuelle Unterbrechung des Kreises und noch weniger uber den 

Charakter des Areals gegeben haben. Der 220-250 cm breite und 180 cm t~efe Gra

ben wies eine dunkle Verschuttungsschicht auf. Er wurde von Kulturgruben der 

Anmerkung der Redaktion: Der Beitrag wurde als Referat auf dem XIV. Internatio

nalen Symposium uber das Äneolithikum und die fruhe Bronzezeit in Mitteleuropa, 

Liblice 1986, vorgetragen. 
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Boleráz-Gruppe der Stufe Ic /Abb. 2, 3; Typ Vlkanovo nach Točík/ und junqere 

Objekte der Stufen II und IlIa respektiert. Seine Datierung ist einstweilen un

sicher. Verläplich ist er älter als die Besiedlunq der Spätmaaarovce-Phase !Rei

necke BBl /, von der eine Kulturgrube in den Graben eingetieft war. In der Gra

benfullung oberhalb der Sohle fanden sich Funde der Stufen Ic und in den oberen 

Schichten vermischte Funde aus Ic, II und IlIa und deshalb vermuten wir, d~ der 

Graben in der Stufe Ic ausqegraben wurde, doch konnte er, teilweise verschuttet, 
auch in jungeren Stufen, d. h. in den Stufen II und IlIa der Badener Besiedlung 

existiert haben. Die Funktion de's Kreisobjektes in Bajč ist bis jetzt nicht ge

klärt. Die Objekte im Areal,und zwar Funde aus der Schicht und einer Kulturqrube 

im probeschnltt 2 der Stufe Ic /Typ Vlkanovo/ und ein Grab . in der Kulturgrube 

der Stufe III, lassen die Existenz einer Einzäununq fur Vieh nicht zu. Gleich

zeitig schliept die relative Seichtheit des Grabens Erwägunqen uber eine Forti
fikation aus. Von Analogien, eventuell von heimischen Traditionen der Kreisob

jekte der Lengyel-Kultur in Svodín und Bučany /Bujna - Romsauer 1986, S. 27 f./ 
ausgehend, urteilen wir, dap es sich um ein Kultobjekt gehandelt hat, wobei wir 
auch komblnierte Funktionen nicht ausschliepen, d. h. differenzierte gesell

schaftliche und kultische Funktion • 
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Abb. 1. Bajč, Teil Vlkanovo /J. 1981/. Kreisgraben. Baden Ic /Typ Vlkanovo/. 
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Abb. 2. Bajč, Teil Vlkanovo /J. 1981/. Fundauswah1. 
10 - Grube 15. Baden Ic /Typ Vlkanov%~~ 

1-9 - Schnitt II, Grube 2; 
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Abb. 3. Bajč, Tei1 Vlkanovo /J. 1981/. Fundauswah1. 1-12 - Grube 19; 13 - Schnitt 
VII. 
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Befestigte Hähensiedlungen der Boleráz-Gruppe, die den mährischen entspre

chen /Pavelčik 1973, S. 41 ff./, kennen wir aus der Stufe Ia-c aus dem Gebiet 

der Slowakei nicht, aber die Siedlung auf dem Burgberg in Bratislava /Janšák 

1947, S. 54 f.; Stefanovičová 1975, S. 11/, bei den Quellen der kleinkarpati

schen Bäche, z. B. Boleráz, wie auch bei den Zufliissen der Nitra, z. B. Nitrianska 

Blatnica /Ruttkay 1979, S. 241/, sChliepen befestigte Hohensiedlungen nicht aus. 

Eine ähnliche Situation herrscht in Transdanubien, wo zu den HOhensiedlungen der 

Boleráz-Gruppe auch HOhensiedlungen in Hohlen hinzukommen /Magyarország ••. 1984, 

S. 112/. 

Da wir in der Stufe Baden I im Gebiet der Siid-, Mittel- und Ostslowakei 

bis auf vereinzelte Fundorte /Pavúk - Siška 1971, S. 351 ff./ einen scheinbaren 

Sied1ungshiatus haben, konnen wir die Hohen- und befestigten Siedlungen einst

weilen nicht in diesen Zeitabschnitt datieren. 

Die Sied1ungsproblematik der fruhklassischen und spätklassischen Stufe /nach 

Nemejcová-pavúková 1984, S. 75 ff., Baden III, IVa-b, nach Točik 1988, im Druck, 

Baden IlIa - Typ Komjatice-Nevidzany-Ony, IIIb - Typ Nitriansky Hrádok, IIIc -

Typ Chlaba/ ist in der Slowakei durch ungeloste chronologische Fragen erschwert. 

Bisher fehlen bis auf vereinzelte Fundstellen /Pavúk - Siška 1971, S. 351 ff./, 

ähn1ich wie in den Stufen I und II, in der Ost- und Mittelslowakei Fundste11en 

der Stufe Baden IlIa. In letzter Zeit werden im Tal der Slaná und ihren Zuf1iissen 

Fundste11en der Stufe Viss und Úzd herausgegliedert /Kovács 1982, S. 153 ff./, 

die im angrenzenden Ungarn durch zah1reiche Niederungs- und HOhensiedlungen, 

wahrscheinlich befestigten, vertreten ist /Banner 1956, S. 211 ff./. 

Abgesehen von den siidungarischen bzw. jugoslawischen, tei1weise untersuchten 

Hohen- und Niederungsfundstel1en, z. B .• Vučedo1, Szarvas, Zók, Magyarsarlós usw. 

/Banner1956, S. 214/, deren chronologische Stellung nicht ganz sicher ist, wurde 

im mitt1eren Donauraum, zu welchem wir das Verbreitungsgebiet der Badener Grup

pen der Stufe IIIa-Illb /Typ Ony, Nitriansky Hrádok/ reihen, der Frage der Hohen

und befestigten Siedlungen bisher keine gebiihrende Aufmerksamkeit gewidmet. Die

se Tatsache wurde libereinstimmend auch auf dem Symposium in der Hohen Tatra im 

J. 1972 konstatiert /Pleslová-Stiková 1973, S. 32 ff./. Diese Unzulänglichkeit 

hing zweifellos mit den ungenugenden Grabungen zusammen, obwohl wir aus der 

Sudwestslowakei mehrere HOhensiedlungen kannten, z. B. Nitra - Teil Dražovce 

/Kraskovská 1961, S. 161 ff./ usw. Die Verzogerung der Losung die ser Problema

tik war gewisserm~en auch durch die Interpretation von Objekten und Architek

tur der äneolithischen und friihbronzezeitlichen Besiedlung auf der Fundstelle 

Zámeček in Nitriansky Hrádok verursacht, die in den J. 1948~59 untersucht wurde, 

d. h. vor mehr als 30 Jahren /Knor 1952, S. 241 ff.; Točik 1960, S. 21; derselbe 

1981, S. 23 ff./. Urspriing~ich wurde die Siedlung der Badener Bevolkerung auf 

Zámeček in Nitriansky Hrádok wegen der unrichtigen Interpretation der Situation 

unter dem Maaarovce-Wall wie auch des Grabens Nr. 4, als unbefestigt bezeichnet, 

obwoh1 wegen den zwei Massengräbern in brunnenartigen Gruben und im Graben eine 

aupergewohnliche Position der Lokalität zugeschrieben wurde /Pleslová-Stiková 

1972, S. 23 ff.; dieselbe 1973, S. 32/. 

Die verfeinerte Periodisation der Badener Kultur /Nemejcová-Pavúková 1981, 

S. 261 ff./ rief die Notwendigkeit hervor, eine neue Analyse des Fundfonds der 

Badener Siedlung von Zámeček zu machen und die horizontale und vertikale Stra

tigraphie der Schichten, der Siedlungsobjekte und Fortifikation umzuarbeiten. 
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Gleichzeitig ist es mit der BerUcks1chtigung der Rekonstruktion der kultisehen 

Kreisanlage der Lengyel-Kultur gelungen, beiläufig die ursprlinglichen Grenzen 

der Ostseite der Fundstelle zu bestirnrnen /Abb. 4/. Ich lege eine kurze Obersicht 

der neuen Umwertung vor. 

Nach dern Abbruch der intensiven Lengyel-Besiedlung auf Zámeček in Nitrian

sky Hrádok mit dern kreisfärmigen Kultobjekt an der Ostseite und einer jlingeren 

Fortifikation mit einem Spitzgraben folgte sporadische Besiedlu~g mit Trägern 

der Gruppe Bajč-Retz. Die Lengyel-Besiedlung hinterliep auf der ganzen Fläche 

von Zámeček eine Kulturschicht von 30-40 cm Mächtigkeit. Die Bevälkerung der 

Boleráz-Gruppe /Baden Ib-Ic/ liep sich nicht auf Zámeček nieder, sondern hinter

liep etwa 600 m närdlich auf der linksuferigen Anhähe in den Lagen Vysoký breh 

und Vinohrady Spuren von intensiver Besiedlung auf einer Fläche von ca. 3 ha 

/Točík 1977, S. 283 f./. An der Neige der Stufe Baden Ic und im Verlauf der 

Stufen Baden II und IlIa wurde Zámeček sporadisch aufgesucht und Besiedlungs

spuren erfapte man ausschlieplich in einer Schicht, die zwar uber der Lengyel

schicht um weitere 30-40 cm anwuchs, aber ohne jedwede Siedlungsobjekte /Abb. 

5/. Aus die ser Zeit, d. h. den Stufen Baden Ic-IlIa, fehlen vollkornrnen Kultur

gruben. Sehr ärmliche Funde starnrnen aus dem westlichen und mittleren Teil der 

Fund~telle, die später in der Stufe IIIb durch die Ausschachtung des Innengrabens 

Nr. 4 und insbesondere durch die beinahe 10 m breite Maaarovce-Rinne in Mitlei

denschaft gezogen worden war. Von den Funden der Neige der Stufe Ic und Stufe 

IIa seien Topfrandscherben erwähnt /Abb. 6: 1, 2/, aus der Stufe II ein Hänge

gefäp und aus Baden IlIa /nach Točík/ Schlisseln mit kannelierter Innenseite der 

Trichtermundung /Abb. 6: 6, 9/. E~n Bruch in der Besiedlung von Zámeček erfolgte 

zu Beginn der Stufe IIIb /nach Točík/, wann aufgrund einer im voraus ausgear

beiteten Konzeption zur Erriehtung einer befestigten Siedlung mit einem durch 

einen Graben gegliederten Areal herangetreten wurde /Abb. 7/. Der Umfassungs

wall respektierte streng den Lengyel-Graben Nr. 3 und verlief parallel mit dem 

Graben Nr. l. Seine Erriehtung ergab sieh offenbar aus der Geländekonfiguration 

mit der Absieht, die Siedlung von der zugängliehen Westseite zu schutzen, ähn

lieh wie beim Aufbau der Lengyel-Fortifikation. Der Wall/Abb. 5/, dessen Ver

sturz auf einer Badener Sehieht lag und Lengyel- wie aueh Badener Seherben ent

hielt, wurde aus stratigraphisehen Grunden den Erbauern des Aunjetitz-Maaarovce

Walles zugesehrieben, d. h., dap sie zuerst eine 10 m breite und 180-240 cm hohe 

Aufsehuttung erriehteten, in welehe sie von der Innen- und Aupenseite Rinnen 

fur die Pfosten der Wallwände aushoben /Točík 1981, S. 65/. Der Irrtum entstand 

deshalb, weil die Badener Sehieht auf Z~meček fur einphasig gehalten wurde. Heu

te ist es klar, dap die Fortifikation - der Erdwall, auf einer Schicht mit Fun

den von Baden II-IlIa liegt und zur befestigten Siedlung der klassisehen Stufe 

IIIb /Typ Nitriansky Hrádok/ gehärt /Abb. 8, 9/. Aufgrund der Kubatur /Breite 

10-12 m, Hähe 180-240 m/ und der Destruktionskurve /Abb. 5/ setzen wir voraus, 

dap der Wall etwa 4 m breit, 4-5 m ho ch war, mit einer Holzkonstruktion und 

Lehmfullung. Der Verlauf des Badener Walles respektierte in der ganzen Länge 

den Maaarovce- und den kelto-dakisehen Wall. Die Länge des Walles betrug 370-385 m, 

wobei wir seine Fortsetzung im erodierten Ostraum nicht kennen. Vom Graben er

fapten wir nur den Teil im Raum des vorausgesetzten Tores, weil ihn der grqGe 

Maaarovee-Wassergraben in sieh aufgenornrnen hatte. Der eingefriedete Raum, der 

ursprunglieh etwa 23 000 bis 24 000 m2 map, war durch den Graben Nr. 4 in ein 
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inneres Wohnareal ,und einen äuperen wirtschaftlichen, vom Wall und Graben be

sehränkten Teil gegliedert /Abb. 4/. Der Graben verfolgte in ca. 15-17 m Entfer

nung den Wall und war an der Westseite vom Eingang - Tor von 3,5 m Breite, in 

der Achse des vorausgesetzten Walltores unterbrochen. Der Graben von 290-320 cm 

Mundungsbreite im Lčp und 150-180 em Tiefe hatte eine runde Sohle. Seine Ein

fullung war durch angeschnittene ältere Lengyel-Objekte bedingt, aus denen in 

die unteren Teile zahlreichere Funde gelangten. Aufgrund dessen wurde auch der 

Bereich des Grabens in das Lengyel datiert. Der äupere, 15-17 m breite wirt~t

liehe Streifen von 4500-5000 m2 unterschied sich - wenn er auch von der 8-10 m 
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Abb. 4. Surany, Teil Nitriansky Hrádok, Flur Zámeček. Re
konstruktion des ursprunglichen Zustandes der Fundstelle. 
Kreisgraben Nr . S/Lengyel I/; Fortifikation ,- Wall mit dem 
Innengraben Nr. 4 /Baden IIIb - Typ Nitriansky Hrádok/. 
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Abb. 5. Surany, Teil Nitriansky Hrádok, Flur Zámeček .• Profil des Walles mit dem Graben Nr. 4. Baden IIIb. 
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Abb. 6. Surany, Teil Nitriansky Hrádok, Flur Zámeček. Fundauswahl. Baden II-IIIa. 
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lung /Baden IIIb - Typ Nitriansky Hrádok/. A - A~engraben; B - Wall; C - Wirt
schaftsteil; D - Innengraben; E - Wohn- und Opferteil. 
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breiten Maaarovee-Rinne gestort war - mit den Siedlungsverhältnissen und Funden 

wesent1ieh vom Innenareal. Die Mäehtigkeit der Kultursehieht war ungefähr ebenso 

/30-40 em/ wie unter dem Wall. Sie enthielt eine minimale Menge von Funden, 

vo11ständig feh1ten Kulturgruben, ebenso wie jedwede Merkmale von Bewohnung, 

z. B. Holzkoh1estuekehen, Asche, evtl. Tierknoehen. Wenn aueh Phosphatanalysen 

feh1en, set zen wir voraus, dap der Streifen zwischen Graben und Wall zur Einstal-

1ung des Viehs diente. Zum Untersehied von den sog. Kralen mit Gräben haben wir 

auf der ganzen Länge, bis auf den Westeingang, keine Einsehaltungen festgestelit, 

die mit Sippeneigentum des eingestallten Viehs zusammenhängen konnten. 

Das Innenareal /Abb. 10/ war intensiv besiedeit, was die gr~e Zahl der 

Gruben /121/ und die Mäehtigkeit der Kultursehieht belegt, die im Ostteil sogar 

120 cm erreiehte. Eine Fundkonzentration mit Destruktionsresten herrseht in der 

Nähe der Kulturgruben, die streng den Graben respektieren. Im Wohnareal konnte 

kein einziger Huttengrundrip erfapt werden. Abgesehen von zwei Ofen, fehlen 

vollkommen Badener Ofen und die fur Siedlungen kennzeiehnenden Estriehe von 

Feuerstellen. Nur die einzige kleine Materialgrube Nr. l tiseht die Frage auf, 

wo der Lehm fur den Huttenverputz gegraben wurde. Im ersten Stadium erfullte 

diese Funktion zweifellos der Innengraben. Auf Zámeček in Nitriansky Hrádok, 

ähn1ieh wie aueh in den ubrigen slowakisehen Badener Siedlungen fehlt Wohnar

ehitektur. Die in der Literatur uber Zámeček angefuhrte Hutte /Grube Nr. l; No

votný 1958, S. 605 ff.; derselbe 19761, ähnlieh wie aueh unregelmäpige Eintiefun

gen auf anderen Lokali täten /Novotná - Stefanovičová 1958, S. 267 f;,., /, kommen 

als Wohnungen nieht in Betraeht. Auf Zámeček zeugt eine ganze Reihe von Indizien -

z. B. das reiche Vorkommen von durehgluhtem Hutteniehm mit Ruten- und Balkenab

drueken, die Gruppierung von Kulturgruben in Reihen, ein freier Raum - von Hut

ten, die auf dem Niveau des umliegenden Geländes erriehtet waren. 

Zámeček war während der Bestehungszeit des Walles und des Innengrabens in 

der klassisehen Phase der Badener Kultur besiedelt und wir besitzen keine Be1ege 

uber seinen katastrophisehen Untergang. 

Die gropte Zahl der Siedlungsobjekte /120/ bilden Kulturgruben /Abb. 10/. 

Zu einem friedliehen Untergangshorizont gehoren Gruben, die allmählieh, nieht 

intentional nach dem Abbruch der Siedlung aufgefullt wurden und fundlos sind. 

Auf mehrere Siedlungshorizonte, die mit einer Katastrophe - einer Feuersbrunst 

verknupft sind, deuten aueh Gruben, die eine einmalige Einfullung aufweisen. 

Diese erful1en zug1eieh die Funktion einer Planierung und aueh einer Material

grube beim Bau - Verputz einer neuen Behausung. Es ist beaehtenswert, dap unge

fähr von 50 Gruben mit dieser Funktion neun von ihnen Mensehenknoehen evtl. 

menschliche Sehädel ohne stabilisierten Bestattungsritus enthielten. Die Ver

teilung der Gruben mit Skeletten auf der ganzen untersuchten Fläehe /Abb. 10/ 

fuhrte mieh zur Annahrne, ob es sieh nieht um menschliche Grundsteinlegungsopfer 

beim Huttenbau nach irgendeiner Katastrophe handelt /Točík 1979, S. 82/. Ober 

die Schutz funktion von Mensehenopfern beim Hausbau erwägen Forseher aueh in 

älteren Kulturen /Liehardus - Vladár 1964, S. 69 ff./. Eine Sonderstellung neh

men in der befestigten Siedlung auf Zámeček in Nitriansky Hrádok zwei Opfergru

ben mit Massengräbern ein /Gruben Nr. 107 und 119/, eine mit zehn, die andere 

mit mehr als zwanzig Individuen /Vlček 1953, S. 731 ff./, die in streng rituel

ler sitzender Stellung, mit Hunden und Beigaben begleitet, untergebraeht waren. 

Beide Objekte werden ziemlieh häufig in der Literatur angefuhrt /Vlček 1953, 

S. 731 f.; Soehaeki 1980, S. 192/. Leider gingen die Skelette verloren bzw. sind 



84 

sO ~7 
08 

9~®10 

N 

62 
~ 6.!t. 06-' 

39L5 U O -
40~1 -:--" \...F 65---.:. 

® 44 t~;,i;jľ ~2 ----~74 
::::~~ 43- eqj~6 047 

$14 

01S 

, i::::=:';OSO 490 
§2 6 48 @lso 

120 106E9 

24 @ @2S ___ -: @36 -:.fJs~ ~ @S3 

2f1E{)~8 *"":=.; ll&) sf@ ~ 656 
27 29 - - '07~ ii/7 58 ___ _ 

308 1 _-__ -_-_-. ~ . :---=----------=-:. ... '-',-,','. 119 
WOHNAREAL cf3..~::::~-:.~,;-

~,~~:_:®,a ~ô 3sE~: ~~~;t~:~~: 
~'7 ~1 L:h3 :-,'-'. ~1l 

16 20 C7~ :':-:-
_-_-,-_-....f(!jfl.3 12 ?r,,},,;,",~: 
-------·'9 e 22U"" e'16 114 e $", »x.<@ 

115 §o EB ~ @,,8 
108 109 

e59 

77 i~o 100 
O® ~82 - -_-_ J' 78 e Q . __ :-_: __ :- _ 

81 ~83~::::_:: ~ 
tt~~ 
10~~ 

1<D 
2 <ID 
3 e 
l, § 
5 @ 
6 @ 

7 @ 
8 ~ 
9 O 
10 2', 
11 *>:;. 

Abb. 10. Surany, Teil Nitriansky Hrádok, Flur Zámeček. Plan der befestigten Siedlung mit Kulturgruben. Baden IIIb. l -
Grube - Lehmverputz, wenig; 2 - Grube - Lehmverputz, viel; 3 - Grube, Keramik, wenig: 4 - Grube - Keramik, mittelm~ig: 
5 - Grube - Keramik, viel; 6 - Grube - menschlicher Schädel: 7 - Grube - menschliches Skelett; 8 - Opfergrube - Massen
grab; 9 - Grube - ohne Funde; 10 - Schicht - Keramik, wenig: II - Schicht - Keramik, viel. 

oo 



- 19 -

wertlos geworden, und deswegen fehlen uns nicht nur grundIegende demographische 

Angaben, sondern auch Indizien uber die Todesursache der Bestatteten. Ausgehend 

vom ModelI der Zahl einer äneolithischen Familie ist es mehr als wahrscheinlich, 

dap die streng ritueli Bestatteten nicht nur Angehorige der Siedlung von Zámeček 

waren, sondern auch aus mehreren Siedlungen, was die zentraIe Position von Zá

meček im Rahmen eines Hinterl,ndes von Bauern und Hirten während der Existenz 

der befestigten Siedlung betonen wurde /Točík 1979, S. 82/. 

Vom begleitenden Keramikmaterial ausgehend /Abb. 11/, wurde der rituelle 

Akt des Massenopfers in beiden Gruben nicht auf einmal ausgefuhrt. Er erfolgte 

aber nach einem groperen Zeitabstand, wobei in beiden Gruben keinerlei rituelle 

Veränderungen beobachtet wurden. In der älteren Opfergrube Nr. 107 kam es zur 

Anbrennung der Skelette erst nach der Unterbringung der Opfer auf der Sohle als 

Folge der Einschuttung von brennender Glut. In der jungeren Opfergrube Nr. 117 

wurde diese Erscheinung wegen des hohen Grundwasserstandes nicht registriert. 

Da vom ursprunglichen Ausmap der Siedlung nur ein Viertel untersucht wurde, 

kännen nur schwer Schlupfolgerungen uber ihren Allgemeincharakter gemacht werden, 

und unsere Ruckschlusse sind notgedrungen relativ. Auf Zámeček konstatierten 

wir keine Belege uber spezialisierte Produktion, au ch uber keinen intensiveren 

Fernhandel. Im Gegenteil, au ch die archäoosteologische Analyse von C. Ambros 

jim Archiv des AI der SAW/ bestätigte Ackerbau und Viehzucht der befestigten 

Siedlung, die sich aus dem Rahmen der ausgedehnten offenen SiedIungen gleichen 

Char a kters herausgegIiedert hat. Zámeček als befestigte TiefIandsiedIung mit 

innerer Gliederung zu einem wirtschaftIichen und einem Wohnteil besitzt im Ba

dener Milieu keinerlei Analogien. Zweifellos ist sie ein Beleg uber progressive 

sozialäkonomische Entwicklung, in der Stufe IIIb /nach Točík/, in welcher nicht 

die spezialisierte Handwerksproduktion ausschlaggebend war, sondern das erhähte 

Niveau der Viehzucht auf Kosten der landwirtschaftlichen Produktion in den offe

nen Siedlungen. 

Die zen tra le Stellung von Zámeček im Rahmen des bäuerlichen und weidebäuer

lichen Hinterlandes ist au ch im Kultbereich mit Massenopfergruben betont. Die 

Ursachen des Unterganges der befestigten Siedlung von Zámeček beim Obergang der 

Stufen Baden IIIb-Illc /nach Točík/ sind in breiteren Zusammenhängen mit dem 

Unter gang der ausgedehnten offenen bäuerlichen und weidebäuerlichen Siedlungen 

zu suchen. Die sporadische Besiedlung der Stufe IlIe /typ Chlaba/, die in der 

Sudwestslowakei bis jetzt nur dUrchvereinzelte Kulturgruben vertreten ist /Ne

mejcová-pavúková 1986, S. 155 f./, zeugt von gropen äkonomischen und offenbar 

auch von ethnischen Wandlungen. Diese set zen nicht die Entstehung von Hohen- und 

befestigten Siedlungen im Verbreitungsgebiet der Regionalgruppen Ony-Nitriansky 

Hrádok-Chlaba in der Stufe IlIe und IV /Kostolac-Bošáca/ voraus. 

Eine abweichende Situation entwickelte sich im Spätäneolithikum an der Pe

ripherie der Badener Kultur im Siedlungsgebiet der Jevišovice und der Bošáca

Gruppe im kleinkarpatischen und im we~karpatischen Raum, d. h. am rechten Ufer 

des Waagflusses, wo parallel nebeneinander terrassenfärmige befestigte Sporn

siedIungen, befestigte Hähenspornsiedlungen und befestigte Hohensiedlungen auf 

Bergkämmen entstanden. 

Bisher konnen wir verläplich als eine Fortifikation defensiven Charakter s 

die Lokalität im Gemeindekataster von Podolie bei Piešfany mit drei Gräben und 
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Abb. ll. Surany, Teil Nitriansky Hrádok, Flur Zámeček. Funde aus Opfergruben: 
l-ll - Grube Nr. 107; 12-26 - Grube Nr. 119. Baden IIIb. 
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Eingang bezeichnen /Némejcová-pavúková 1970, S. 207 ff. /. Es ist nicht ausgeschlos'

sen, dap auf Bašta in Ivanovce eine der funf Gräben zu einer Felsspornsiedlung 

der Bošáca-Gruppe gehären kann /Točík 1964, S. 57; Némejcová-pavúková 1970, 

S. 207 ff./. In diese Gruppe von Felsspornsiedlungen gehärt auch Skalská Nová 

Ves bei Trenčín und Skalka in Pú~hov ' /Novotná 1961, S. 21 ff./. Eine wahrschein

lich hoch uber dem umliegenden Gelände befestigte Kammsiedlung der Jevišovice

Gruppe wurde durch Probeschnitte auf Zámok in Boleráz identifiziert /Fundbericht 

von A. Točík 1966 im Archiv des AI der SAW/ und ähnlich situiert ist eine in 

Dolné Srnie in der Flur Hradištia /Novotná 1961, S. 30/. Wahrscheinlich wird 

sich wohl kaum die Architektur der Fortifikationen der Jevišovice-und Bošáca

Gruppe und die sozialäkonomische Situation der befestigten Siedlungen in der 

Slowakei von den mährischen Verhältnissen unterscheiden /Pavelčík 1973, S. 41 ff./. 

Die Untersuchung der Hähen- und befestigten Siedlungen der Badener Kultur 

steckt in der Mittel- und Sudslowakei ebenfalls in den Anfängen. Mit dem Charak

ter des Geländes und kulturell gehärt das Gebie t zur nordungarischen Region, wo 

sich im mittleren Äneolithikum, in den Stufen Baden IlIa und IlIe, die Regional

gruppe Viss und im Spätäneolithikum die Gruppe Úzd mit starken Kostolacer Ein

flussenformte. Beide zeitlieh unterschiedlichen Gruppen weisen gemeinsame Sied

lung~verhältnisse auf und parallel nebeneinander bestanden Talsiedlungen, Nie

derungssiedlungen auf Spornen wie auch Anhohen und Hähensiedlungen auf Berg

kämmen. In letzter Zeit wurden durch Hitarbeiter des Museums zu Rimavská Sobota 

im Tal der Slaná und deren Zuflussen bisher nur Niederungssiedlungen festge~tellt, 

doch sind, ährilich wie in Ungarn, auch Hähensiedlungen zu erwarten. Durch Ver

dienst der ungarischen Forscher sind wir verhältnismäpig gut auch uber die Sied

lungsverhältnisse auf Hohensiedlungen der ÓZd-Gru p pe informiert /Nyári 1909, 

S. 415; Banner 1956; Korek 1968, S. 37 ff./. Eine r elativ kleine befestigte, 

Ende des vorigen Jahrhunderts untersuchte Siedlung von ca. 0,5 ha AusmaG,. mit 

Funden des Typs Piliny in der Flur Várhegy /Nyári 1909, S. 415 ff./, hat Paral

lelen" 'in Form befestigter Hähensiedlungen von etwa--80 ~ 60 m Ausmaf3 in Siatorská 

Bukovinka /Budaváry 1933, S. 18 ff.; Hrubec 1982, S.31l ff./ und in der vernich

teten Siedlung in Hodejov auf dem Burgberg, wo zur äneolithischen Befestigung 

wahrscheinlich ein System tiefer Pfostenlächer gehorte /Fundbericht von G. Balaša 

im Archiv des AI der SAW/. Zu Hähensiedlungen, wahrscheinlich befestigten, gehä

ren ferner Maginhrad /Gemeinde Velké Teriakovce, Teil Vyšný Skalník/, Stará Baš

ta und Síd /Furmánek 1975, S. 52 ff./. 

Bemerkenswert sind die Bauten auf der Spornsiedlung in Stránske bei Rimavská 

Sobota /Nevizánsky - B. Kovács 1985, S. 246 ff./, wo bei einer systematischen 

Grabung in einer Länge von 20 mein Graben festgestelIt wurde /Br. 300- 5 00 cm, 

T. 120-160 cm/, der die Siedlung von der zugänglichen Seite schutzte. Wallreste 

wurden nicht gefunden, aber der leere Platz zwischen Wall und Lehmstampffupboden 

groper Hutten /4 x 12 m/ deuten seine Existenz an. Im Fundmaterial, das zum Be

reich der Úzd- Gruppe gehärt, erscheint eine gan ze Reihe formal und dekorativ 

eigenständiger Elemente /Schnurornament, Kostolac-Verzierungsmotive usw./. 

Zwei spätäneolithische, wahrscheinlich befestigte Siedlungen in ~er Mittel

slm'lakei beim Zusammenfluj3 der Gran und Slatina in Lieskovec und Zvolen gehärten 

einer neu angekommenen Bevälkerung aus der Sudslowakei Idem oberen Eipeltal/ an, 

wovon das Fundmaterial mit Anklängen der Kostolac-Gruppe zeugt /Balaša 1960, 

S. 26 ff. / • 
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Aufgrund der systematischen Grabung auf der Fundstelle Burchbrich in Velká 

Lomnica und Nová Lesná /Novotný 1972, S. 10 ff.: Novotný - Novotná - Kovalčík 

1985/ sind wir verhä1tnismäpig gut uber die Fortifikationsarchitektur im Spät

äneo1ithikum im Raum der Hohen Tatra informiert. Re1ativ kleine Sied1ungsarea1e, 

wenig 0,5 ha uberschreitend, kannten die Technik der Benutzung von Stein, Ho1z 

und Erde, und wie manche weitere Grabungen auf den gro~en Sied1ungen 'in der Zips 

- Zehra und Zipser Burg - zeigten /Furmánek 1981, S. 66 ff./, wurden diese 

Techniken auch dort benutzt. Dieselbe Grabung auf Burchbrich hat trotz der zu 

90 % vernichteten Fundstelle schwerwiegende Erkenntnisse uber Sied1ungs-, Pro

duktions- und O~erbauerscheinungen ge1iefert. Bia jetzt ist Burchbrich in Velká 

Lomnica die Sch1usse11oka1ität fur die angefuhrte Problematik. Unbeantwortet ist 

bislang bei ihr die Frage der Position der befestigten Sied1ung und ebenfalls 

ihre Kulturzugehorigkeit. Der Bedeutung nach steht hinter Burchbrich die befe- . 

stigteHohensiedlung auf dem Burgberg Zipser Burg nicht zuruck. Mit dem Ausm~ 

,ist sie die grqpte und auch mit dem Fundmaterial wohl die reichste. Da die Funde 

nur aus der Schicht stammen, lassen sich nur schwer Fundverbände erkennen /Fia1a -

Vallašek 1975, S. 444 f./. 

Dieselben Probleme bestehen auch mit dem Material aus der befestigten Sied

lung von Zehra, wo V. Furmánek /1981, S. 64 ff./ einen äneolithischen Wall und 

Reste der Hutten konstatierte. Befestigt waren wahrschein1ich auch weitere 

Sied1ungen auf Kláštorisko bei Letanovce /Slivka 1976, S. 199 f./, am Hornádknie. 

bei Hrabušice /Bátora 1983, S. 194/, auf dem Burgwall 9 in Smižany, Letanovce, 

Levoča und auf Hrádok in Gánovce /Novotná - Stefanovičová 1958, S. 277 ff.: Ja

vorský 1975/ und auf Tureň in Vítkovce /Veliačik - Javorský 1983, S. 143 f./. 

Bei sämtlichen Hohensiedlungen in den Tälern des Hornád und Poprad ist die 

Frage der Entstehung und des Unterganges ungelost. Vor1äufig konnen wir konsta

tieren, dap ihre Entstehung mit den Hohensiedlungen in der Sud- und Mittelslowa

kei in der Stufe Úzd korrespondiert. Einschläge der inkrustierten Keramik aus 

dem Milieu der Nyírség-Gruppe deuten an, dapein Teil der befestigten Sied1un

gen in der Zips bis zur Ankunft neuer ethnischer Gruppen aus dem Gebiet nordlich 

der Karpaten, d. h. vor dem Beginn von BAl /Reinecke/ bestehen blieb /Bátora 

1983, S. 177 f./. 

Am meisten zuiuckgeblieben waren die Grabungen mittel- und spätäneolithi

scher Siedlungen in der Ostslowakischen Tiefebene und in den anliegenden Flup

tälern. Bis jungsthin kannten wir nur zwei Hohensiedlungen, die in beiden Fä11en 

auf älteren Schichten der Tiszapolgár-Csoszhalom-oborín-Gruppe angelegt waren. 

Im Kataster von Hrčel ist eine Hohenspornsiedlung mit einer neolithischen Forti

fikation /Kaminská 1983, S. 127 ff./, in Plešany in der Flur Plešivec /Kol1ektiv •• , 

1962, S. 288 ff./ sind bis jetzt keine Befestigungsspuren nachgewiesen /Caplo

vič - Gašaj - Olexa 1978, S. 65 f./. Eine nähere Datierung in das mitt1ere oder 

späte Äneolithikum war nicht moglich. Zu den bedeutendsten Badener Sied1ungen 

im Prešover Becken gehort der Burgberg velký Sariš, auf einer Fläche von etwa 

l ha. M. Slivka konnte den urzeitlichen Graben nicht näher datieren, doch schli~t 

er seine Zugehorigkeit zur Badener Kultur nicht aus /Slivka - 01exa 1977, S. 258/. 

Auf die ser Fundstelle liegt die Badener Schicht auf einer Schicht der Bukker 

Kultur. Es ist beachtenswert, dap die Träger der Bukker Kultur in der Osts1owakei 

regelmäpig die hochstliegendsten Stellen aufsuchten. 
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Die befestigte Niederungsspornsiedlung der Badener Kultur in Sarišské Mi

chalany bot schwerwiegende Erkenntnisse zur Siedlungsproblematik /Siška 1983, 

S. 239 ff.; derselbe 1984, S. 210 ff./. Die relativ grgPen,etwa ursprunglichen 

Vorratsgruben hatten auf der Sohle un~er der homogenen nichtkatastrophischen 

Einfullung längs des Umfangs 2-6 erhaltene, wahrscheinlich ritueli abgestellte 

Tassen. Der vom Bachbett geschutzte Sporn war von der zugänglichen Seite von 

einem 5 m breiten und 2,5 m tiefen Spitzgraben geschutzt. Die Kulturgruben re

spektierten den Graben, der eine trennende Funktion gehabt haben konnte, d. h. 

er teiite die Siedlung in einen Wohn- und einen wirtschaftlichen Teil. Die Gra

bung steht no ch im Stadium der Präzisierung. Dem Autor nach gehärt die befestigte 

Siedlung in Sarišské Michalany kultureli in die klassische Phase der Badener Kultur 

in der Ostslowakei und korrespondiert zeitlich teilweise mit den Zipser Hähen

siedlungen. 

SChlupfolgerungen 

Aus der vorgelegten Obersicht geht hervor, dap im Gebiet der Slowakei im 

Mittel- und Spätäneolithikum die Bildung befestigter Siedlungen uneinheitlich 

und durch die Geländekonfiguration und die uneinheitliche sozialäkonomische 

Entwicklung determiniert war. 

Cie befestigten Siedlungen im Mittel- und Spätäneolithikum wie sen ähnliche 

Formen schon im Fruhäneolithikum auf, wann im gesamten Gebiet Tiefland- und auch 

befestigte Hähensiedlungen registriert werden /Tiszapolgár-Csoszhalom-Oborín 

in der Ostslowakei - Kaminská 1983 - und Lengyel in der Westslowakei - Novák 

1981/. Nicht zufällig wiederholt sich dieselbe Situation auch im mittleren Äneo

lithikum, wann das gan ze Gebiet der Slowakei von Trägern derselben Kultur be

wohnt war - von der Badener Kultur. Eine gewisse Diskontinuität ist durch unge

nugende Geländegrabungen verursacht . . 

Tiefe sozialäkonomische Wandlungen, das Anwachsen von Privateigentum, her

vorgerufen durch erhähte Viehzucht, fuhrte zur Entstehung zentraler befestigter 

Siedlungen mit entwickelter Urbanistik und gegliederten Innenarealen. Die zen

tra len befestigten Siedlungen erfullten auch Aufgaben im regionalen Kult /Nit

riansky Hrádok/. Während es im Spätäneolithikum im Gebiet der Sudwestslowakei 

zu einer Siedlungsstagnation kam, entstanden im gegliederten Gelände des mitt

leren Waagtales im Verbreitungsgebiet der Bošáca-Gruppe und vor allem im gebir

gigen Gelände der sudlichen Mittelslowakei auf dem Territorium der Kulturgruppe 

Úzd und Zips befestigte Siedlungen von längerer Dauer. Ihr Untergang hängt mit 

dem Vordringen neuer ethnischer Gruppen aus dem Gebiet närdlich der Karpaten 

zusammen. Die Entstehung der äneolithischen befestigten Siedlungen ist auto

chthonen Ursprungs und ihr Fehlen in bestimmten Territorien, eventuell in Zeit

stufen, kann man nur der ungenugenden Erforschung zuschreiben. 
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K BOnpOCy O YKPEnnEHH~X nOCEnEHHHX H nOCEnEHHHX HA B03B~HHOCTH B nEPHOn CPEn

HErO H n03nHErO 3HEOnHTA B CnOBAKHH. CTaTbH nepeoueHHBaeT noceneHHH HocHTeneR 

OaneHcKoR KynbTyp~ Ha naMHTHHKe 3aMeqeK B HHTPHHCKOM rpanKe /Tenepb mypaHH, qaCTb 

HHTPRHCKH rpanoK/. 3TO MecToHaxo~eHHe BnnoTb no COCTaBneHHH HOBoR nepHonHsaUHH 

OaneHCKoR KynbTyp~ /HeMeRuoBa-naBYKoBa 1981/ CqHTanOCb HeYKpenneHH~ nocenKOM 

/KHOP 1952; TOqHK 1960/. B cpaBHeHHH C OCTanbH~H, rnaBH~ oOpasoM sananH~H 

CTpaHaMH, npoOneMaTHKe yKpenneHH~X nocenKOB OaneHCKoR KynbTyp~ H COBpeMeHH~X 

eR 9HeOnHTHqeCKHX KynbTYP ynenHnoCb He60nbmoe BHHMaHHe He TonbKO B CnoBaKHH, HO 

H BO BceM KapnaTCKOM 6acceRHe /nnecnoBa-mTHKoBa 1973, c. 32/, sa HCKn»qeHHeM 

HccnenoBaHHR ~Hnoco~cKoro ~aKynbTeTa yHHBepcHTeTa HMeHH KOMeHCKoro B SpaTHcnaBe 

/HOBOTHH - HOBOTHa - KOBanqHK 1985/ H nocnenHHX HccnenoBaHHR ApxeOnOrHqeCKOrO 

HHcTHTyTa CAH Ha ~re cpenHeR CnoBaKHH H B BOCTOqHOR CnoBaKHH /~YPMaHeK 1975, 

c. 52; HeBHsaHCKH - S. KOBaq 1985, c. 246. mHmKa 1984, c. 210/. nepB~e nBe 

cTyneHH 6aneHcKoR KynbTyp~ /1, II no HeMeRuoBOR-naBYKoBoR 1981/ nOKa He yKas~

Ba~~ B OTnHqHe OT cocenHeR MopaBHH /naBenqHK 1973, c. 41 H cn./, Ha yKpenneHHoe 

noceneHHe Ha B03B~eHHocTH. Cy~ecTBY~T HHnHuHH yKpenneHHH HeKoTop~X noceneHHR 

Ha ropH~X oTporax Man~x KapnaT, Hanp. Ha SaMKOBoR BosB~eHHocTH B SpaTHcnaBe 

/mTe~aHOBHqOBa 1975, c. 11/, B Sonepase H Ha npyrHx MecToHaxo-neHHHX. nOKa qTO 

Ha HccnenOBaHH~ 06mHpH~X noceneHHHX 60nepascKoR rpynn~ Ha Teppacax nonHH p. HHT

pa H lKHTaBa /KOMbHTHue, HHTPH'HCKH rpanOK - ypOqH~e B~COKH Sper, SaRq - qaCTb 

BnKaHoBo/ OCTaTKH ~OpTH~HKaUHH He 6~H OTMeqeH~, XOTH H Hanp. B C. SaRq-BnKaHO

BO /TOqHK 1982, c. 281 H cn./ Ha YKpenneHH~R nocenOK yKas~BaeT B paMKax nocene

HHH B~eneHH~R Kpyr~R pOB, c panHycOM nOqTH 40 M /pHC. 1-3/. Ero BOSHHKHOBeHHe 

naTHpyeTcH cTyneHb~ Ic Ino TOqHKY THn BnKaHoBo/. Kpyr~R o6beKT 'HcnonHHn BepoHTHo 

KnaccoBo-06~ecTBeHHY~ HnH .e KynbToBY~ ponb. B KnaCCHqeCKOR $ase III-IVa-IVb 6a

neHCKaH KynbTypa Ino TOqHKY THn KOMbHTHue-YHb-HeBHnsaHH IlIa, THn HHTPHHCKH rpa

nOK IIIb H THn XnH6a IIIc/ B ~ro-sananHoR CnoBaKHH H BO BceM apeane pacnpOCTpa

HeHHH 3THX rpynn nOKa qTO enHHCTBeHH~ HccnenOBaHH~ nocenKOM HBnHeTCH 3aMeqeK 

B C. HHTpHHCKH rpanOK, rne 6~H B 1948-61 rr. 06Hapy.eH~ OCTaTKH TennH, saceneH

Horo C nepep~BaMH C HeonHTa no cpenHeBeKOBbH /TOqHK 1981; pHC. 4/. nepeoueHHBaH 
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naMHTHHK 3aMeqeK OTMeqeHO 3neCb nByx~a3Hoe 6aneHCKoe noceneHHe. Bonee npeBHee, 

BpeMeHHO OrpaHHqeHHOe KOHUOM cTyneHH Ic /THn BnKaHoBo/ BnnOTb no cTyneHH IlIa 

/THn KOMbHTHue-YHb-HeBHn3aHH/ BCTpeqaeTCH TonbKO cnOpanHqeCKH H HaxOnKH BCTpeqa

mTCH TonbKO B KOpHqHeBOM cnoe /pHC. S, 6/. Ha npocne~eHHoA nno~anH B sToR ~a3e 

OTCyTCTBY~T 06beKT~ noceneHHH, KaK H cne~ OCTaTKOB YKpenneHHH. BonbWHe H3MeHe

HHH npOHCXOnHT Ha py6e*e cTyneHeA III H IVa /no TOqHKY IIIa-Illb/, Korna 6~ no 

3apaHee pa3pa60TaHHoMY nnaHy nocTpoeH nocenOK C BanOM H BHeWHHlt pBOM H qneHeH

HoA nno~anb~, Ha KOTOpoA HaxOnHTCH pOB, HnY~HA napannenbHO K Bany Ha paccToHHHH 

15-17 M, H pa3nenH~~HA YKpenneHH~A nocenOK Ha qaCTb *Hny~ H qaCTb X03HAcTBeHHY~ 

/pHC. 7/. YKpenneHHaH nno~anb nepBOHaqanbHO COCTaBnHna 23 000-24 000 KB. M, H3 

Toro qHCna *HnaH nno~anb COCTaBnHna 19 000 KB. M H X03HAcTBeHHaH - oKon05000 KB. 

M. Ban 6~ nnHHoA B 370-385 M H Ha OCHOBe pa3Bana npennonaraeTCH, qTO nOCTHran 

B~COT~ 4-4,5 M H WHpHH~ 4 M. Ban 6~ nocTpoeH H3 rnHH~, nonyqeHHOA npH p~Tbe Ha

pY*Horo pBa, H cbnep~an nepeBHHHy~ KOHCTpyKUH~. OH CBanHnCH BHyTpb Ha cMe~Hy~ 

nno~anb X03HAcTBeHHoA qaCTH nocenKa. Bxon B nbcenOK C 3ananHoA n~rKO nocTynHóA 

CTOpOH~ 6~ YHHqTo*eH 60nee n03nHeA ~OpTH~HKaUHeA, HO peKoHcTpyKUHH B03MO~Ha Ha 

OCHOBe BOPOT-BXOna BHyTpeHHero pBa, B paMKax npyrHx pBOB 0603HaqeHHOA KaK pOB 

~ 4. npOcTpaHcTBo Me~y BanOM H STHM pBOM /WHpHHa - 15-17 M/, qaCTHqHO YHHqTO

~eHH~ yrny6neHH~ *en060M ManHpOBCKOA KynbTyp~, nno~anb~ OKono 4500-5000 KB. M, 

6~0 He OqeHb 60raTO HaxOnKaMH H Ha OTKP~TOA nno~anH OTCyTcTBoBanH 06beKT~, rnaB

H~ 06pa30M KynbTypH~e HMN, xapaKTepH~e nnH BHyTpeHHero npOCTpaHCTBa OrpaHHqeH

Horo pBOM ~ 4. TO~HHa KynbTypHoro cnOH 3neCb He npeB~aeT Ton~HHy KynbTypHoro 

cnOH non BanOM, T. e. 30-40 CM, nOKa qTO B *HnoA qaCTH nOCTHraeT 80-120 CM, qac

TO C 60nbmoA KOHueHTpaUHeA HaxOnOK: qepenKOB, KOCTeA ~HBOTH~X, npo6neHHoro MaTe

pHana H nepe**eHHoA 06Ma3KH C yronbKaMH. HecMoTpH Ha TO, qTO cnoA X03HAcTBeHHoA 

qaCTH He nOnBeprCH ~oc~aTH~ Hcn~TaHHHM, npennonaraeTCH, qTO B SToA qaCTH 6~ 

nOMe~eH poraT~A CKOT, KaK OnHH H3 rnaBH~x HCTOqHHKOB nH~H H 3aHHTHH - CKOTOBOnCTBa. 

OTHOCTHenbHO He60nbWHe pa3Mep~ pBa /~ 4 /mHpHHa 290-320 CM, rny6HHa 150-180 CM/ 

nOKa3~Ba~T, qTO OH He 6~ Hcnonb30BaH ~OpTH~HKaUHeA, TonbKO OTnenHn· *Hny~ qaCTb OT 

X03HAcTBeHHoA. nOCKonbKY H3 nepBOHaqanbHOA *HnoA nno~anH, COCTaBnH~~eA oKonb 

19 000 KB. M, 6~a npocne*eHa TonbKO OnHa nHTaH, 3aKn~qeHHH cnenyeT CqHT.aTb 

TonbKO qaCTHqH~H, rnaBH~ 06pa30M qTO KacaeTcHcTpyKTyp~ nno~anH Bo06~e. O KyJIb

TypHOM cnoe y*e rOBopHnOCb. eTO nBanuaTb KynbTypH~x HM nocnenOBaTenbHO CqHTanHCb 

C pBOM ~ 4, H3 qero B~TeKaeT, qTO OHH BpeMeHHO COBnananH C pBOM. B HeKOTOp~X cny

qaHX HMN npHKacanHCb HnH *e nepeceKanH npyr npyra. AHanH3 CKonneHHH HM H aHanH3 

3ac~nH npHHecnH Ba*H~e CBeneHHH O np06neMaTHKe noceneHHA 6aneHCKoA KynbTyp~. 

OCTaTKH *HnH~ He 6~H 06Hapy*eH~, HO oKpy*eHH~e HMaMH nno~anH H MHOrOqHCneHH~e 

HaxOnKH 060**eHHoA 06Ma3KH C OTTHCKaMH cTon60B yKa3~Ba~T Ha cTon6oB~e nOMa, no

CTpoeHH~e Ha YPOBHe MeCTHOCTH H 06Ma3aHH~e rnHHoA. qenOBeqeCKHe CKeneT~ H qepena, 

HaAneHH~e B neBHTH HMax Ha pa3nHqH~X MeCTax *HnoA nno~anH /pHC. 9/, no 60nbweA 

qaCTH C nnaHHpoBaHHoA noqBoA, 60raToA HaXOnKaMH, aBTOp CqHTaeT ~epTBonpHHomeHHHMH, 

HMe~~HMH oxpaHHy~ ~yHKUH~ npH BOCCTaHOBneHHH *HnH~ nocne KaKoA-HH6ynb KaTacTpo~~, 

rnaBH~ 06pa30M no*apa. B OTnHqHe OT COBpeMeHH~x nocenKy MeCTOHaxo~eHHA B npo

cne*eHHoA qaCTH xapaKTepHO OTCyTcTBHe HM C CKeneTaMH poraToro CKOTa, HO BCTpeqa

eTCH HMa C KOCTHKOM CBHHbH H e~e OnHa C CKeneTOM oneHH. nO-pa3HOMY HHTepnpeTHpo

BaH~ nBe HMN C MaCCOB~H qenOBeqeCKHMH norpe6eHHHMH /HMN 107 H 119/,06e conpo

Bo~aeMNe CKeneTaMH c06aKH. ABTOP nonaraeT, qTO 3TO *epTBeHH~e HMN, yKa3~Ba~~He 

Ha KynbToB~A 06pHn, B~XOnH~~HA 3a paMKH nocenKa, T. e. · .YKa3~BaIOIIlHA Ha nneMeHH~A 

ueHTp. 
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COCTaB HaXO~OK, HO rnaBH~ 06pa30M ycnoBHR HaXO~KH nO~TBep~HnH caMOCTORTenb

Hoe cy~ecTBoBaHHe cTyneHH IIIb KaK $a3~ THna HHTpRHCKH rpa~OK /pHC. 10, 11/, KO

TOp~A 6~n B paMKax HOB~X nepHo~H3aUH~ /HeMeRuoBa-OaBYKoBa 1981/ OTo~eCTBneH 

C rpynnoR YHb. rpynna YHb Ha OCHOBe Hccne~OBaHH~X naMRTHHKOB C MHOrOqHCneHH~H 

KynbTypH~H ff Ma MH no MHeHHID aBTopa 60nee ~peBHffff H COBna~aeT C cTyneHbID HeBH~3aHH, 

KOTOpyID aBTOp He CqHTaeT caMOCTOffTenbHoR cTyneHbID, a 60nee paHHeR $a30a cTyneHH 

III. 

YKpenneHH~R nocenOK C paCqneHeHH~ rpa~OCTpoeHHeM Ha naMffTHHKe 3aMeqeK 

B C. HHTPffHCKH rpa~OK, nOKa qTO He HMeeT aHanorOB He TonbKO B paMKaX 6a~eHCKOa 

KynbTyp~, HO H B COBpeMeHH~X eMY cpe~HeeBponeaCKHX KynbTypax. OpeKpa~eHHe cy~e

CTBOBaHHff 3Toro yKpenneHHoro nocenKa BepOffTHO CBR3aHO C npe~BH.eHHeM HOB~X nony

nffUHR He TonbKO C IDra /rpynna KOCTonau/, HO H C 3ana~a /rpynna Bomaua/. OTHOCH

TenbHO ManOqHCneHH~e Haxo~KH H naMffTHHKH rpynn~ KocTonau H Bomaua B HH30BbRX 

peK IDro-3ana~HoR CnoBaKHH ~OHTpaCTHpYIDT C 06cTaHoBKoR B cpe~HeM OOBa.be Ha npa

B06epe~H~X npHToKax Bara. 3~ecb B KOHue 3HeonHTa TaK .e KaK B coce~Hea MopaBHH, 

B03HHKaIDT yKpenneHH~e nocenKH Ha B03B~eHHOCTffX /qaCTHqHO Hccne~OBaHH~e, HO, 

K co~aneHHID, ~O CHX nop Heony6nHKOBaHH~e/. HH3MeHH~R nocenOK Ha OTpore npe~CTaB

nffeT c060R TIo~onbe y r. TIbemTRHH /HeMeRuoBa-OaBYKoBa 1970, c. 207 H cn./. TaK~e 

~pyrHe nocenKH Ha B03B~eHHOCTRX - yTecax BepOffTHO yKpenneH~ /HBaHOBue - ypOqH~e 

BamTa, CKanCKa-HoBa-Bec, TIYXOB - ypOqH~e CKanKa/. TIocenKH Ha B03B~eHHOCTffX 

B Man~x KapnaTax OTHOCffTCff K Kpyry eBHmOBHUKoR KynbTyp~ /Bonepa3, BYKOBa/. 

TIoKa qTO He pemeH Bonpoc CHHxpOHH3aUHH OT~enbH~X $a3 6a~eHCKOR KynbTYP~ 

C rpynnaMH B ceBepHOM TIoTHcbe H CMe~HoR TeppHTopHH CnOBaKHH, T. e. rpynnaMH BHCC, 

03~, a TaK~e ~O CHX nop He pa3pa60TaHHoR rpynnoR B 06naCTffX CnHma H BOCToqHOCnO

BaUKoR HH3MeHHOCTH. Bo BpeMff, Kor~a Ha IDre cpe~Hea CnOBaKHH yKpenneHH~e nocenKH 

n03~He6a~eHCKOR KynbTyp~ OTHOCffTCff K He60nbmHM YKpenneHH~ nocenKaM THna OHnHHb 

/HffpH 1909, c. 415 H cn./ ~OCTHraID~HM He 60nee 0,5-0,8 ra /rO~eROB, lliffTopcKa 

BYKoBHHKa, lliH~, BenbKe TepffKoBue - ypOqH~e MarHHrpa~; By~aBapH 1933, c. 18 H cn.; 

rpy6eu 1982, c. 311 H cn.; ~YPMaHeK 1975, Có 52 H cn./, y.e C CHnbH~ BMemaTenb

CTBOM KynbTypHoR rpynn~ KocTonau, B 06naCTH CnHma CTPOffTCff 06mHpH~e yKpenneHH~e 

nocenKH C KaMeHH~M ff~pOM Bana: ~erpa /~YPMaHeK 1981, c. 66 H cn./, KnamTopHcKO 

B c. neTaHoBue /CnHBKa 1976, c. 199 H cn./, CnHmCKHR 3aMOK-KpenOCTb H T. n. XOTff 

H OHH BMeCTe C THnOM He60nbmHX YKpenneHH~X nocenKOB, ~OCTHraID~HX He 60nee 0,5 ra 

/5ypx6pHX B C. BenbKa-nOMHHUai HOBOTHH - HOBoTHa - KOBanqHK 1985/ OTHOCffTCff 

K rpynne 03~, OTHOCHTenbHO MHOrOqHcneHH~e HaXO~KH HHKPYCTHpOBaHHOR KepaMHKH 

/Byqe~on, HHpmer-3aTHH; BaTopa 1983, c. 177 H cn./ He HCKnIDqaIDT HX ~aTHpoBKy 

60nee n03~HHM nepHo~oM H nepe~HBaHHe 3THX nocenKOB BnnOTb ~O npH6~THff HOB~X no

nynffUHR C ceBepa B Haqane paHHero nepHo~a 6pOH3~. YKpenneHH~e nocenKH Ha B03B~

meHHOCTffX H B HH3MeHHOCTffÁ 3a$HKCHpOBaH~ TaK.e B 06naCTffX lliapHm H 3eMnnHH. Hx 

~aTHpOBKa nOKa qTO OTKp~Ta. XOTff H HX npHHa~ne~HOCTb K Kpyry 03~ - CnHm npH3Ha

eTCff, B 06naCTffX lliapHm H 3eMnnHH no H~HemHeMy COCTOffHH~ Hccne~OBaHHR HaXO~KH rpyn

n~ HHpmer-3aTHH B 6a~eHCKOM ropH30HTe OTCyTCTByIDT. BepOffTHO YKpenneHH~e nocenKH 

Ha B03B~eHHOCTffX B 3ToR 06naCTH /lliapHmCKH rpa~, rpqenb, TInemaHH/ H3-3a HH3Koro 

KOnHqeCTBa HaXO~OK CqHTaIDTCff BepOffTHO nocenKaMH-y6e~H~aMH /CnHBKa - OneKca 1977, 

c. 258; KaMHHCKa 1983, c. 127 H cn./. YKpenneHHoe HH3MeHHoe noceneHHe Ha OTpore 

B C. lliapHmCKe-MHxanffHH /lliHmKa 1984, c. 210 H cn./ C pBOM C ~ocTynHoR CTOpOH~ 

/Hccne~OBaHHoe nonHOCTbID/, npHHecno HHTepeCH~e CBe~eHHff He TonbKO ~nff np06neMaTHKH 

noceneHHR /ff~ C HaMepeHHO nOMe~eHH~H KYBmHHqHKaMH Ha Kpaw ~Ha CBff3aH~ C Ha~

CTpOeqH~H ffBneHHffMH/, HO H ~nff np06neMaTHKH $OpTH$HKaUHH Bo06~e. CY~ff no 3TOMY 
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naMHTHHKY, BOCTOqHaH CnOBaXHH He HBnHeTCH HcxnroqeHHeM H yxpenneHH~e nocenXH 

MO.HO npe~nonaraTh Bes~e, r~e 6HnH ~H SToro nO~XO~H~He ycnoBHH. 

HOCHTenH 6a~eHcxoA KynhTyp~ B CnOBaXHH B ~yxe UHBHnH3aUHOHHoro npouecca, 

npOHCXO~HBmero B ' Cpe~HHA H n03~HHA SHeonHT B EBpone, Y3HanH OTKp~T~e H yxpen

neHH~e nocenXH. YxpenneHH~e nocenXH OTnHqanHCh no xapaxTepy B 3aBHCHMOCTH OT 

MeCTHOCTH H CTpyXTyp~ nonynHUHH, xax noxa3anH Hccne~OBaHHH B cc. HHTPHHCKH rpa

~OK, BenhKa nOMHHua H mapumcxe MHxanHHH. qTo6~ 60nee XOMnneXCHO paCCMOTpeTh TaKy~ 

3HaqHTenhHyw xynhTypy, KaKaA CqHTaeTCH 6a~eHCKaH xynhTypa, Heo6xo~HMO npo~on.aTh 

noneB~e Hccne~OBaHHH H c~enaTh npaBHnhH~ B~6op naMHTHHXOS. 
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KAMENNÝ SEKEROMLAT Z NEMEalAN 

Juraj Bartfk 

V zbierkach Archeologického ústavu Slovenského národného múzea v Brati

slave je uložený kamenný sekeromlat1 pochádzajúci zo známej stredovekej loka

lity Koscilek v zaniknutej osade Zalužany, nachádzajúcej sa v katastri obce 

Nemešany /okr. Spišská Nová Ves/o Predmet našli pri prieskume okolia zaniknu

tého zemepánskeho sídla /Polla 1962/ v stene koryta potoka. Spolu s ním získa

li z obnaženého profilu i menšie množstvo eneolitickej keramiky.2 

Opis 

Sekeromlat hrotitooválneho pôdorysu, bočný prierez obdlžnikový so zaoble

nými hranami. Hrana ostria na oboch ramenách kolmá na rovinu podstavy. Bočný 

profil bikonvexný až obdIžnikový /Stelcl - Malina 1975, s. 120/; dl. 20,2 cm, 

maxim. š. 6,5 cm, pri otvore 4,5 cm, maxim. ~ vyvŕtaných otvorov 2,8 cm. Mate

riál: paleogénny pieskovec3 /obr. 1/. 

VzhIad sekeromlatu dokladá, že ide o nedohotovený kus v pokročilej fáze 

výroby. Povrch je miestami drsný, pokrytý drobnými plochými hrbolčekmi. Niektoré 

časti, hlavne obe základne, sú vyhladené. Drsnost povrchu nemá pravdepodobne 

rovnaký pôvod ako druhotné poško-

o 

o 
o 5cm 

Obr. 1. Nemešany, zaniknutá osada Zalužany. 
Sekeromlat. 

.denia hrany podstavy, ale súvisí 

s výrobou. Brúsením suroviny na 

hrubozrnnej kamennej podložke, 

prípadne jemným otIkaním sa do

siahol základný tvar nástroja, 

ktorý mal byt po vyvŕtaní otvoru 

dohotovený na podložke z jemnej

šieho materiálu. Praveký tvorca 

po získaní žiadaného tvaru začal 

vŕtat otvor. Vyhlbil ho do hIbky 

2,6 cm. Vrt z opačnej strany, 

ktorým mal prevŕtanie dokončit, 

dosiahol hlbku iba 0,5 cm. Na 

oba vrty boli použité duté vrtáky 

približne rovnakej veľkosti. Pre

rušenie vŕtania nebolo zapríčine

né poškOdením polovýrobku. Také

muto.postupu práce nasvedčuje aj 

skutočnost, že polovýrobok nemá 

ostrie; malo byt vytvorené až 

v· poslednej fáze výroby, ktorou bolo vyhladenie povrchu sekeromlatu. Následnost 

úkonov, zistenú v súvislosti s výrobou brúsených kamenných nástrojov v kultúre 

·· ··· 8 lineárnou keramikou - tvarovanie otIkaním, predbežné obrúsenie, vyv~tanie 

otvoru a konečné vyhladenie /Vencl 1975, s. 64/, môžeme konštatovat i na exem

plári z Nemešian. 

Ikea nemešiansky sekeromlat nie je dohotovený, možno sa pokúsit o jeho 

zaradenie do niektorého už vyčleneného typu. Z typov vytvorených A. Stockým 
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stoja najbližšie "ploché sekeromlaty s rovným alebo len mierne zakriveným tylom". 

"dvojbrité sekex::omlaty" a "oblé sekeromlaty". Sú značne podobné, autor uznáva, 

že tvar bol ovplyvnený materiálom, z ktorého nástroj vyrobili /Stocký 1926, 

s~ 111/. Skutočnost, že nemešiansky sekeromlat má jedno rameno tupo ukončené, 

nevylučuje, že praveký tvorca plánoval vytvorit zaoblenú tylovú čast. Ani prí

buzné tzv. "horgenské sekeromlaty" často nemajú ostrie na oboch ramenách /Zápo

tocký 1966, s. 202/. Dvojostrý, avšak iba schematicky vyobrazený sekeromlat 

označil J. Lichardus /1960, s. 855/ ako typ 23. 

Len málo predmetov uvedených typov sa získalo za takých nálezovÝch okol

ností, ktoré umožňujú ich časové zaradenie. Výnimočne datuje V. Moucha /1970, 

s. 684/ do stredného eneolitu sekeromlat z lokality ~isuty. Ostatné exempláre 

radia jednotliví bádatelia do neskorého eneolitu alebo staršej doby bronzovej 

/Bóna 1975, s. 162: Gersbach 1951, s. 122: Kalicz 1968, s. 160; Maier 1964, 

s. 23: Trýb 1921, s. 235: Vizdal 1972, s. 223/. Sekeromlat z výšinného sídliska 

badenskej kultúry vo Veľkej Lomnici, vymodelovaný z hliny, je nálezu z Nemešian 

podobný tvarom /Novotná - Stefanovičová 1958, tab. III: 2/. Pôvodná nálezová 

situácia umožňuje pripísat nemešiansky sekeromlat tej istej kultúre. 

P o z nám k y 

1 Vedúcemu výskumu PhDr. B. Pollovi, CSc., aakujem za umožnenie publikovania 

sekeromlatu. 

2 V rozsiahlom súbore predmetov zo Zalužian sa nepodarilo tieto črepy nájsť. 

Podľa informácie PhDr. B. Pollu, CSc., išlo o črepy keramiky badenskej kul

túry. 

3 Za určenie suroviny aakujem RNDr. P. Vyskočilovi, pracovníkovi Geologického 

ústavu Dionýza Stúra SAV. Hornina je miestneho pôvodu. 
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DIE STEINHAMMERAXT AUS NEMESANY. Die Harnrneraxt IAbb. II wurde als Lesefund auf 

der Fläche der untergegangenen Ansiedlung Zalužany im Gemeindekč·taster Nemešany 

IBez. Spišská Nová Vesi samt Scherben der Badener Kultur gewonnen. Es geht um ein 

nicht fertiggestelltes Stuck. Die Bearbeitungsspuren ermäglichen es, den ur

sprUnglichenProduktionsvorgang festzustellen: grobe Gestaltung durch Abschla-' 

gen, vorläufiges Zuschleifen, Durchbohren eines Lochs, Formung der Schne ide und 

Glättung der Oberfläche. Die Harnrneräxte von rechteckigemQuerschnitt mit zwei 

Schneiden werden gewähnlich in das Spätäneolithikum und in die ältere Bronze

zeit eingereiht. Das Exemplar aus Nemešany ka nn aufgrund des Vorkornrnens der 

tänernen Nachahmung einer Harnrneraxt aus der Hähensiedlung der Badener Kultur 

in Velká Lomnica und aufgrund der ursprunglichen Fundumstände dieser Kultur 

zugewiesen werden. 

KAMF.HH~R TonOP-MonOT H3 C. HEMEliAHH. Ha nno~a~H norH6wero nocenKa 3any*aHH Ha 

TeppHTopHH ·C. HeMewaHH Ip-H CnHwcKa HOBa Becl 6~ B pe3ynbTaTe c60pa HaR~eH 

Tonop-MonoT IpHc. II BMeCTe c qepenKaMH 6a~eHcKoR KynbTyp~. 3TO HeOKOHqeHH~R 

9K3eMnnHp, cne~ o6pa6oTKH n03BonHIDT onpe~enHTb npouecc o6pa6oTKH: rpy6aH OT

~enKa o66HBKOR, npe~BapHTenbHaH oTwnH~oBKa, npOCBepneHHe OTBepCTHH, H3rOTOB

neHHe ne3BHH H oTmnH~oBKa nOBepXHOCTH. Tonop~-MonoT~ npHMoyronbH~e B CeqeHHH 

c ~ByMH ne3BHHMH 06~HO ~aTHpywTCH n03~HHM 9HeonHTOM HnH paHHHM nepHO~OM 6POH-

3~. 3K3eMnnHp H3 c. HeMewaHH MO*HO Ha ,ocHOBe HanHqHH rnHHHHoro no~pa*aHHH TO

nopY-MonOTY Ha noceneHHH 6a~eHcKoA KynbTyp~ Ha B03B~weHHocTH B c. BenbKa nOM

HHua H nepBOHaqanbH~X ycnoBHA HaxO~KH OTHecTH K 9ToA KynbType. 
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HROBY ZO STARA EJ DOBY BRONZOVEJ Z LEVOČE 

Danica StaUlková-$tukovská - Jozef Bátor. 

V auguste 1979 boli porušené výkopom ryhy pre vodovodné potrubie na ceste 

Slobody v Levoči /okr. Spišská Nová Vesi kostrové hroby /obr. 1/. Pri obhliadke 
/) 

lokality sa zistilo, že bol porušený okraj cintorína z 19. stor. /narezaných 

34 hrobov/ a tri hroby zo staršej doby bronzovej /obr. 2/. Okrem toho boli na

rušené i tri praveké sídliskové objekty. Archeologický ústav SAV v Nitre usku

točnil na lokalite pod vedením D. Staššíkovej-Stukovskej krátkodobý záchranný 

výskum s prvoradým cieľom zachránit obsah spomenutých hrobov zo staršej doby 

s 

t 

Obr. 1. Levoča. Situačný náčrt 
lokality v intraviláne. Kresba 
M. Grupáč. 

Opis hrobov a nálezov 
H rob 1/79 - žena, JV-SZ 

bronzovej. 

Lokalita sa nachádza na južnom okraji 

intravilánu mesta, v miestach, kde sa za

čína výpadová cesta smerom na Spišskú Novú 

Ves /37-12, 1 : 50 000, 120 : O mm/o Roz

prestiera sa na južnom svahu miernej vyvý

šeniny, v súčasnosti pokrytej dvojprúdovou 

komunikáciou, chodníkom a radovou zástavbou 

rodinných domov i činžiakov. Výskumné práce 

boli z týchto dôvodov priestorovo veľmi 

obmedzené. Záchrana obsahu všetkých troch 

hrobov zo staršej doby bronzovej sa usku-

točnila nie tradične, postupným vyberaním 

výplne jamy zhora, ale neobvykle zboku ryhy 

tak, že sa vytvoril nad kostrou v horizon

tálnom smere dutý priestor. Takýto postup 

práce si vynútila objektívna skutočnost -
y 

povrch lokality prekrytý 0,6 m hrubou vrstvou 

cesty /asfalt, kocky, makadam/ a 0,8-1 m 

vysokou vrstvou zeminy z výkopu ryhy. 

Ryha odrezala hornú čast kostry: v pôvodnej polohe sa zachovala neporu!ená 

iba panva s krížovou častou chrbtice, pod ktorou sa nachádzala bronzová ihlica 

/1/, a skrčené dolné končatiny, za ktorých predkolením bola uložená nádobka /2/. 

Vo výplni hrobovej jamy sa našiel črep zdobený vrypmi. Za chodidlami bola v se

~h'.b 1 

:~ c>-

! '" O novov~ké hroby 

O hroby zo st. doby bronzovej 
_ objekty 

\\hrOb 3 

o 10 m .. __ c=== ____ c===~ ... ! 

Obr. 2. Levoča. Priebeh výkopu v mieste hrobov zo staršej 
doby bronzovej. Kresba M. Grupáč. 

verozápadnej 

časti jamy ka-

menná platňa 

s rozmermi 0,4 x 

0,3 m. Hrobová 

jama obdlžnikovi

tého tvaru, poru

'šená v juhovýchod

nej časti výko

pom ryhy, mala 

tmavohnedú výplň 
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a bola zahlbená do bledohnedého podložia. Dno sa nachádzalo 1 m od dnešného po

vrchu. nalšie rozmery zachovanej časti hrobovej jamy boli: dl. 0,8 m, š. 0,9 m 

/obr. 3: III/. 

1. Bronzová ihlica so špirálovite stočenou hlavicou má šabľovite prehnutú 

dlhú ihlicu, zdobenú na kŕčku a aalších dvoch miestach ihly zväzkami okružných 

rýh; dl. 22,5 cm /obr. 3: 2/. 

2. Nezdobená šálka kónického tvaru s rovným horizontálne zrezaným okrajom, 

so slepým uškom pod okrajom, sivohnedá; v. 3,5 cm, ~ ústia 7 cm, ~ dna 4,3 cm 

/obr. 3: 1/. 

H rob 2/79 - muž/?/, JJV-SSZ 

Hrobová jama obdlžnikového tvaru s rozmermi 1,8 x 0,85 x 1 m bola porušená 

výkopom v strednej časti v šírke 1,2 m, takže sa rysovala len v oboch protiľah

Iých stenách ryhy. Na dne jamy pri juhovýchodnej stene sa nachádzali malé zlomky 

z lebky a v severozápadnej časti kosti dolných končatín od k6lien dolu. Podľa 

polohy kostí možno predpokladať, že kostra ležala skrčená na ľavom boku. Vo 

zvyškoch hrobovej jamy sa nenašli nálezy /obr. 3: I/. 

H rob 3/79 - muž, SSZ-JJV 

Hrobová jama obdlžnikového tvaru s rozmermi 1,6 x 0,7 m so zaoblenými rohmi 

bo~a výkopom porušená iba minimálne v priestore chodidiel. Na dne ležala kostra 

v skrčenej" polohe na pravom boku. Pod panvou sa nachádzala bronzová dýka /1/, 

0,2 m za lebkou kamenná platňa. Hlbka hrobovej jamy od dnešného povrchu bola 

1 m /obr. 3: II/. 

1. Bronzová trianglová dýka, zdobená stredovým rebrom, s tromi otvormi pre 

nity s mierne trojuholníkovite formovaným tylom; dl. 10,7 cm, š. hore 3,5 cm, 

dolu 0,7 cm /obr. 3: 3/. 

Hroby zo staršej doby bronzovej zrejme predstavujú súčasť väčšieho pohre

biska, ktoré sa rozprestieralo severným smerom. Naznačuje to i vzájomná vzdia

lenosť hrobov 1 a 2 /5 m/ a hrobov 1 a 3 /až 16 ml. Z hrobov pochádza iba málo 

nálezov umožňujúcich presné chronologické a kultúrne zaradenie. Najvýraznejšie 

sú dva bronzové predmety: dýka a ihlica. Dýka je celkovým zhotovením a výrazným 

ši]:ším stredovým rebrom pomerne blízka dýkam typu Patince podľa triedenia 

J. Vladára /1974, s. 30-37/. Na rozdiel od tohto typu však nemá tak vysoko tro

juholníkovite formovanú tylovú časť listu. Má ju viac stlačenú, podobne ako 

dýky nitrianskej a koštianskej skupiny. Výrazné stredové rebro sa objavuje na 

dýke pochádzajúcej z hrobu otomanskej kultúry na pQhrebisku odkrytom v neaale

kých Smižanoch v polohe Hradisko I/Javorský 1984, s. 101/. Na stvárnení dýky 

sa ešte prejavujú tradície zo staršieho úseku staršej doby bronzovej, ale zá

roveň už i prvky charakteristické pre mladší úsek staršej doby bronzovej. 

Bronzová ihlica reprezentuje priebežný typ, ktorý sa najčastejšie vyskytuje 

v mladšej a neskorej dobe bronzovej, a nie je chronologicky preukazná. Jej typo

logický vývoj sa začína zrejme ihlicami so stočenou hlavicou. 

V súvislosti s pohrebným rítom je pozoruhodný vÝskyt kamenných platní v hro

boch. V Hornádskej kotline sa takáto osobitá úprava vyskytla na pohrebisku zo 

staršej doby bronzovej v Smižanoch, kde dokonca platne v hroboch vytvárali 

skrinku /Javorský 1979, s. 133/. Je otázne, či v prípade tohto špecifického 

fenoménu ide o využitie prirodzeného výskytu kamenného materiálu, alebo o vplyv 

z oblasti únetickej kultúry, kde obkladanie hrobov kameňmi bolo častým javom 

/Sarnowska 1969, s. 20-21/. Skôr za druhú eventualitu sa prihovára i malá miso

vitá nádobka so slepým uškom pod horizontálne zrezaným okrajom z hrobu 2/79, 
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ku ktorej možno nájsť analógie v keramickej náplni únetickej kultdry. V tejto 

sdvislosti treba spomendt i ojedinelý nález bronzovej sekerky tzv. českého typu 

s postrannými lištami a hrotitým tylom z Levoče z polohy Burg /Novotná 1970, 

s. 33/. Sekerky tohto typu sd rozšírené predovšetkým v oblasti dnetickej kul

tdry, ktorej periférny vplyv sa dotkol i dzemia východného Slovenska už v období 

klasickej fázy koštianskej skupiny /Bátora 1983, s. 182/. 

Hroby z Levoče možno datovat do prechodného koštiansko-otomanského horizon

tu, v rámci Reineckeho chronológie do prvej polovice stupňa BA2 • 

c 
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GRÄBER DER ÄLTEREN BRONZEZEIT AUS LEVOCA. Im J. 1979 wurde die Rettungsgrabung 

von gestorten Skelettgräbern aus der älteren Bronzezeit auf der Str~e Cesta 

slobody in Levoča /Bez. Spišská Nová Ves/ durchqefuhrt. Der Inhalt von drei /mehr 

oder weniger durch Erdarbeiten gestorten/ Hockergräbern wurde gerettet. In zwei 

Gräbern wurde eine Steinplatte festgestelit, in einem hinter dem Kopf, im anderen 

hinter den Beinen. VO~ Grabausstattung erhielten sich eine bronzene Spiralkopf

nadel mit säbelformiggeschweiftem Schaft, die auf dem Hals und an zwei weiteren 

Stel len des Schaftes mit umlaufenden Rillenbundeln verziert ist /Abb. 3: 2/. wei

ters eine unverzierte Tasse von konischer Form mit blindem Henkel unter dem Rand 

/Abb. 3: 1/, ein bronzener triangulärer Dolóh mit plastischer Mittelrippe und 

drei Nietlochern auf der mäftig dreieckigen Griffplatte /Abb. 3: 3/. Die Gräber 

werden in den KošEany-Otomani-Obergangshorizont datiert, im Rahmen von Reineckes 

Chronologie in die erste Hälfte der Stufe BA2 • 

norPEBEHH~ PAHHErO nEPHOnA BPOH3~ H3 r. nEBO~. B aBrYCTe 1979 r. Ha ynH~e "~ecTa 

cno6o,J:tbl" Br. neBO'la /p-H CnHwcK"il "BoBa Bec/ oCYlllecTBHnHch cnacaTenhHble pacKonKH 

pa3pyweHHblx norpe6eHHa c Tpynonono*eHHHMH paHHero nepHo~a 6pOH3b1. 06Hapy*eHo 

6~no co~ep*aHHe Tpex CKOp'leH~X norpe6eHHa /6onee HnH MeHee nOBpe~eHH~e SeMHblMH 

pa6oTaMH/. B ~Byx norpe6eHHHx 6b1na o6Hapy*eHa KaMeHHaH ~ocKa - B O~HOM 3a rono

BOa, B ~pyroM 3a HoraMH. H3 norpe6anhHoro HHBeHTapH coxpaHHnach 6poH30BaH 6ynaBKa 

c ronoBKOa, cBepHYTOa B cnHpanh H B BH~e ca6nH nporHYTOa ~HHHOa Hrnoa, YKpameH

HOa Ha weaKe H B ~pyrHx MecTax Hrnbl 6ynaBKH ny'lKaMH OKPY*HbIX nHHHa /pHC. 3: 2/, 

HeyKpameHHaH 'lamKa KOHH'leCKOa ~OPMbl c cnenbIM ymKoM H"*e BeH'lHKa /pHC. 3: 1/, 

6POH30Bbla TpeyronhH~a KHH.an, YKpameHHbla nnaCTH'leCKHM cpe~HHHbIM pe6poM c TpeMH 

oTBepcTHHMH ~H 3aKnenOK H c 06YXOM B B~e TpeyronhHHKa /pHC. 3: 3/. Dorpe6eHHH 

~aTHpOBaHbI nepeXO~HbIM KomTHHCKO-OTOMaHCKHM ropHSOHTOM, B paMKax xpOHonorHH Pea

HeKe nepBOa nonOBHHOa cTyneHH BA2 • 
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KOSTRY ZO STARaEJ DOBY BRONZOVEJ Z LEVOČE 

Július Jakab 

Ludské kostrové zvyšky vyzdvihnuté v roku 1979 pri záchrannom archeologic

kom výskume v Levoči /cesta Slobody/ poskytli pre antropologický rozbor skromné 

ddaje. Z troch pravekých hrobov, porušených v uvedenej polohe výkopom vodovod

nej ryhy, sa zachránilo. i. kostrový antropologický materiál. V' dvoch prípadoch 

sa zachovali na odbornd analýzu iba nedplné častipostkraniálnych skeletov 

/hroby 1 a 2/. Z hrobu 3 sa hodnotila celá kostra. · 

Kostrové zvyšky všetkých troch jedincov sa zachovali v korodovanom, väčši

nou fragmentárnom stave. Z postmortálne deformovaných dlomkov lebky /hrob 3/ sa 

mohla rekonštruovať len nedplná kalva /hyperdolichocran/. Ostatné fragmenty na

vzájom nekorešpondovali. Nedplnosť kostier v hroboch 1 a 2 dovolila len pravde

podobné určenie pohlavia jedincov. V hrobe 3 bol pochovaný muž. 

Antropologická analýza sa riadila kritériami hodnotenia z učebnice R. Mar

tina a K. SaIlera /1957/. Klasifikácia absoldtnych mier lebky sa urobila podľa 

V. P. Alexejeva a G. F. Debeca /1964/. 

H rob· - pravdepodobne žena, adultus I 

Zachovali sa len kosti nedplného postkraniálneho skeletu v korodovanom, 

veľmi poškodenom stave. Sd strednej stavby so slabo vytvoreným reliéfom svalo

vých dponov. Z morfologických znakov sa mohla iba čiastočne hodnotiť incisura 

. ischiadica major. Je stredne ostrá. 

Podla metrického hodnotenia sd obidva femury nepilastrické /75,0, resp. 

89,3/. Lavý femur je zároveň hyperplatymérny /70,6/. Lav á tíbia je v strede 

diafýzy euryknémna /72,0/ a pri for amen nutriciummezoknérnna /67,7/. Výška po

stavy sa vypočítala z d1žok ľavého femuru, oboch tíbií a fibdl. Bola nadstredná 

/158,4 cm/. 

H rob 2 - pravdepodobne muž, maturus I 

Antropologicky sa hodnotili len korodované úlomky kostí neúplnej postkra

niálnej kostry. Sd robustnej stavby so stredne mohutným reliéfom svalových úpo

nov. Pravá tíbia je v strede /68,8/ i pri foramen nutricium /63,2/ mezoknémna. 

Výška postavy bola odhadnutá len z d1žky ľavej tíbie na podstrednd /163,7 cm/. 

H rob 3 - muž, maturus II 

Ciastočne postmortálne deformované dlomky lebky sd veľmi korodované. Umož

nili zrekonštruovať len nedplnd kalvu. Lebka bola strednej stavby s mohutne 

vyvinutým reliéfom svalových úponov. Obrys neurokránia je ovoidného tvaru. Le

bečná klenba tvorí stredne vysoký obldk a steny záhlavia sa smerom k báze lebky 

rozbiehajd. Glabela je IV. stupňa, tuberculum marginale nie je vytvorené, čelo 

je klenuté, tubera ~rontalia sd stredne veľké, protuberantia occipitalis externa 

je 3. stupňa a processus mastoidei boli pravdepodobne stredne veľké. Profil zá

hlavia je pretiahnutý, profil brady prominuje stredne, laterálna časť horného 

okraja očníc je oblého tvaru a tubera mentalia sú veľké. Spinu mentali~ tvoria 

tŕne a zuboradie sánky je parabolické. Sklovina zubov je popraskaná alebo odštie

pená a abrázia miskovitého typu je od stredne intenzívnej cez silnd až /v niekto

rých prípadoch/ po . kŕčok zubov. V lambdovom šve sd prítomné ossa Wormiana. 
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Na základe metrického hodnotenia boloneurokránium velmi dlhé /M1: 191? mmf, 
veľmi úzke /M8: , 131? mmf, teda hyperdolichokránne /MI (1): 68,6?/. 

Korodované kosti neúplného postkraniálneho skeletu sa zachovali vo velmi 

poškodenom až fragmentárnom stave. Sú robustnej stavby s mohutne vytvoreným re

liéfom svalových úponov. Telo zachovaného driekového stavca je patologicky zme

nené pokročilou spondylózou /spondylosis deformans lumbalis gravis/. 

Podľa metrických znakov je pravý femur pilastrický /100,0/ a hyperplatymérny 

/69,4/. Pravá tíbia je v strede/76,5/ i pri foramen nutricium /70,0/ euryknémna. 

Výšku postavy bolo možné vypočítať z dlžky femuru a tíbie pravej nohy. Bola nad

stredná /169,7 cm/o 

L ite r a túr a 

ALEXEJEV, V. P. - DEBEC, G. F. 1964: Kraniometrija. Metodika antropologičeskich 

issledovanij. 1. Moskva. 

MARTIN, R. - SALLER, K. 1957: Lehrbuch der Anthropologie. 1. Stuttgart. 

SKELETTE AUS DER ÄLTEREN BRONZEZEIT AUS LEVOCA. Die Skelettreste aller drei 

Individuen waren in korrodiertem, meistens fragmentarischem Zustand erhalten. 

Die Unvol1ständigkeit der Skelette in den Gräbern l und 2 ermoglichte nur eine 

wahrschein1iche Bestirnrnung des Gesch1echtes der Individuen. Grab l - Frau? Adu1-

tus I, ubermitte1hohe Figur /158,4 cm/o Grab 2 - Mann? Maturus I, wahrschein1ich 

untermittelhoch /153,7 cm/o Grab 3 - Mann, Maturus II, das Neurokranium hyperdo-
1ichokran /68,6?/ und Ubermite1hohe Figur /169,7 cm/o 

CKEJIETbI PAHHEro nEPHO,UA BPOH3b1 H3 r. JIEBOtIA. CKeneTHbJe OCTaHKH Bcex Tpex HH~H

BH~OB coxpaHHnHCb B KOPpO~HpOBaHHOMCOCTO~HHH, 60nbmeR qaCTb~ ~parMeHTaMH. He

nonHOCTb CKeneTOB norpe6~HHa 1 H 2 n03BonHna TonbKO BepO~THoe onpe~eneHHe nonOB 

HH~HBH~OB. norpe6eHHe 1 - ~eHmHHa?,adultus I, BbJme cpe~Hea BbJCOTbJ /158,4 CM/o 

norpe6eHHe 2 - My*qHHa~ maturus I, Bepo~THo HH.e cpe~Hea BbJCOTbJ /153,7 CM/o 

norpe6eHHe III - My~qHHa, maturus II, HeBPo~paHHR rHnep~onHxOKpaHHbJa /68,6?/, 

B~e cpe~Hea BbJCOTbJ /169,7 CM/o 
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LAT~NSKY SIDUSKOVÝ OBJEKT Z VEĽK~HO aARlaA- KANA$A 

Vojtech Budinský-Kritka - Elena Miroiiayová 

V novembri 1983 bol pri kopaní odpadovej jamy v záhrade domu č. , 974 vo VeI

kom Sariši v ~sti Kanaš /okr. Prešov/ v hl. 1,2 m narušený sídliskový objekt. 

Casť materiálu z jeho výplne zachránil J. Leščák spolu s majiteľom domu Ing. A. 
Klimkom. Zvyšnú plochu objektu, ktorá bola prístupná, preskúmal V. Budinský
Krička. 

Objekt sa nachádzal na miernom svahu, klesajúcom k ľavému brehu potoka. Mal 

približne kruhový pôdorys s priemerom 3 m a plochou okolo 7 m2 • Zahlbenie do 

podložia dosahovalo 0,4 m. Objekt patrí k polozemnicovému typu obydlí. Dalšie 

konštrukčné detaily stavby ani jej vnútorné vybavenie sa pre rozsiahle naruše

nie a obmedzenú prístupnosť nepodarilo zachytiť /obr. 1/. 
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Obr. 1. Veľký Sariš, časť Kanaš. Pôdo
rys objektu. 

Vo výplni objektu sa našli frag-

menty keramiky, železný sekáčovitý 

nôž, fragment železného noža, dva ka
menné brúsy, fragmenty mazanice, zvie

racie kosti, prepálené pieskovcové 

kamene, neprepálený kameň pravidel-

ného vajcovitého tvaru so zvrásneným 

povrchom bez pracovných stôp /jeho 

VýSkyt v objekte sa z funkčného hľa

diska nedá spoľahlivo vysvetliť/o 

Uloženie materiálu: VPS AO SAV 
v Košiciach. Nálezová správa 11 034/85 

v archíve AO SAV v Nitre. 
Opis 

Zvieracie kosti 
Kôň, hovädzí dobytok, ošípaná, 

drobné prežúvavce /za určenie aakujeme 

MVDr. Viere Rajtovej, CSc./. 
Drobné predmety 

Zelezný sekáčovitý nôž - poško

dený koróziou. Chrbát čepele rovný, 
mierne poklesnutá rukoväť ukončená 

krúžkom; dl. 2,7 cm, max. š. čepele 

5,2 cm /obr. 3: 19/. 
Fragment železného noža s dlhou 

tŕňovitou rukoväťou - pOŠkodený koró

ziou. Zachovaný zvyšok čepele rovný; 

dl. 11,5 cm, max. š. čepele 1,5 cm 

/obr. 3: 2/. 
Dva kamenné brúsy; dl. 10,2 a 17,5 cm /obr. 3: 1, 17/., 

Keramika 
Keramický súbor z preskúmanej časti objektu pozostával z 232 fragroentov. 

Početne prevažovali črepy z tela nádob, pri ktorých sa morfologická príslušnosť 

nedala jednoznačne určit. Fragmenty z nádob vytočených na kruhu tvorili z celko-
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v~ho počtu 25,7 t. Pre vAetky úlomky keramiky nájden~ v objekte je príznačné 

tvrd~ až zvoniv~ yypálenie. /Skratky: F - farba, M - materiál./ 

Keramika vyrobená na kruhu 

Nerekonštruovate!né fragmenty vázoyitej nádoby. F. sivá. M. jemne zrnitý. 

Na pleciach dvojica vhladzovaných vlnov'iek, na prechode k vydutiu dve okružné 

rebrá /obr. 3: 16/. 

Fragment vázovitej nádoby s málo výrazným okružným rebrom na nrdle a vy

dutí. F. červenohnedá. M. jemne plavený /obr. 3: 18/. 

Fragment vázovitej nádoby s ostro profilovaným okružným rebrom na hrdle 

a so žliabkom na prechode k vydutiu. F. červenohnedá. M. jemne plavený /obr. 

3: 21/. 

Fragment vyhnutého okraja vázovitej nádoby. F. hnedá, 10m červenohnedý. 

M. jemný /obr. 3: 5/. 

' Fragment vydutia pravdepodobne vázovitej nádob~ zdobenej dvoma dvojicami 

rýh vyplnených šikmými zásekmi a skupinou malých krúžkov nad najvyššou ryhou. 

F. sivá. M. jemne zrnitý /obr. 3: 13/. 

Fragment výrazne profilovanej misy s von vyhnutým okrajom s troma reparač

nými otvormi. Na vnútornej strane vh1adzovaná vlnovka kombinovaná s úzkym pásom. 

F. sivočierna., M. jemne zrnitý /obr. 2: 7/. 

Fragment výrazne profilovanej misy s von vyhnutým zosilneným okrajom, s tma

vými vyhladenými pásmi na vnútornej strane. F. sivočierna. M. jemne zrnitý 

/obr. 2: 3/. 

Fragment výrazne profilovanej misy s von vyhnutým zosilneným okrajom s tma

vými vyhladenými pásmi na vnútornej strane. F. sivočierna. M. jemne zrnitý 

/obr. 2: 8/. 

Fragment výrazne profilovanej misy s von vyhnutým zosilneným okrajom, na 

krátkom hrdle ryha. F. hnedá, miestami sivá, vnútro hnedosivé až čierne. M. jem
ne zrnitý /obr. 2: 9/. 

Nerekonštruovate!né fragmenty z dolnej časti tela misy, zdobenej na vnútor

nej strane zväzkami vh1adzovaných línií. F. hnedosivá, vnútro tmavohnedé. M. 
jemný ' /obr. 2: 11/. 

Dva fragmenty výrazne profilovanej misy s von vyhnutým zosilneným okrajom, 

na hrdle dve jemn~ ryhy. F. svetlohnedá, miestami čierna. M. jemný /obr. 2: 6/. 

Tri fragmenty esovite profilovanej misy s jemnou ryhou pod maximálnym vy

dutím. Na hrdle reparačný otvor. F. tmavosivá až čierna, lom hnedý. M. jemný 

/obr. 2: 5/. 

Dva fragmenty misy s výrazne zatiahnutým ústím. F. sivohnedá. M. jemný /obr. 

2: 4/. 

Dva fragmenty misy so zatiahnutým ústím. F. hnedá, na lome červenohnedá. 

M. jemný /obr. 2: 2/. 

Rekonštruovateťné fragmenty misy s von vyhnutým okrajom, vyšším kónickým 

hrdlom, oddeleným od vydutia plytkým žliabkom. F. sivohnedá, M. jemný /obr. 3: 20/. 

Dva fragmenty sudovitého hrnca s okrajom na vonkajšej strane mierne zo,s1.1-

neným. F. sivá, vnútro hnedé. M. zrnitý /obr. 2: 14/. 

Fragment sudovitého hrnca, okraj na vonkajšej strane zosilnený. F. svetlo

hnedá. M. zrnitý /obr. 3: 10/. 

Fragment hrnca so zosilneným okrajom. Na hrdle, oddelenom od tela rebrom, 

stopy čierneho zafarbenia. F. svetlohnedá. M. zrnitý /obr. 3: 9/. 
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Fragmenty rôzne profilovaných okrajov grafitových situlovitých hrncov. F. 

striebrosivá. M. zrnitý /obr. 3: 3, 4, 6, 7/. 

Fragment sudovitého hrnca, okraj s nábehom na okružie. F. sivohnedá. M. 

zrnitý /obr. 2: 18/. 

Fragment dolnej časti tela hrnc~ s hrebeňovanou výzdobou. Na vnútornej 

strane dna prstenec, ~ dna 8 cm. F. sivohnedá, 10m čierny. M. zrnitý, prímes 

tuhy /obr. 3: 11/. 

Fragment z vydutia hrnca zdobeného jemným ryhovaním. F. sivohnedá. M. zr

nitý /obr. 3: 14/. 

Keramika vyrobená bez kruhu 

Fragment misy ostrej profilácie so zalomeným okrajom. Okrajová čast nad 

lomom uhladená, odolná čast tela drsná. Vnútro obmazané. F. sivočierna, M. veľmi 

zrnitý /obr. 2: 10/. 

Fragment misy tvarom a úpravou podobnej predchádzajúcej. F. sivohnedá. 

M. veľmi zrnitý /obr. 2: 13/. 

Fragment misy so zalomeným okrajom, hrana lomu trochu zaoblená. F. sivo~ 

čierna. M. zrnitý, prímes drobných kamienkov /obr. 2: 15/. 

Tri rekonštruovateľné fragmenty misy s mierne zatiahnutým ústím, okraj vý

raznp rozšírený, ~ ústia 27 cm. F. sivá. M. zrnitý /obr. 2: 19/. 

FragmenOt misy s výrazne vtiahnutým ústím. F. sivá. M. zrnitý /obr. 2: 1/. 

Fragment vyššej kónickej misy s mierne zatiahnutým ústím. F. sivohnedá. 

M. zrnitý, prímes kamienkov /obr. 3: 22/. 

Fragment d0lnej časti vydutia hrnca so zámerne zdrsneným povrchom. F. sivo

hnedá. M. zrnitý, prímes kamienkov /obr. 3: 15/. 

Fragment sudovitého hrnca s drsným povrchom, ústie zatiahnuté. F. svetlo

hnedá. M. zrnitý /obr. 3: 12/. 

Fragment sudovitého hrnca. F. sivohnedá. M. zrnitý /obr. 2: 16/. 

Fragment sudovitého hrnca s výrazne rozšíreným okrajom. F. sivohnedá. M. 

zrnitý /obr. 2: 17/. 

Malý fragment sudovitého hrnca, výčnelok čiastočne odlomený. F. svetlohnedá. 

M. zrnitý. 

Fragment z tela zásobnicovej nádoby, masívny výčnelok odlúpnutý. F. tmavosivá. 

M. veľmi zrnitý. 

Fragment nádoby s kužeľovitým hrdlom a odsadeným vydutím. F. hnedá, 10m 

červenohnedý. M. jemný /obr. 3: 8/. 

Fragment kužeľovitého hrdla s von vyhnutým okrajom. F. sivohnedá. M. jemne 

zrnitý /obr. 3: 12/. 

Keramický inventár zo sídliskového objektu vo Veľkom Sariši-Kanaši je po

četný a typologicky rozmanitý. Variačne najpestrejšou skupinou sú misy. Typ so 

zatiahnutým ústím je zastúpený niekoľkými variantmi. Variant s mierne zatiahnu

tým ústím s nezmenenou hrúbkou okraja /obr. 2: 2/, v našom prípade vyrobený na 

kruhu, sa na východoslovenských sídliskách vyskytuje priebežne od začiatku doby 

halštatskej až po neskorú dobu laténsku. Naproti tomu variant vyššej kónickej 

misy /obr. 3: 22/ a variant s výrazne rozšíreným okrajom /obr. 2: 19/,.ktoré si 

zachovávajú slabé zatiahnutie ústia, sa na východnom Slovensku doteraz zistili 

až v neskorohalštatskom prostredí !Miroššayová 1979, obr. 6: 3/. zdá sa, že v rovnakom 

časovom úseku sa začínajú používat varianty mís s výrazne zatiahnutým ústím, kto

rých okraj býva niek"edy zosilnený. MÔžu byt vyrobené na kruhu alebo voľnou rukou. 

Príklad oboch výrobných spôsobov.je doložený v sledovanom objekte /obr. 2: 1, 4/. 
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Obr. 2. Veľký Sariš, čast Kanaš. Nálezy z výplne objektu. 
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Obr 3 • • Veľký SarU , časť Kanaš. Nálezy z výplne objekt u. 
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Dlhou dobou výskytu sa vyznačuje aj typ mís so zalomeným okrajom. Variant 

so zaoblenou hranou lomu /obr. 2: 15/ je na východnom Slovensku časovo súbežný 

so spomenutým variantom so zatiahnutým ústím a s nezmenenou hrúbkou okraja. 

V priebehu vývoja sa profilácia misiek postupne zaostruje. Od neskorej doby hal

štatskej sa ostro profilovanÝ variant misiek začína V sídliskovom materiáli 

objavovať spoločne s variantom so zaoblenou hranou lomu /Miroššayová 1979, obr. 

6: 8-10/. V ruke vyrobené ostro profilované misy z Veľkého Sariša-Kanaša majú 

časť nad lomom vyhladenú, čím sa dosiahol kontrast s drsnou dolnou časťou tela 

/obr. 2: 10, 13/. Zdrsnenie nie je V tomto prípade zámerné. Spôsobuje ho vysoký 

obsah hrubozrnného piesku V hline, ktorého zrnká prechádzajú na povrch. 

Oalšie typy mís nájdených V objekte boli vyrobené len na hrnčiarskom kruhu. 

Typ misy s vyšším kužeľovitým hrdlom, oddeleným od vydutia žliabkom, a s mierne 

vyhnutým okrajom /obr. 3: 20/ pripomína stavbou tela misovitú nádobu z hrobu 

122 na pohrebisku V Mani, datovanú do stupňa LC 1 /Benadik 1978, s. 407, obr. 20; 

ten istý 1983, ~. 127, tab. XL!V: 8/. Jediným exemplárom je V sledovanom objekte 

prezentovaný typ esovite profilovanej misy /obr. 2: 5/, ktorý inak patrí k cha

rakteristickým keramickým tvarom sprevádzajúcim-v rozličných modifikáciách in

ventár nálezových celkov strednej a neskorej doby laténskej /Benadik - Vlček -

Ambros 1957, tab. XXV!!!: 15; Benadik 1983, tab. XL!!: 17; Pieta - Moravčík 

1980, s. 263, obr. 10: 1-3/. 

Početne najväčšou kolekciou sú v sledovanom objekte zastúpené misy výraznej 

esovitej profilácie s krátkym prehnutým hrdlom a von vyhnutým zosilneným okrajom. 

Jednotlivé varianty S n od seba odlišujú ostrosťou profilácie, sfarbením povrchu 

a VýZdObou. Misy sivých až sivočiernych odtieňov sú spravidla zdobené na vnú

tornej strane rôzne Širokými vyhladenými pásmi /obr. 2: 3, 8/, prípadne vhladzo

vanou vlnovkou /obr. 2: 7/. Územne najbližšiu analógiu k mise s vhladzovanou 

vlnovkou nachádzame vo výplni neskorolaténskej pece z Prešova /Blahuta 1963b, 

obr. 6: 2/. 

Varianty mís s povrchom svetlohnedej a hnedej farby sú zdobené 1-2 okruž
nými ryhami na hrdle /obr. 2: 6, 9/. Vhlad~ovanú výzdobu na vnútornej strane 

zisťujeme iba výnimočne. pozostávala zo zväzkov okružných línií na tmavšie sfar

benej vnútornej stene /obr. 2: 11/. Prítomnosť mís výraznej esovitej profilácie 

má pre objekt z Veľkého Sariša-Kanaša do istej miery Chronologický význam, o kto

rom budeme ešte hovoriť. 

Vázovité formy nájdené v ,ohj.ekte sú dvojakého druhu. K prvému zaraaujeme 

nádOby s hnedým povrchom, vyrobené na kruhu z jemne plaveného materiálu. Zdobí 

ich ostro profilované rebro na hrdle žliabkovite odsadenom od vydutia /obr. 3: 

21/ alebo dvojica nevýrazných rebier /obr. 3: 18/. K tomuto druhu patrila i ná

doba, z ktorej sa zachoval iba zlomok von vyhnutého okraja /obr. 3: 5/. Celý 

tvar vázovitej nádOby sa zo zachovaných zlomkov nedá rekonštruovať. 

Druhý druh vázovitých nádob reprezentujú formy líšiace sa od predchádzajÚ

cich sivo sfarbeným povrchom, vyrobené z ostrého materiálu a zvonivo vypálené. 

Patria sem nerekonštruovateľné fragmenty vázy zdobenej na pleciach dvojiCOU 

vhladzovaných vlnoviek a Okružnými rebrami na prechode k vydutiu /obr. 3: 16/. 

Analogický tvar .zaznamenávame na východnom Slovensku V stupni LC 1 na pohrebisku 

v !žkovciach /Vizdal 1976, s. 153, 162, obr. 19: 1/. V sídliskovom materiáli 

vystupuje motív vhladzovanej vlnovky na pleciach nádoby v neskorolaténskych sú

boroch z Prešova /Blahuta 1963b, obr. 6: 1/ a Zemplína /Gašaj - Jurečko 1983, 

s. 150, obr. 2: 12/. 
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Z tela vyššej vázovitej nádoby pochádza pravdepodobne aj f~aqment s dvoji

cami okružných r.ýh vyplnených šikmými zásekmi a skupinou malých krúžkov nad naj

vyššou ryhou /obr. 3: 13/. Použitie podobného výzdobného motívu, ale na nádobe -... 
so svetlohnedým povrchom, sa uvádza z výplne hrnčiarskej pece z neaalekého Pre-

šova /Blahuta 1963a, s. 220/. 

Na tvaroch amforovitých nádob vyrobených bez kruhu, ktoré sa našli v objekte 

z Veľkého Sariša-Kanaša, doznievajú ohlasy staršej, ešte halštatskej profilácie 

/obr. 3: 8, 12/. 

Základná forma úžitkovej keramiky - .hrniec je v objekte zastúpená početne 

bohatou kolekciou. Exempláre sudovitých hrncov vyrobených v ruke sa vyznačujú 

šikmo zrezaným, niekedy zosilneným okrajom /obr. 3: 12, 16, 17/ a drsným povr

chom. Od svojich morfologicky príbuzných predchodcov z doby halštatskej a zo 

staršej doby laténskej sa odlišujú výraznejšie zatiahnutým ústím a kvalitným 

vypálením. Typické je pre ne to, že napriek vysokému obsahu hrubozrnného ostr id

la v hline sa materiál nedrobí. Pri výrobe spomínaných hrncov sa teda už pre

javili dobré znalosti miešania hrnčiarskej hliny a technologického postupu vy

paľovania, ktoré mali keltskí hrnčiari dokonale osvojené. 

Okrem malého zlomku z tela hrnca s čiastočne zachovaným výčnelkom sú všetky 

ostatné exempláre bez plastickej výzdoby. Iba v jednom prípade bol povrch vydu

tia intencionálne zdrsnený /obr. 3: 15/ podobným spôsobom, aký môžeme bežne 

zistiť na nádobách z územia Ciech, menej už na Morave a Slovensku /Jansová 1964, 

s. 187 / . 

Sudovité hrnce vyrobené na kruhu si zachovávajú stavbu tela ako opísaná 

forma, ale na rozdiel od nich majú na vonkajšej strane zosilneného okraja plytší 

alebo hlbší žliabok /obr. 2: 14, obr. 3: 10/, prípadne okraj je rímsovite vy

formovaný /obr. 2: 18/. 

Grafitové situlovité hrnce sú v objekte z Veľkého Sariša-Kanaša doložené 

len fragmentmi rôzne profilovaných okrajov /obr. 3: 3, 4, 6, 7/. Nedá sa s isto

tou rozhodnúť, či patrili k typu s hrebeňovaným, alebo hladkým vydutím. Je pozo

ruhodné, že z výplne preskúmanej časti obje~tu zlomky hrebeňovaného vydutia gra

fitových hrncov chýbajú. Na iných sídliskách z regiónu povodia Torysy a Tople, 

kde sa nachádza i Veľký Sariš-Kanaš, neboli fragmenty spomenutých hrncov žiadnou 

výnimkou /Koprivnica - Budinský-Krička 1970, s. 62, tab. II: 6, V: 5; Skrabské -

ten istý, 1980, s. 46/. 

V sledovanom objekte sa hrebeňovanie a jemné zvislé ryhovanie vydutia obja-
• 0° .' 

vujú na negrafitových hrncoch /obr. 3: 11, 14/. 

Zhodnú profiláciu s grafitovými situlovitými hrncami má fragment z nádoby 

vyrobenej z netuhovaného materiálu. Na nízkom hrdle, oddelenom od vydutia rebrom, 

sú stopy čierneho náteru /obr. 3: 7/. 

Z ostatných predmetov nájdených vo výplni objektu pokladáme za dôležitý že

lezný sekáčovitý nôž s rovným chrbtom a rukovätou ukončenou krúžkom /obr. 3: 19/. 

Tvarom je podobný sekáču z Holiar /Filip 1956, tab. CXXVIII: 22/ a · z neskorola

ténskeho depotu z Ko14na /Rybová - Motyková 1983, obr. 11: 3/. SP9medzi sekáčo

vitÝch nožov z doby laténskej je typ s krúžkovite ukončenou rukovätou považovaný 

za mladší /prelom 2. a 1. stor. pred n. 1./, ale pripúšta sa jeho výskyt už 

v priebehu 2. stor. pred n. l. /Filip 1956, s. 174 n./. Na východnom Slovensku 

potvrdzujú možnost včasnejšieho datovania ich nálezy na pohrebisku v Ižkovciach 

/Vizdal 1976, obr. 9: 2-4/, ktoré sprievodný materiál zaraauje do stupňa LC
1a 

/Bujna 1982, s. 343, tab. 3/. 
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Uvedená doba možného výskytu železných sekáčov s krdžkom ria rukoväti obme

dzuje do istej miery chronologickd hodnotu tohto nálezu pre bližšie časové zara

denie sledovaného objektu. 

Pretože v sídliskovom objekte z ~eIkého Sariša-Kanaša sa nenašiel predmet 

s dzko vymedzenou chronologickou príznakovosťou, ktorý by posldžil pre presnej

šie datovanie, opierali sme sa čiastočne o tYPologicko-chronologickd analýzu 

keramiky. Pri takomto postupe sme sa však stretli s celým radom problémov. Z dze

mia povodia Torysy a Tople, respektíve z východného Slovenska vôpec, v súčas

nosti chýba potrebný dobre datovaný porovnávací materiál. Keramická náplň hrn

čiarskej pece z neskorej doby laténskej z Prešova /Blahuta 1963a, 1963b/ nebola 

doposiaI ucelene spracovaná a vYPublikovaná. Klasifikácia objektov z Koprivnice 

/Budinský-Krička 1970/ a nálezov zo Skrabského /ten istý 1980, s. 46/ ako nesko

rolaténskych sa opierala len o keramiku. Tu treba podotknúť, že väčšina tvarov 

úŽitkovej keramiky, ktorej zlomky v objektoch prevažovali, nemá pre dlhú dobu 
svojho výskytu prakticky žiadny chronologický význam. Jemná, na kruhu vy točená 

vázovitá nádoba patrí k typu, s ktorým sa možno stretndť už v priebehu strednej 

doby laténskej /Budinský-Krička 1970, s. 73, tab. VI: 1/. Datovanie neuľahčuje 

ani prítomnosť fragmentov grafitových hrncov s hrebeňovaným vydutím. Tento druh 

keramiky sí~e často sprevádza neskorolaténske nálezové súbory, ale na laténskych 

lokalitách sa objavuje oveIa skôr. Na Morave už od stupňa LB 1 /Meduna 1980, s. 66/, 

na Slovensku od stupňa LC /Benadik 1961, s. 198/. 

Analogická situácia, aká bola spomenutá pridoPosial známych nálezových cel

koch z povodia Torysy a Tople, sa opakuje aj v skladbe keramického inventára 

nájdeného v objekte vo Velkom Sariši-Kanaši. Ak neberieme do úvahy hrubd; úžitkovú 

keramiku a tvary jemnej keramiky vytáčanej na kruhu, ktoré sa vyskytujú v stredo

laténskom období a temer bezo zmeny prežívajú .aj aalej, zostávajú pre datovanie 

sledovaného objektu jedine misky výraznej esovitej profilácie s von vyhnutým zo

silneným okrajom /obr. 2: 3, 6-9/. Obdobie najväčšieho rozšírenia týchto misiek 

spadá do neskorej doby laténskej /Rybová 1969, s. 407/. V oblasti Z·áhoria sú 

podľa L. Zachara jedným z typických prejavov materiálnej kultúry tamojšieho oby

vateľstva v stupni LD1' ale upozorňuje, že pri ich datovaní treba prihliadať na 
sprievodné nálezy /Zachar 1977, s. 38, 40, 44/. Ak sledujeme výskyt uvedeného 

typu misiek na Slovensku, zaznamenávame ich v dobre datovaných nálezových cel

koch neskorolaténskych sídlisk prakticky na celom dzemí /Devín - Pieta 1981, 

obr. 5: 4; Kdty-Cepangát - Zachar 1977, obr. 8: 5; Chotín - Dušek 1956, obr. 

263: 13, 14; Nitra-Mikov dvor - Pieta 1982, obr. 4: 27, obr. 6: 6; Výčapy-Opa

tovce - Točík 1959, obr. 321: 1, 2; pdchov-Skalka - Pieta - Moravčík 1980, obr. 

16: 11; Zemplín - Benadik 1965, obr. 11: 2, Gašaj - Jurečko 1983, obr. 2: 1, 

obr. 3: 8; Prešov - Blahuta 1963b, obr. 6: 2/. NeSkoré datovanie misiek potvr

dzujú ich nálezy aj z iných častí Karpatskej kotliny /Bónis 1969, obr. 4: 1-4, 
obr. 5: 15 ata./. 

So zreteIom na uvedené skutočno~tisa domnievame, že sídliskový objekt 

z VeIkého Sariša-Kanaša môžeme na základe. jeho materiálu predbežne datovať rám
covo do stupňa LO. Nevylučujeme však možnosť čiastočného posunu ešte do záveru 
stupňa LC. 

Sdčasný stav výskumu osídlenia dzemia v povodí Torysy a Tople v dobe latén

skej je nedostatočný. Počet nálezov, ktor~ môžeme dať do súvislosti s keltským 

kultdrnym prostredím, je malý /obr. 4/ a nedovoIuje vypracovať typologicko-chro-
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nologický profil materiálnej kultdry tunajšej populácie. Predpokladá sa, že 

prvé početnejšie skupiny Keltov prenikajd do južných oblastí východného Sloven

ska v čase horizontu LB2/LC 1 /Bujna 1982, s. 390/. Akým spôsobom a vakom roz

sahu kultdrne ovplyvňovali obyvateľstvo žijdce v ich bezprostrednom susedstve, 

respektíve kedy prenikli aj na dzemie pozdlž tokov Torysy a Tople, . zostáva za

tiaľ neriešiteľným problémom. Domnievame sa, že s jeho objasnením je čiastočne 
spojené aj datovanie v sdčasnosti známych sídliskových nálezov v uvedenej oblasti • 

• Koprivnica 
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Obr. 4. Laténske pamiatky v povodí Torysy a Tople. Kurima - minca /Rejstr ••• 1960 
s. 159/, Koprivnica /Budinský-Krička 1970/, Prešov /Blahuta 1963a, 1963b/, 
S,krabské /Budinský-Krička 1980, s. 46/, Veľký SarU, čast Kanaš - sídliská. 
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LATENEZEITLICHES SIEDLUNGSO~JEKT AUS VE!.K1 SARIS-KANAS. Im November 1983 wurde 

beim Graben einer Abfallgrube bei einem Haus in Velký Sariš, Teil Kanaš /Bez. 

Prešov/ das Siedlungsobjekt gestort. Es befand sich auf einem mäflig zum linken 

Bachufer sich senkenden Hang. Das Objekt war vom Typ eines Halbgrubenhauses, 

von ungefähr kreisformigem Grundri)3 mit einem Durchschnitt von 3 m., mit einer 

Fläche von rund 7 m2 und war in die Unterlage 0,4 m eingetieft. Ein Teil des 

Objektes war fur die Erforschung nicht zugänglich /Abb. 1/. 

In der Ausfullung des Objektes wurden ein eisernes Haumesser !Abb. 3: 19/, 

das Fragment eines Eisenmessers /Abb. 3: 2/, zwei Schleifsteine /Abb. 3: l, 17/, 

Tierknochen /Pferd, Rind, Schwein, kleine Wiederkäuer/, Keramikfragmente, Lehm

verputz, durchgluhte Sandsteine, ein nicht durchgluhter Stein von regelmäj3iger 

eiformiger Gestalt ohne Arbeitsspuren gefunden. 

Der Keramikbestand aus dem erforschten Teil des Objekts bestand .aus 232 

Fragmenten. Zahlenmä)3ig uberwogen die Bauchscherben. Die Gefäpe sind auf der 

Drehscheibe und auch ohne sie angefertigt. Fur alle ist harte Brennung typisch. 

Im Objekt wurde kein Gegenstand gefunden, der es mit seiner begrenzten 

Vorkommenszeit eindeutig genauer datieren konnte. Der Haumessertyp mit flachem 

Rucken und mit einem Ring am Griffende /Abb. 3: 19/ wird unter den Haumessern 

fGr jGnger gehalten /Filip 1956, S. 174 f./ und erscheint i~ der Ostslowakei 

/Ižkovce - Vizdal 1976, Abb. 9: 2-4/ schon in der Stufe LC
la 

/Bujna 1982, S. 

343, Taf. 3/. Im Keramikbestand des Objektes dominierten Formen, denen man auf 

lat~nezeitlichen Fundstellen der Stufe LC, gegebenfalls atich eher begegnen kann. 

Wichtig fGr die Datierung des Obje~tes halten die Autoren eine Schussel mit 

S-Profilierung, mit niedrigem Hals und mit verdicktern, nach aupen gebogenem 

Rand /Abb. 2: 3, 6-9/. Die grop te Verbreitung der Schusseln entfällt in die 

späte Latenezeit /Rybová 1969, S. 407/. Dies wird durch ihre Anwesenheit in 

gut datierten Fundkomplexen aus spätlatenezeitlichen Siedlungen aus dem ganzen 

Gebiet der Slowakei bestätigt /Devín, usw./. Die Autoren des Beitrages sind 

sich des sen bewupt, dap die SchGsseln allein nicht zur Datierung ausreichen, 

sonderry auch weitere Begleitfunde berGcksichtigt werden mGssen, worauf 

L. Zachar verweist /1977, S. 44/. 

Der gegenwärtige Erforschungsstand der Besiedlung im Flupgebiet der Torysa 

und TopIa, wo sich das Objekt aus Velký Sariš-Kanaš befindet, - ist unzulänglich. 
v 

Die Zahl der Funde, die mit dem keltischen Kulturmilieu in Zusammenhang gebracht 

werden konnen, ist klein /Abb. 4/ und liefert nicht genugend wertvolles Vergleichs

material. 

Mit Rucksicht auf die angefGhrte Situation datieren die Autoren das Objekt 

aus velký Sariš-Kanaš vorläufig rahmenhaft in die Stufe LO, aber sie schlieflen 

die Moglichkeit einer teilweisen Verschiebung in den Abschl~ der Stufe LC 

nicht aus. 

OB'bEKT JIATEHCKOrO nOCEnEHHH H3 C. BEnhKH llIAPHlD-KAHAIll. B HOH6pe 1983 r. B pesynb

TaTe pblTbH MYCOPHOR HMbI Bosne lloMa B c. BenbKH mapHW, 'laCTb KaHaw /p-H npewoB/ . 
6h1n paspyweH 06beKT noceneHHH. OH HaxollHncH Ha nonoM cKnoHe, cnycK~meMcH K ne-

BOMy 6epery py'lbH. 06beKT nonyseMnHHO'lHOrO THna, npH6nHsHTenbHo KpyrnblR B nnaHe, 

llHaMeTpOM B 3 M, nnOma.nbID B 7 KB. M yrny6neH B. MaTepHK Ha 0,4 M. qacTb 06beKTa 

He 6h1na llocTynHa HccnelloBaHHHM' /pHC. 1/. 

B sanonHeHHH 06beKTa 6h1n HaRlleH *eneSHblR ceKa'leo6paSHbIR HO* /pHC. 3: 19/, 

tparMeHT *eneSHoro Ho*a /pHC. 3: 2/, llBa TO'lHnbHbIX KaMHH /pHC. 3: 1, 17/, KOCTH 
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.HBOTH~X /nOmaAb, poraT~ CKOT, CBHHbft, MenXHe .BaqH~e/, tparMeHTH XepaMHKH, 

00Ma.3Ka, oOo .. eHH~e neCqaHHKOBHe KaMHH, Henepe.eHH~ KaMeHb .npaBKnbHOR ftR~eB~

HoR tOpMH Oe3 cne~OB OT~enKH. 

KepaMHqeCKHA COCTaB Hccne~OBaHHoR qaCTH oO~eKTa co~ep.an 232 tparMeHToB. 

npeBanHpoBanH tparMeHTH OT TynoBa. Cocy~ rOHqapHHe H nenHHe. ~ft Bcex THnHqeH 

TBep~R oO.Hr. 

B oO~eKTe He O~ HaR~eH npe~eT, n03BOnft~HA no cBoeMy OrpaHHqeHHOMy Bpe

MeHH BCTpeqaeMOCTH Oonee TOqHy~ ~aTHpoBXY oO~eKTa. THn.eneSHoro cexaqe06paSHoro 

Ho.a C npftMoR cnHHxoA H qepenKOM, SaKOHqeHHHM Kpy.KOM /pHC. 3: 19/, xOTOpHR 

cpe~H ceKaqeA CqHTaH Oonee nOS~HHM /~HnHn .1956, c. 174 H cn./, B BOCTOqHOR Cno

BaKHH /~KoBue - BH3~an 1976, pHC. 9: 2-4/ nOftBnfteTCft y.e B cTyneHH LC1a /ByRHa 

1982, c. 343, TaOn. 3/. B KepaMHqeCKOM HHseHTape oO~eKTa npeoOna~anH tOPMH BCTpe

qae~e Ha naTeHCKHX naMftTHHKaX cTyneHH LC, HnH .e paHbme. ~ft ~aTHpoBKH oO~eKTa 

aBTOp~ CqHT~T Ba.HoR MHCKy 9COB~HOR npotKnHpaBKH C HHSKHM ropnOM H YCKneHHHM 

OTorHYTHM Hapy.y BeHqHKOM /pHC. 2:3, 6-9/. BaHOonee pacnpoCTpaHeHHe MHCOK MO.HO 

HaOn~~aTb B n03~HenaTeHCKoe BpeMft /PH6oBa 1969, c. 407/. 3TO nO~TBe~eHO HX 

HanHqHeM B xopomo ~aTHpyeMHX KOMnneKcax HaXO~OK C n03~HenaTeHCKHX noceneHHR Ha 

BceR TeppHTopHH CnOBaKHH /~eBHH, H T. n./. ABTOPH CTaTbH C03H~T, qTO MHCKH no 

ce6e He ~OCTaTOqH~ Anft ~aTHpOBKH H cne~yeT yqeCTb conpOBO~~He HaXO~H, Ha qTO 

06pa~aeT BHHMaHHe ~. 3axap /1977, c. 44/. 

H~HemHee COCTOftHHe Hccne~oBaHHR nOCeneHHft Ha TeppHTopHH 6acceRHa TOpHCH 

H TonnH, r~e Haxo~HTcR oObeKT HS C. BenbKH mapHm-KaHam, ftSnfteTCft He~OCTaTOqHHM. 

QHcno HaXO~OK, KOTop~e MO.HO CBft3~BaTb C KenbTcKoR KynbTypHoR cpe~oR HeOonbmoe 

/pHC. 4/ H He ~aeT ~OCTaTOK ~eHHoro Anft cpaBHeHHft MaTepHana. 

yqHT~Baft npHBe~eHHy~ 06CTaHOBKY, aBTopH ~aTHpY~T oObeKT HS C. BenbKH-mapHm

KaHam npH6nH3HTenbHO cTyneHb~ LD, HO He HCK~qa~ BOSMO_HOCTH qaCTHqHOrO nepexo~a 

K KOHUY cTyneHH LC. 
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NALEZY KOLKOVANÝCH TEHAL 
Z VÝSKUMU R(MSKEHO TABORA V 121 V ROKOCH 1978-84 

J6n Rajtllr 

Revízny výskum rímskeho tábora v Iži lokr. Komárnol; ktorý realizuje Archeo
logický dstav SAV od r. 1978, prináša nové dôležité poznatky o jeho stavebno-, 
historickom vývoji. Tento vývoj v mnohom dokumentuje získaný velmi početný ná

lezový materiál. Jeho celkové spracovanie si vyžiada dlhší čas, preto hodláme 

niektoré nálezy postupne sprístupniť formou predbežných katalógov. Prvým z nich 

je predložený sdbor kolkovaných zlomkov rímskych tehliarskych výrobkov, ktoré 

sa získali počas výskumu v r. 1978-84. 

Rímsky tábor v Iži, situovaný priamo na ľavom brehu Dunaja neaáleko jeho 

sdtoku s Váhom, tvoril strategické predmostie oprotiležiaceho Brigetia. Jeho vý

voj preto bezprostredne sdvisí s dejinami tohto légiového tábora. Výsledky re
vízneho výskumu ukazujd, že je potrebné prehodnotiť doterajšie datovanie jeho 
jednotlivých stavebnovývojových fáz. Najstaršie drevo-zemné opevnenie tu vzniklo 

až v 70-tych rokoch 2. stor. za vlády Marca Aurelia. Dôvodom na jeho výstavbu 

bolo vypuknutie markomanských vojen, hlavne prenesenie ich tažiska na dzemie 

naddunajského barbarika. S jeho prestavbou na kamenný kastel sa začalo azda už 

v priebehu týchto vojen, ale pokračovala aj po ich ukončení IKuzmová - Rajtár 
1986a/. Pravdepodobne okolo polovice 3. stor. bol tábor značne pOŠkodený. Následné 

rozsiahle stavebné úpravy, doložené predovšetkým v priestoroch opevnenia, možno 

datovat do konštantínovského obdobia. K poslednej stavebnej činnosti došlo zrejme 

za vlády cisára Valentiniana I. /Kuzmová - Rajtár 1986b/.· 

Tento stavebno-historický vývoj nepriamo dokladajú aj nálezy kolkovaných 

tehál. Zia!, pochádzajú väčšinou z porušený ch sídliskových vrstiev. Exempláre, 

ktoré sa našli v intencionálnom uložení, boli použité už druhotne, napr. pri 

budovaní výrobných objektov alebo pri dláždení mladších sídliskových objektov 

zo zač~atku doby sťahovania národov. Chýbajd preto dostatočné stratigrafické 

podklady na ich datovanie. Výnimku tvoria nálezy z priestoru studne 2. Vo vrstve 

patriacej drevo-zemnému táboru sa zatial kolkované tehly nenašli. 

Podstatná časť tehál z dosial získaného súboru, ktorý tvorí dovedna 317 
kOlkovaných zlomkov, je signovaná kolkom legio I adiutrix /spolu najmenej 266 

kusovl. Z vojenských jednotiek sd aalej zastúpené: legio X gemina 12 ksl, legio 

XI Claudia II ksl, legio XIIII gemina /7 ksl ,cohors I Ael1a sagittariorum 16 ks/ 

a cohors VII Breucorum 14 ks/. Z neskororímskeho obdobia sa vyskytli i zlomky 

signované kolkom Lupicinus tribunus 14-5 ksl a .Vincentia II ks/. Viaceré kOlky 

nemožno vzhladom na ich zlomkovitosť bližšie určit, väčšina z nich však pravde

podobne patrí legio I adiutrix. 
1. l e 9 i o I a d i u tri x/obr. 1-26, Čís. kat. 1-2661 
Táto légia, ktord v r. 68 zriadil z námorného mužstva cisár Nero, bola prvý

krát odvelená do Panónie v r. 97-101. Podla B. Lorincza /1975/ sa už vtedf po

dielala na výstavbe légiového tábora v Brigetiu. Po dčasti v dáckych vojnách 

a na východnom ťažení cisára Traiana sa vrátila spät do Pariónie. Od r. 118/119 

sídlila potom v Brigetiu až do konca rímskej vlády IRitterling 1925, stlpec 1381, 

1390-13921 Lorincz 19)51 ten istý 1981, s. 17/. Cestné ·pomenovanie pia fidelis 

dostala légia eAte za Traiana, niekedy v r. 98/99 až 117 /Ritterling 1925, st!pec 
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1390/. Prívlastok Antoniniana mohla používat od doby cisára Caracallu alebo Ela

gabala /Szilágyi 1933, s. 19/. 

Kolkované .tehly tejto légie pochádzaj'ď predovšetkÝm z Brigetia a sď známe 

z predchádzajďcich výskumov v Iži /Szilágyi 1933, s. 5-22, tab. I-IV~ Kurucz 

1914, s. 41: Sakar 1963, s. 54-55/. Tvoria i podstatnď čast signovaného tehlového 

materiálu z revízneho výskumu /spolu najmenej 266 kUsov/o V nálezoch sď zastďpené 

viaceré typy kolkov a ich variantov. K ich datovaniu však prispieva dosia! iba 

jediná stratigraficky podložená situácia. Počas výskumu juhozápadnej časti reten

tďry sa pod základmi kasárenskej budovy, datovanej na koniec 2. a do prvej polo

vice 3. stor., odkryla studňa 2 /Kuzmová - Rajtár 1983, s. 152/. Vo vrchnej časti 

zásypu jej výkopovej jamy sa nachádzal zhluk polámaných tehál. Medzi nimi sa 

vyskytlo 6 kOlkovaných zlomkov /obr. 8: 75, 78, obr. 9: 98, 99, obr. 15: 140, 

obr. 17: 164/. Pod zhlukom tehál sa hlbšie v zásype jamy našla minca Marca 

Aurelia - denár z decembra r. 172 - decembra r. 173 /Kolníková 1983, s. 131, 

Čís. 10/. Podľa uvedenej situácie by potom bolo možné tieto typy kolkov /Čís. 

kat. 65-81, 93-195 a hádam aj 82-89 a 194-233/ datovať už od 2 •.. stor. J. Szilágyi 

sa domnieva, že légia I adiutrix mohla najskôr používať skratku ADI, neskôr AD 

a najmladšie je skrátenie A. Táto časová postupnosť však nie je doložená a na 

tehlách datovaný ch na začiatok 3. stor. sa vyskytujď všetki tri skratky /Szilá

gyi 1933, s. 12, 19/. Do 3. stor. možno zaradiť kolky s prívlastkom Antoniniana 
/obr. 25: 251? 252/. K presne'jšiemu datovaniu ostatných typov kolkov chýbajď 

dosiaľ stratigrafické podklady, takže ich datujeme 40 2.-4. stor. 

Cítanie kolkov: leg(ionis) I ad(iutricis) /obr. 1-8: 1-77/~ leg(ionis) I 

adi (utricis) /obr. 8-24: 78-242, 246, 247/; leg(ionis) I ad(iutricis) p(iae) 
f(ide1is) /obr. 24-25: 243-244, 248/; leg(ionis) I adi(utricis) p(iae) f(idel1s) 

A(n]t(oninianae) /obr. 25: 251/; leg(ionis) I adi(utricis) p(iae) f(idelis) 

Ant(oninianae) /obr. 25: 252/. 

2. l e g i o X gem i na/obr. 26, Čís. kat. 268-269/ 

Légia X gemina bola umiestnená do Panónie začiatkom 2. stor. Po r. 105 krát
ky čas táborila v Aquincu, odkiaľ bola prevelená okolo r. 118/119 do Vindobo~y, 

kde vystriedala légiu Xllllgeminu. Tu potom sídlila až do konca rímskeho pano

vania na Dunaji /Ritterling 1925, stlpec 1678-1689~ LOrincz 1979, S. 20~ ten 
istý 1982, s. 286/. Jej kolky sa vyskytujď na tehlách nielen v nálezoch zo s~'álych 

. táborov, ale aj z viacerých miest panónskeho limitu i jeho predpolia /Szilágyi 

1933, s. 44-62, tab. IX-XIV: Gnirs 1931, s. 23-24~ Ondrouch 1941, s. 19-23, 
38-39, obr. IV: 1-12,14: X: 4, 16: Kolník 1959, s. 40-41, tab. II: 4-7~ Neumann 

1973, s. 23/. V nálezoch z Iže sa zatia! vyskytli dva zlomky strešnej krytiny 

s neďplnými kolkami, ktoré môžeme priradiť tejto légii /obr. 26: 268-269/. Ne
vieme ich datovať bližšie než rámcovo do 2.-4. stor. /Neumann 1973, s. 23, 27, 

tab. XXIV: T250/. 

Cítanie kolkov: leg(ionis) X ---? /obr. 26: 268/~ leg(ionis) X g(eminae) 

p(iae) f(idelis) /obr. 26: 269/. 

3. l e g i o XI C l a u d i a/obr. 26, Čís. kat. 270/ 

Táto légia sídlila v Panónii len veľmi krátko v r. 101-105. Jej táborom 
bolo Brigetio, odkiaľ pochádzajď i viaceré nálezy kolkovaných tehál /Ritterling 

1925, stlpec 1697-1698: SZilágyi 1933, S. 62-63, tab. XIV: 2-4: Barkóczi 1951, 

s. 14-15, 20: Lčrincz 1975/. 
Jediný zlomok tehly s neďplným kolkom tejto légie sa našiel v porušenej 

vrchnej vrstve v juhozápadnej časti retentďry /obr. 26: 270/. Kolok je typ.ovo 
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zhodný s nálezmi z Brigetia /Szilágyi 1933, s. 62, tab. XIV: 2/. Tehla s týmto 

kolkom sa zrejme dostala na ľavobrežné predmostie Brigetia v oveľa neskoršom 

období, ako tu pôsobila táto légia, pravdepodobne s aalším druhotne použitým 

stavebným materiálom. 

Cítanie kolku: leg(ionis) XI C(laudiae) p(iae) f(idelis) /obr. 26: 270/. 

4. l e 9 i o XIIII gem i na/obr. 26-27, Čís. kat. 271-277/ 

Táto légia sa po prvýkrát objavila v panónskej oblasti koncom 1. stor. po

čas Domitianových svébsko-sarmatských vojen. Jej prvým táborom v r. 97-101 bolo 

azda Ad Flexum /Lärincz 1981, s. 23/. Potom krátky čas sídlila vo Vindobone 

a po r. 118/119 vystriedala v Carnunte légiu XV Apolinaris. Tu potom sídlila 

až do konca rímskej vlády na Dunaji /Ritterling 1925, stlpec 1736-1739; Lärincz 

1981, s. 23; ten istý 1982/. 

V doterajších nálezoch z Iže sa vyskytlo sedem exemplárov tehál s rôznymi 

typmi kolkov tejto légie, ktoré nevieme datovať bližšie ako do 2.-4. stor. Po

dobný kolok, ako je Č. 272, sa našiel v Carnunte /Szilágyi 1933, s. 73, tab. 

XVIII: 60/. 

Cítanie kolkov: leg(ionis) XIIII /obr. 26: 273/; leg(ionis) XIIII g(eminae) 

/obr. 26: 272/; leg(ionis) XIIII g(eminae) ---? /obr. 26: 271, obr. 27: 274, 276, 

277/; leg(ion~s) XIIII g(eminae) M(artiae) V(ictricis) /obr. 27: 275/. 

5. c o hor s IA e l i a s a git tar i o r um /obr. 27-28, 

Čís. kat. 278-284/ 

O tejto kohorte vieme, že sídlila v 2.-3. stor. v Klosterneuburgu /ant. 

Canabiaca?/, odkiaľ sú známe viaceré jej nápisy a tehly, často označené kolkom 

v tvare planta pedis. 

Vyskytli sa však na viacerých miestach severopanóns~eho limitu, ba dokonca 

i v jeho predpolí /Szilágyi 1933, s. 86, tab. XXIII: 1-4b; Ubl 1977a, s. 26-28; 

ten istý 1977b; Lärincz 1979, s. 268; ten istý 1981, s. 31/. 

Pri vÝskume juhovýchodného nárožia rímskeho tábora v Iži sa v deštrukčných 

vrstvách našlo spolu šesť zlomkov tegúl signovaných dvoma novými typmi kolkov 

tejto kohorty. Kolok so skráteným prívlastkom Severiana používala pravdepodobne 

za vlá'dy cisára Severa Alexandra /Ubl 1977b, s. 104; Fitz 1983, s. 135/. Tieto 

typy kolkov datujeme do 3. stor. 

Cítanie kolkov: coh(ortis) I A e l(iae) s (agittariae) /obr. 27: 278-279/; 

coh(ortis) I A(eliae) sag(ittariae) Se (verianae) /obr. 27: 280-282, obr. 28: 283/. 

6. c o hor s VII B r e u c o rum /obr. 28, Čís. kat. 286-289/ 

Kohorta VII Breucorum prišla do Panónie niekedy pred r. 139 a jej táborom 

až do polovice 3. stor. bolo Lugio. Bola zrejme určená hlavne na stavebnú činnosť, 

preto tehliarske výrObky s jej označením sa vyskytujú na mnohých miestach v Panó

nii /Lärincz 1977, s. 18; ten istý 1979, s. 31, pozn. 121/. 

Kolok tejto kohorty v nálezoch z Iže uvádza už J. Tóth-Kurucz /Kurucz 1914, 

s. 41/. Počas revízneho výskumu sa dosiaľ našli štyri zlomky strešnej krytiny 

signované jej kolkom. Bližšie možno datovať kolok s prívlastkom Antoniniana do 

doby Caracallu alebo Elagabala, ostatné iba rámcovo do 2.-3. stor. 

'Cítanie kolkov: coh(ortis) VII Br/eurocorum) ?--- /obr. 28: 286-2887; coh 

(ortis)VII Br/eucorum) An (toninianae) /obr. 28: 289/. 

7. L u p i c i n u str i b u n u s/obr. 28, Čís. kat. 290-294/ 

Tehly s kolkami tohto tribúna sa datujú do obdobia vlády cisára Valentinia

na I. a vyskytujú sa predovšetkým v limitnej oblasti provincie Valerie /Szilágyi 

1933, s. 98, tab. XXVII: 34; Soproni 1978, s. 187-188; Lärincz 1981, s. 49/. 



- 56 -

Z predchádzajúcich výskumov v Iži sú známe už viaceré nálezy tehál s kolkom 

tohto tribúna /Kurucz 1914, s. 41; Svoboda 1962, s. 419, oQr. 21; Sakar 1963, 

s. 55, tab. XV~: 9/. Revízny vÝskum priniesol aalšie štyri zhodne kolkované 

zlomky strešnej krytiny. 

Cítanie kolkov: Lupicini tr[ilb(uni) /obr. 28: 290-293, 294?/. 

8. V inc ent i a/obr. 29, Čís. kat. 295/ 

Tehly signované kolkom Vincentia patria k typom kolkov nesúcich miestny 

názov /Ortsname/ a sú známe z úseku limitu medzi Carnuntom a Camponou. Datujú sa 

do 4. stor. a vyskytujú sa ešte v prvom období stavebnej činnosti cisára Valentl

niana 1. /Soproni 1978, s. 173 ', 188; Lorincz .1979, s. 42: 43/. 

V Iži sa našiel zatiaľ jediný zlomok tohto kolku, ktorý je zhodný s nálezom 

z Brigetia /Szilágyi 1933, s. 97, tab. XXVI: 23/. 

Cítanie kolku: Vincentia /obr. 29: 295/. 

B l i ž š i e n eur č e n é k o l k y 

Zvyšných 24 fragmentov kolkovaných tehál nevieme bližšie určit. Kolok 

s časťou signatúry LEG/ môže patrit légii I adiutrix /obr. 26: 267/. podobne 

zošikmená zvislá hasta písmena L sa však častejšie vyskytuje na kolkoch légie 

X gemina /Szilágyi 1933, tab. X: 24, XI: 59, XIV: 152; Neumann 1973, tab. V: 

T. 12/. Zlomok kartu še v tvare planta pedis /obr. 28: 284/ pravdepodobne patrí 

kolku kohorty I Aelia sagittariorum. Našiel sa spolu s ostatnými jej kolkovanými 

tegulami v deštrukčnej vrstve pri jUhovýchodnom nároží kastela. Na aalšom frag

mente kolku v tvare planta pedis /obr. 28: 285/ sa zachovali iba dve krátke ne

výrazné zvislé hasty a časť oblúkovitého písmena /LEG ?/. Problematické je zara

denie kolku s pravidelnou jednoduchou obdIžnikovou kartušou a sozachova~ou časťou 

nápisu CIIV/?/. Veľmi pripomína kolky súkromnej tehliarskej firmy z Carnunta 

s ' kolkom CIIVL /Szilágyi 1933, s. 107-108, tab. XXX: 33b/. ostatné neurčiteIné 

fragmenty kolkov, najmä kartuší s ansami, patria s najväčšou pravdepodobnosťou 

légii I adiutrix /obr. 29: 302-304, 308, 310/. 

Z á ver 

Nálezy kOlkovaných tehál z revízneho výskumu rímskeho tábora v Iži tvoria 

pomerne početný súbor. Napriek tomu, že sa väčšinou našli v porušený ch vrstvách, 

nepriamo dokladajú stavebný vývoj tohto kastela. V niektorých prípadoch poukazujú 

i na provenienciu tehliarskych výrobkov, ktoré sa privážali do Brigetia. Nálezové 

okolnosti niektorých tehál /legio XI Claudia i aalšie/ svedčia o tom, že starší, 

zrejme už použitý tehlový materiáL sa druhotne využíval i transportoval aj v ne

skoršom období. 

Popri dávnejšie známych typoch kolkov sa v súbore vyskytli i nie~toré druhy, 

ktoré sa dosiaľ v Iži nenašli • . K najvýznamnejším patria nové typy kolkov kohorty 

I Aelia sagittariorum. Stratigrafická situácia nálezu kolkovaných tehál légie I 

adiutrix v zásype výkopovej jamy studne 2 umožňuje datovať niektoré typy jej kol

kov od 2. stor. Kolkované tehly datované do 3. stor. a do neskororímskeho obdo

bia poukazujú na prísun tehlového materiálu, a teda i na stavebnú činnosť v prie

storoch kaste la v severovskom a valentiniánskom období. Podporujú tak datovanie 

niektorých stavebnovývojových fáz tohto tábora. 
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K a t a l ó 9 

1. LE'IAD, tegula, hr. 3-3,5 cm 

2. /LEGIAD/, tegula, hr. 3,6-3,9 cm 

3. LEGIAD/, tegula, hr. 2,5 cm 

4. /E •• AD, later 

5. LEGIAD, tegula, hr. 2,9-3,1, cm 

6. /GIAD, tegula, hr .• 3-3,3 cm 

7. /LEGIA/, tegula, hr. 2,4-2,8 cm 

8. /IAD, tegula, hr. 2,2-2,5 cm 

9. /GIAD/, tegula, hr. 3-3,3 cm 

10. /EGIAD/, tegula, hr. 2,9-3,1 cm 

11. LEG/, imbrex, hr. 1,9-2 cm 

12. LEG/, tegula, hr. 2,7-2,8 cm 

13. /GIAD, imbrex, hr. 0,8-2,2 cm 

14. /LEGIAD/, tubulus, hr. 1,7-2 cm 

15. /IA/, tegula, hr. 3,1 cm 

16. /LEGIAD/, tegula, hr. 2,5-2,9 cm 

17. LEG/ retr., imbrex, hr. 1,7-2 cm 

18. LEGTA/ retr., imbrex, hr. 2,2-2,8 cm 

19. /LEG/ retr., tegula, hr. 2,7-3 cm 

20. LEG/ retr., imbrex, hr. 2,4-3,1 cm 

21. LEGTA/ retr., imbrex, hr. 1,9-2,2 cm 

22. /IAD/ retr., imbre~, hr. 1,9-2 cm 
23. LEG/ retr., imbrex, hr. 2,1-2,3 cm 

24. /GIA/, imbrex 

25. /AD, tegula, hr. 3,1-3,4 cm 

26. LE/, imbrex, hr. 1,7 cm 

27. /LEGI/, tegula, hr. 3,3-4,1 cm 

28. /GIAD, imbrex, hr. 1,7-2,3 'cm 

29. /EGIAD, imbrex, hr~ 1,7-2,4 cm 
30. /IAD, imbrex, hr. 1,7-2,3 cm 

31. /.AD, tegula, hr. 2,7-2,9 cm 
32. LEGIAD, tegula, hr. 2,2-2,3 cm 

33. /AD, tegula, hr. 3,3-3,5 cm 

34. /GIAD/, imbrex, hr. 1,1-1,7 cm 

35. /IAD, imbrex, hr. 2,6-3,3 cm 

36. /LEGIAD/, imbrex, hr. 2,1-2,4 cm 

37. LEGIA/, tegula, hr. 2,8-3 cm 

38. LEGIAD/, tegula, hr. 3,2-3,3 cm 

39. /G'I"/, tegula, hr. 3,7 cm 
40. /I'AD, tegula, hr. 2,7-3 cm 

41. /LEG·I.AD, tegula, hr. 3,5-4 cm 

42. LEG.I.A/, tegula, hr. 3-3,2 cm 

43. /'LEG'I/, tegula? 
44. /LEG·I·A, tegula, hr. 2,3-2,7 cm 

45. LEGI/, tegula, hr. 2,5-2,8 cm 

46. LEGI/, tegula, hr. 2,4-2,5 cm 

47. / ••• D, tegula, hr. 2,9 cm 
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48. ID, imhrex, ~. 2,1-2,6 cm 
49. LBGTAD retr., imhrex, hr. 2-2,5 cm 
SO. IBGTAI retr., imhrex, hr. 2,1-2,2 cm 
51. LI retr., tegula, hr. 2,8-3,2 cm 
52. LBGTAI retr., imhrex, hr. 2-2,2 cm 
53. LEGTAI retr., imhrex, hr. 2,1-2,6 cm 
54. LEGI retr., imbrex, hr. 1,8-2,3 cm 
SS. IBn/ retr., imhrex, hr. 1,8-2,3 cm 
56. LEGTI retr., tmbrex, hr. 2-2,7 cm 
57. LI retr., tegula, hr. 2,3-2,5 cm 
58. lAD retr., imbrex, hr. 1,9~2,2 cm 
59. IEGIAI retr., imhrex, hr. 1,8-2,3 cm 
60. LEGTAD retr., imbrex, hr., 2,1-2,5 cm 
61. IEGII retr., imbrex, hr. 1,7-1,8 cm 
62. LEGTADI retr., tmbrex, hr. 2,1-2,4 cm 
63. LEGTADI retr., imbrex, hr. 2,3-2,5 cm 
64. L.GTAI retr., imbrex, .hr. 1,8-2 cm 
65. LEGlAo retr., imhrex, hr. 1,8-2,6' cm 
66. LEGIAD retro later? 
67. LEGIAD retr., later, hr. 7,2-7,3 cm 
68. L •• IAD retr., imbrex, hr. 1,8-2,2 cm 
69. LEI retr., imbrex, hr. 1,7-2,1 cm 
70. IGIAI retr., imbrex, hr. 2,1-2,6 cm 
71. LEI retr., tegula, hr. 3 cm 
72. IEGIVI retr., tegula, hr. 3-3,5 cm 
73. IGIAD retr., tegula, hr. 3,5-3,8 cm 
74. lAD retr., imhrex, hr. 2,1-2,2 cm 
75. IIAD retr., tegula, hr. 3-3,2 cm 
76. LEI retr., imhrex, hr. 1,~-1,9 cm 
77. IIADI retr., imhrex, hr. 1,8-2,1 cm 
78. lDI retr., imhrex, hr. 1,8-2,3 cm 
79. LEGIADII retr., imhrex, hr. 2,1~2,3 cm 
80. LEGIADII retr., imbrex, hr. 2,3-2,5 cm 
81. ILEGIADI retr., tmbrex, hr. 2-2,5 cm 
82. LBGIADI retr., imhrex, hr. 1,9-2,3 cm 
83. ILEGIADII retr., imhrex, hr. 2,1-2,3 cm 
84. ILEGI retr., imbrex, hr. 1,8-2,1 cm 
85. IIADI retr., imhrex, hr. 2~2,6 cm 
86. LEGI retr., imbrex, hr. 1,4-1,9 cm 
87. IIADII retr., imhrex? hr. 2,4 cm 
88. LEGI retr., tegula, hr. 3,5-4,1 cm 
89. lLEGI retr., imhrex, hr • . 1,7-1,9 cm 
90. IEGIADI, tegula, hr. 3,1-3,4 cm 
91. IEGIA/, tegula, hr. 3,2-3,4 cm 
92. ~AIII zdvojenf,tegula, hr. 3,3 cm 

GAl II I 
93. IEGIA/, imhrex, hr. 2,1~2,3 cm 
94. lDI, imhrex, hr. 1,9-2,1 cm 
95. LEGIADI/, tegula, hr. 3-3,3 cm 
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96. /EGIADI, imbrex, hr. 1,9-2,1 cm 

97. /01, imbrex, hr. 1,7-2 cm 

98. /LEGIADI/, later? hr. 5,5 cm 

99. LEGIADI/, tegula, hr. 2,6-2,8 cm 

100. /LEGIADI, tegula, hr. 2,8-3,4 cm 

101. /GIADI/, imbrex, hr. 1,8-2,4 cm 

102. /GIAD/, imhrex, hr. 1,8-2,2 cm 

103. /EGIAD/, imbrex, hr. 1,9-2 cm 

104. /LEGIADI/, imbrex, hr. 2,3-2,5 cm 

105. LEG/, imbrex, hr. 1,9-2,1 cm 

106. /IAD/, imbrex, hr. 2,1-2,6 cm 

107. /LEGIA/, imbrex, hr. 2,2-2,3 cm 

108. /01, tegula, hr. 2,8-3,2 cm 

109. /IADI/, tegula, hr. 2,4-2~6 cm 

110. /IAD/, imbrex, hr. 1,9-2 cm 
111. /EGIADI/, imbrex, hr. 1,7-2 cm 

112. /EGIA/, later? 

113. /EGIADI/, imbrex, hr. 2-2,4 cm 

114. /GIADI/, imbrex, hr. 1,9-2,1 cm 

115. LEG/, tegula? hr. 5,5 cm 

116. /LEGIA/, tegula, hr. 2,7-3,2 cm 

117. /01, imbrex, hr. 1,9 cm 

118. /IAD/, tegula, hr. 2,8 cm 

119. /GIADI/, tegula, hr. 2,6-3,3 cm 

120. /01, imbrex, hr. 1;8';"2 cm 

121. /LEGIADI/, later? 

122. /LEGIADI, tegula, hr. 2,3-2,7 cm 

123. LEGIADI retr., imbrex, hr. 1,7-2,1 cm 

124. LEGIADI retr., imhrex, hr. 1,6-2,3 cm 

125. /EGIADI retr., imbrex, hr. 1,9-2,2 cm 

126. LEGIA/ retr., tegula, hr. 2,3-2,9 cm 

127. /1/, imbrex, hr. 1,5-1,6 cm 

128. LEGIA/, retr., imbrex, hr. 1,9-2,1 cm 

129. LEG/ retr., tegula, hr. 3,1 cm 

130. LEGIAD/ retr., imhrex', "ď hi:. 1,9-2,3 cm 

131. /1, tegula, hr. 2,5-2,8 cm 

132. LEGIA/ retr., tegula, hr. 2,6-2,8 cm 

133. LEG/ retr., tegula?" 

134. LEGIA/ retr., tegula, hr. 3,2-3,9 cm 

135. /1, imbrex, hr. 1,8-2 cm 

136. LEGIA/, retr., tegula, hr. 2,8-3,1 cm 

137. /IADI retr., tegula, hr. 2,8-3 cm 

138. /EGIA/ retr.,imbrex, hr. 1,7-2 cm 

139. LEGIAD/ retr., tegula, hr. 3,3-3,4 cm 

140. LEGI/ retr., tegula, hr. 2,5-2,9 cm 

141. /AD/ retr., tegula, hr. 3,1-3,5 cm 

142. /EGIAD/ retr., imbrex, hr. 2 cm 

143. LEG/ retr., imhrex, hr. 2,1-,2,5 cm 
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144. /EGI/ retr., tegula, hr. 3,2-3,6 cm 

145. /ADI retr., tegula, hr. 2,8-3,1 cm 

146. LE/ retr., imbrex, hr. 2,2-2,8 cm 

147. /ADI retr., imbrex, hr. 2,1-2,5 cm 

148. /EG.ADI retr., 1mbrex, hr. 2,3-2,7 cm 

149. /LEGIAD/ retr., tegula, hr. 3;1~3,3 cm 

150. /GIADI retr., imbrex, hr. 1,6-2,3 cm 

151. /GIADI retr., imbrex, hr. 1,8-2,1 cm 

152. /IADI retr., tegula, hr. 3-3,2 cm 

153. LEGIA/ retr., tegula, hr. 2,8-3,4 cm 

154. LE/ retr., imbrex, hr. 2,1-2,2 cm 

155. /IADI retr., tegula, hr. 2,6-3,2 cm 

156. LE/ retr., tegula, hr. 3-3,3 cm 

157. /LEGI/ retr., imbrex, hr. 1,9-2,5 cm 

158. /1, tegula, hr. 3-3,2 cm 

159. LEGI/ retr., tegula, hr. 3,3 cm 

160. /ADI retr., tegula,hr. 3,1-3,4 cm 

161. /EGIA/ retr., imbrex, hr. 2,1-2,9 cm 

162. /ADI retr., tegula, hr. 2,3-2,6 cm 

163. LEGIA--/ retr., imbrex, hr. 1,7-2,1 cm 

164. LEGIADI/ retr., imbrex, hr. 1,9-2,4 cm 

165. LEGI/ retr., tegula, hr. 2,5-3,2 cm 

166. /GIAD/ retr.,tegula, hr. 3,1-3,8 cm 

167. /LEG/ retr., imbrex, hr. 1,8-2,2 cm 

168. LEGI/ retr., imbrex, hr. 1,6-2,1 cm 

169. /ADI retr., tegula, hr. 2,6-3,3 cm 

170. /LEGI/ retr., tegula, hr. 2,4-2,9 cm 
171. LEGI/ retr., imbrex, hr. 1,7-2,4 cm 

172. /GIA/ retr., imbrex, hr. 1,7-1,9 cm 

173. /GIAD/ retr., imbrex, hr. 1,8-2,2 cm 

17 4. LEG/ retr., tegula, hr. 3-3,4 cm 

175. /EGI/ retr., imbrex, hr. 2,4-2,6 cm 

176. /AD/ retr., tegula, hr. 2,6-2,7 cm 

177. LEGI/, imbrex, hr. 2,1-2,3 cm 

178. /IAD/ retr., imbrex, hr. 2 cm 

179. LEG/ retr., tegula, hr. 3,4-3,5 cm 

180. /IADI/ retr., imbrex, hr. 2,3-2,5 cm 

181. /GIA/ retr., imbrex, hr. 1,8-2 cm 

182. /IADI retr., tegula, hr. 2,9-3,8 cm 

183. LEG/ retr., tegula, hr. 2,8-3 cm 

184. /GIAD/ retr., tegula, hr. 2,5-2,6 cm 
( 

185. LEG/ retr., imbrex, hr. 2,1-3,4 cm 

186. LE/ retr., tegula, hr. 2,8-3,4 cm 

187./EGI/ retr., imbrex, hr. 1,4-1,5 cm 

188. /DI, imbrex, hr. 2,2-2,6 cm 

189. /EG/, imbrex, hr. 2-2,7 cm 

190. /LEGI/, retr., imbrex, hr. 2,1-2,4 cm 

191. LE/, retr., imbrex, hr. 1,6-1,7 cm 



192. /, iJl\brex, hr. 2--2,3 cm 

193. /01, imbrex, hr. 1,9-3 cm 

194. /01/, tequla, hr. 2,7 cm 

195. 

196. 

197. 

198. 
199. 

/1, tequla, hr. 

/EGIADI/ retr., 

II, tequla, hr. 
L-EGIADI retr., 
LEGIADI retr., 

"2,3-2,5 cm 
tequla, hr. 

2,8-3,5 cm 

imhrex, hr. 

tequla, hr. 
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3-3,2 cm 

1,7-2,2 cm 
3,1-3,3 cm 

200. /EGIADI retr., tequla, hr. 2,5-2,7 cm 

201. /EGIADI/ retr., imbrex, hr. 2-2,1 cm 

LEGIADI/ retro , imbrex, hr. 2,2-3 cm 

IEGIADI/ retro , imbrex, hr. 1 ,5-2,1 cm 

/EGIADII retr., imbrex, hr. 1 ,3-1 ,9 cm 

202. 

203. 

204. 

205. ILEGIAI retr., tequla, hr. 2,3-2,7 cm 
206. /1, imbrex, hr. 2,3-2,7 cm 

207. /ADI retr., imhrex, hr. 1,9-2,4 cm 

208. IADI retr., imbrex, hr. 2-2,1 cm 
209. ILEGT/ retr., tequla, hr. 3,6-3,7 cm 

210. 101 , imbrex, hr. 2,1-2,3 cm 

211. IEGIADI retr., tequla, hr. 2,5 cm 

212. II, imbrex, hr. 1,9 cm 

213. II, imbrex, hr. 2,3 cm 

214. IIADI retr., tequla, hr. 3,3-3,5 cm 

215. IADI retr., imbrex, hr. 1,4-1,6 cm 

216. lDI, imbrex, hr. 1,7-2,1 cm 
217. ILEGIl retr., imbrex, hr. 1,1-1,6 cm 

218. IADI retr., tequla, hr. 2,4-2,9 cm 

219. /IADI retr., imbrex, hr. 2,3 cm 
220. II, imbrex, hr. 2-2,2 ' cm 

221. IIADI retr., tequla, hr. 3-3,3 cm 

222. LEGII retr., tequla, hr. 3,4-3,5 cm 

223. 

224. 

225. 

226. 
227. 

228. 
229. 

IADI retr., tequla, hr. 

lLEGIAI retr., tequla, 

IADI retro , tequla, hr. 
/ADI retro , imbrex, hr. 
IADI retro , imbrex, hr. 

IADI retro , imbrex, hr. 

/ADľ retr. , tequla, hr. 

2,7-2,8 cm 

hr. 2,9-),1 

2,4-2,8 cm 

2,5 cm 
2,2-2,5 cm 

2-2,3 cm 

2,8-3,4 cm 

230. /ADI retr., imhrex, hr. 1,5-2,2 cm 

cm 

231. lADIl retr., imbrex, hr. 1,6-1,9 cm 
232. II. . II , imbrex, hr. 2-2,6 cm 
233. IADI retr., imbrex, hr. 1~7-2,2 cm 
234. LEGIAI retr., later, hr. 5-5,4 cm 

235. lLEGIADI/, tequla, hr. 2,5-2,6 cm 

236. LEGIA/ retr., 1mbrex, hr. 2,2-2,4 cm 
237. /EGIA/, tequla, hr. 4-4 r 3 cm 
238. /EGIAD retr., imhrex, hr. 2,3-2,5 cm 

239. /IADI/, imbrex 
240. LEGIADI, tequla, hr. 2,8-3,4 cm 
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241. /ADI/, tegula, hr. 2,9-3 cm 

242. /ADII, imbrex, hr. 2,5 cm 

243. LEGIA/, tegula, hr. 3,2-3,4 cm 

244. LEG/, imbrex, hr. 1,6-2,1 cm 

245. /EIAD/, imbrex, hr. 1,6-2,3 cm 

246. /01, tegula, hr. 3-3,3 cm 

247. /01, tegula, hr. 3,3-3,7 cm 

248. /GIADPF/, tegula, hr. 2,3-2,4 cm 

249. LEGADI retr., later, hr. 7,8-8,7 cm 

250. /GIAD/ retr., tegula, hr. 2,3-2,7 cm 

251. IFAT/, tegula, hr. 3,1-3,4 cm 

252. /IPFANT, tegula 

253. /EGI/, imbrex, hr. 1,5-1,7 cm 

254. LE/, later? hr. 5,8-5,9 cm 

255. /0/, imbrex? 

256. /0/, tegula, hr. 2 cm 

257. LEG/, imbrex, hr. 1,8-2,3 cm 

258. LEG/, tegula, hr. 3,1-3,3 cm 

259. LEGI/, imbrex, hr. 1,9-2,2 cm 

260. LEG/, tegula, hr. 2,6-3 cm 

261. /EG/, tegula? 

262. /LE/, imbrex, hr. 1,5-1,7 cm 

263. LE/, imbrex, hr. 2,4-2,5 cm 

264. LEG/, imbrex, hr. 1,6-2,1 cm 

265. 

266. 

267. 

268. 

269. 

LEG/, tegula, hr. 

LEG/ , tegula, hr. 

LEG/, tegula, hr. 

LEGX/ , imbrex, hr. 

/EGXGPF, tegula 

3,1 cm 

2,3-2,6 cm 

2,4-3 cm 

1,7-2,5 cm 

270. /XICPF, later, hr. 7,6-7,7 cm 

271. LEGXI/, tegula, hr. 2,9-3,2 cm 

272. /LEGX/, tegula, hr. 4-4,1 cm 

273. LEGXIIII, imbrex, š. 21-23 cm, hr. 2,4-2,8 cm 

274. LEGXIIIIG/, te9ula, hr. ' j...:3,2 cm 

275. /HV, tegula, hr. 2,9-3,2 cm 

276. LEGXIII/, tegula, hr. 2,7-3,2 cm 

277. /XIIIIG/, tegula, hr. 3-3,2 cm 

278. COHIALS, tegula, š. 40,5 cm, hr. 2,1-3,2 cm 

279. /OHIALS, tegula, hr. 3,4-3,5 cm 

280. COHIAS/, tegula, hr. 3,8-4,4 cm 

281. /IASACSE, tegula, hr. 3,1-3,2 cm 

282. COHIASACSE, tegu'la, hr. 3,7-3,9 cm 

283. Ist? tegula, hr. 3,5-3,6 cm 

284. /, tegula, hr. 3,9 cm 

285. IIC/? tegula, hr. 2,5-3,1 cm 

286. COHVIIBR/, tegula, hr. 2,7-2,9 cm 

287. /VIIBR/, tegula, hr. 2,4-2,8 cm 

288. COHVI/, tegula, hr. 2,6-3,1 cm 

289. /RAN, tegula, hr. 3,2 cm 
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290. /CINIT/, imbrex, hr. 1,9-2,2 cm 

291. /TRB/, imbrex, hr. 1,7-2,2 cm 

292. /LUPICINITR/, imbrex, hr. 1,9-2,5 cm 

293. /LUPICINITRB, imbrex, hr. 2-3 cm 

294. /TRB? imbrex, hr. 2-2,2 cm 

295. /CENTIA/ retr., tequla, hr. 4 cm 

296. CIIV/, tequla, hr. 2,2-2,5 cm 

297. ? later? 

298. ? tequla, hr. 2,8 cm 

299. ? imbrex,. hr. 2-2,4 cm 

300. ? imbrex, hr. 1,6-2,9 cm 

301. ? tequla, hr. 2,5 cm 

302. ? imbrex, hr. 1,9-2,1 cm 

303. L/,imbrex, hr. 1,9-2,7 cm 

304. ? tegula, hr. 2,5-2,9 cm 

305. ? imbrex, hr. 1,8-2,2 cm 

306. ? imbrex, hr. 1,4-1,7 cm 

307. ? imbrex, hr. 2-2,2 cm 

308. ? tequla, hr. 3-3,3 cm 

309. ? tequla, hr. 2,7-2,8 cm 

310. ? imbrex, hr. 1,8-2,5 cm 

311. / •• I? tequla, hr. 3,4-3,7 cm 

312. /II? tequla, hr. 2,3-3,4 cm 

313. /111, tegula, hr. 3-3,2 cm 

314. ? imbrex, hr. 1,9 cm 

315. ? tequla? 

316. ? -later? 

317. ? imbrex, hr. 1,4-1,7 cm 
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Obr. 1. Iža, poloha Leányvár. Kolkovan~ tehly z výskumu v r. 1978-84. 
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Obr. 2. Iža, poloha Leányvár. Kolkované tehly z výskumu v r. 1978-84. 
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DIE FUNDE GESTEMPELTER ZIEGEL AUS DER AUSGRABUNG DES ROMISCHEN LAGERS IN 12A 
IN DEN JAHREN 1978-84. Von der Revisionsgrabung des romischen Lagers in Iža 

/Bez. Komárno/ stammen insgesamt 317 Fragmenten gestempelter Ziegel. Den 

GrqOteil bilden Stempel der Legio I Adiutrix /mindestens 266 ,Stuck/, die im 

2.-4. Jh. in Brigetio stationiert war. Von den ubrigen Einheiten sind vertreten: 

Legio X Gem~na /2 Stuck/, Legio XI Claudia /1 Stuck/, Legio ~IIII Gemina /7 Stuck/, 

Cohors I Aelia Sagittariorum /6 Stuck/ und Cohors VII Breucorum /4 Stuck/. Aus 

spätromischer Zeit erschienen: Lupicinus Tribunus /4-5 Stuck/ und Vincentia 

/1 Stuck/. Die Ziegel wurden meistens in gestorten Schichten gefunden, deshalb 

fehlen fur ihre Datierung direkte stratigraphische Hinweise. Eine Ausnahme 

bilden die Funde aus dem Raum des Brunnens Nr. 2 /Kuzmová - Rajtár 1983, S. 152/. 

Diese Stempeltypen /Katalog-Nr. 75, 78, 98, 99, 140 und 164/ kannen vom 2. Jh. 

an datiert werden. Der gestempelte Ziegel Legio XI Claudia durfte offensichtlich 

erst später, nach ihrem Abgang aus Brigetio, als sekundäres Baumaterial hierher 

gelangt seine Neue Stempeltypen stellen die Funde Cohors I Aelia Sagittariorum 

dar. Die Ziegel aus dem 3. Jh. und aus spätramischer Zeit stutzen die Datierung 

der baugeschichtlichen Entwicklungsphasen dieses Lagers . 

HAXOAKH KHPnHqA C KnEAMOM H3 HCCnEAOBAHHA PHMCKoro nArEPH B C. H~ B 1978-84 rr. 

B TeqeHHe KOHTponbH~X HccnenoBaHHa pHMCKoro narepH B c. H*a /p-H KOMapHo/ 6~o 

o6Hapy*eHo 317 o6noMKoB KHpnHqa c KneaMaMH. Bonbwyw qaCTb COCTaBnHWT KneaMa 

legio I adiutrix /MHHHMYM 266 3KS./, no6~BaBwero BO II-IV BB. B BpHre~HoHe. Hs 

OCTanbH~X nerHOHOB npenCTaBneH~ cnenywmHe: legio X gemina /2 3KS./, legio XI 

Claudia /1 3KS./ legio XIIII gemina /7 3KS./, cohors I Aelia sagittariorum /6 

3KS./ H cohors VII Breucorum /4 3KS./. K nosnHepHMcKoMy nepHOny OTHOCHTCH: 

Lupicinus tribunus /4-5 3KS./ H Vincentia /1 3KS./. KHpnHq 6~ o6Hapy*eH 60nbweR 

qaCTbW B paspyweHH~x cnOHX, n03TOMY OTCyTCTByWT nnH HX naTHpOBKH npH~ CTpaTH

rpa~HqeCKHe naHH~e. HCKnwqeHHe COCTaBnHWT HaXOnKH HS npocTpaHcTBa KonOn~a ~ 2 

/KYSMOBa - PaaTap 1983, c. 152/. 9TH THn~ KneaM /~ KaT. 75, 78, 98, 99, 140H 164/ 

MO*HO naTHpoBaTb II B. KHpnHq c KneRMoM legio XI Claudia nonan SneCb nO-BHnH

MOMY TonbKO nos*e nocne ero yxona HS BpHre~HoHa, KaK BTOPHqH~ cTpoHTenbH~ MaTe

pHan. HOB~HTHnaMH KneRM HBnHWTCH HaXOnKH cohors I Aelia sagittariorum. KHpnHq 

III B. H noSnHepHMcKoro nepHOna nOnTBep~aeT naTHpoBKY cTpoHTenbH~ $as 3Toro 

narepH. 
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6ALAIE NALEZYTERRY SIGILLATV 
NA JUHOzAPADNOM SLOVENSKU 

Peter Roth 

Terra sigillata predstavuje luxusnú keramiku, ktorá sa vyrábala v rímskych 

provinciách a exportom sa šírila i do oblastí barbarskej Európy neobsadených 

Rimanmi. Casté nálezy na území tzv. barbarika svedčia o tom, že jej dovoz bol 

pomerne intenzívny a že sa tešila veľkej obľube medzi tamojším obyvateľstvom. 

Na juhozápadnom Slovensku sa táto keramika nachádza najmä v rímskych stavbách 

pozdIž limitu /Devín, Stupava, Iža/, ale aj na lokalitách pomerne vzdialených 

od neho /Pobedim, Trenčín a a./. 

V súčasnosti má terra sigillata z územia neobývaného Rimanmi zvláštny vý

znam v súbore keramického materiálu z tejto doby. Pomerne spoľahlivo vypracovaná 

chronológia umožňuje s presnostou na 2-3 desatročia určit dobu a miesto vzniku, 

v mnohých prípadoch aj meno výrobcu. V spojení s inými nálezmi /spony, mince/ 

umožňuje terra sigillata pomerne presné časové vymedzenie existencie objektov 

alebo sídlisk, resp. hrobov a pohrebísk. 

Niektoré nálezy, hlavne celé nádoby, sú ukážkou vysoko rozvinutého minia

túrneho reliéfu a slúžia na poznávanie drobného umeleckého remesla, jeho roz

voja a úpadku počas doby rímskej. 

Ako prvý systematicky spracoval nálezy terry sigillaty z územia Slovenska 

F. Krížek /1939/. Túto svoju prácu neskôr rozšíril o nové nálezy, ktoré publi

koval v r. 1961 a 1966 /Krížek 1961; ten istý 1966/. Odvtedy, ani napriek rastú

cemu počtu nálezov, žiadna zhrňujúca práca týkajúca sa celého územia Slovenska 

alebo jeho časti nevyšla. Nálezy bývajú síce publikované ako sáčast komplexov 

z určitého výskumu, ale súhrnná, hodnotiaca práca naaalej chýba. 

V tomto príspevku sú zhrnuté niektoré novšie nálezy terry sigillaty z ju

hozápadného Slovenska, ktoré okrem jedného prípadu /Komjatice/ pochádzajú zo 

zberov. Spravidla ide o opakované zbery na už známych lokalitách /Pobedim, Trna

va, čast Hrnčiarovce a a./. Novými lokalitami sú iba Nová Dedinka a 2lkovce. 

Za možnost spracovat tento materiál aakujem vedúcemu výskumu v Komjaticiach 

doc. PhDr. A. Točíkovi, DrSc., a PhDr. T. Kolníkovi, CSc., ktorý mi odstúpil 

nálezy zo zberov G. Klima a V. Kráľoviča. 

K o m jat ice, okr. Nové Zámky 

Nálezy pochádzajú z výskumu A. Točíka v r. 1977 v polohe Kňazova jama. Prvú 

informáciu bez. bližšieho . určen.ia podáva už autor výskumu /Točík 1978, s. 246/. 

Vo svojom neskoršom príspevku /Točík 1980a, s. 220-223/ sa zmieňuje o aalších 

nálezoch v r. 1979, z ktorých do tohto súpisu zaraaujeme iba jeden zlomok. Oal

šie nálezy sú podľa autora výskumu z polohy Tomášové /Točík 1980b, s. 230/. 

Nálezy pochádzajúce z výskumu v r. 1977 sa vyskytli spolu s aalšou importo

vanou keramikou /panónska pásikovaná, raetska, jemná sivá keramika/ a s barbar

skou keramikou hnetenou v rukách. Uložené sú v AO SAV v Nitre. 

Opis 

Nálezy z r. 1977 

1. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch matný. Dvo

jitý medailón /Kiss, tab. III: 54/, v ňom panter doľava /Kiss, tab. IV: 28; Kell-
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ner 29/. Medzi medailónmi je bližšie neurčiteIná úponka. Inv. č. 227, objekt 

C-J3. IObr. 1: 2.1 
Westerndorf, Comitialis. 

I 

2. pol. 2. stor. - 1. pol. 3. stor. 

2. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch matne 

lesklý. Cast leva doprava IRi-Fi, T 15a/. Inv. č. 980, objekt B 1Q. IObr. 1! 1'./ 

Rheinzabern, Primitivus, 1. pol. 3. stor. 

3. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povr,ch kovovolesklý. 
Zvislé hrubé šnúry doprava IRi-Fi, O 231/. Inv. č. 165, objekt S 5/6-io/. /r::i:Jr. 1: 3/. 

Rheinzabern, Victor alebo tovar B. 

Motív používaný aj vo Westerndorfe Comitialom. 

4. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba červená, povrch lesklý. Pre se

kávaný medailón IKiss, tab. III: 57/, čast neurčiteľnej výzdoby. Inv. č. 264, 
objekt 01. IObr. 1: 4.1 
Westerndorf, Comitialis. 

Koniec 2. stor. - 1. pol. 3. stor. 

5. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch lesklý. 

Vajcovec IRi-Fi, E 26/. Inv. č. 953, objekt 2. 

Rheinzabern. ' 

2. pol. 2. stor. 

6. Crep z tela misky typu Drag. 18/31. Farba tmavočervená"povrch kovovo
lesklý. Inv. Č. 233, objekt J-3. 

Rheinzabern. 

2. pol. 2. stor. - zač. 3. stor. 

7. Okrajový črep z misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch lesklý. 

Inv. Č. 974, objekt 10. 

Rheinzabern. 

2. pol. 2. stor. - 1. pol. 3. stor. 

8. Okrajový črep z misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch kovovo
~esklý. Inv. č. 801, objekt 6. 

Azda juhogalská dielňa. 
J 
Koniec 1. stor. - zač. 2. stor. 

9. Crep z tela nádoby typu Drag. 54. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 
Inv. č. 953, objekt 2. 

Rheinzabern. 

2. pol. 2. stor. - 1. pol. 3. stor. 

10. Crep z tela nádOby typu Drag. 18/31. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 

Inv. č. 176, objekt D. 

Rheinzabern. 

2. pol. 2. stor. - 1. pol. 3. stor. 

11. Crep z nôžky nádOby neurčiteIného typu. Farba tmavočervená, povrch 

lesklý. Inv. Č. 264, objekt 01. 

Rheinzabern? 

12. Crep z tela nádoby neurčiteIného typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 
Inv. Č. 253, objekt J-3. 

Rheinzabern? 

13. Oštep z nádOby neurčiteIného typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 
Inv. 'č. 264, Objekt 01. 
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14. Okrajový črep z misky typu Drag. 37. Farba červená, povrch matný. vý

zdoba radielkom. ~nv. č. 808, jama 7. 

Zrejme panónska napodoben.i.na. 

Nálezy z r. 1979 

15. Crep z nádoby neurčiteľného typu. Farba červená, povrch lesklý. Inv. 

č. 292, objekt VA. 

Rheinzabern? 

Nálezy pochádzajú vo veľkej miere z dielní v Rheinzaberne. Zlomkovitosť 

materiálu však nedovoľuje pripísať ich niektorému z majstrov, a tým ani presnej

šie datovať. Menšia časť nálezov pochádza z dielní vo Westerndorfe /okruh maj

stra Comitiala/ a jeden zlomok je azda z juhogalských dielní. Celkove možno za

radiť tento súbor materiálu na koniec 2. a začiatok 3. stor. 

C í f e r, okr. Trnava 

Nález pochádza zo zberu V. Kráľoviča v r. 1971 v polohe Horný mlyn - Parti

zánska ulica. Zo starších nálezov sú známe dva zlomky mortária /Ondrouch 1938, 

s. 91; Krížek 1939, s. 44/, ktoré pochádzajú z tehelne na SZ od obce. Neskorším 

výskumom v Cíferi v časti Pác sa našli aalšie zlomky tejto keramiky, ktoré na 

spracovanie a publikovanie ešte čakajú. Autor výskumu T. Kolník sa o nich 

zmieňuje bez bližšieho určenia /Kolník 1978, s. 128/. 

Opis 

Nôžka misky pravdepodobne typu Drag. 33. Farba svetločervená, povrch lesklý, 

r/J 4,6 cm. Inv. Č. 3/71. Uložené v AO SAV. /Obr. 1: 5./ 

Westerndorf. 

Zač. 3. stor. 

D u d v á h, časť K r i ž o van y 

Trnava 

nad D u d v á h o m, okr. 

V polohe Záhumenská v susedstve elektrorozvodne us.kutočnil zber V. Kráľov.!č. 

Z neho pochádza zlomok terry sigillaty, ktorý je uložený v AO SAV pod inv. č. 

11/71. V chotári obce sa našiel aj zlomok z polohy Tálinok, ktorý publikoval 

F. Krížek /1966, s. 100-101/. 

Opis 

Crep z tela mortária /Drag. 36?/. Farba svetločervená, povrch kovovolesklý. 

/Obr.l: 8. / 

Westerndorf. 

N o v á Ded i n k a, okr. Bratislava-vidiek 

Nález z povrchového zberu V. Kráľoviča na jar 1971 v polohe Alsó Palaszó 

je uložený v AO SAV pod inv. č. 14/71. 

Opis 

Crep z nádoby typu Dra~. 29 /56/. Farba tmavočervená, povrch matne lesklý. 

Výzdoba technikou barbotino. Dolná časť úponky /Juhász 1935, tab. XXXI!: 2/, 

pod ňou dve ryhy. /abr. 1: 10./ 

Rheinzabern. 

1. pol. 2. stor. 

Pob edi m, okr. Trenčín 

Materiál získal G. Klimo zberom v r. 1969 v polohe označenej Horné pole + 

seve v. Brunovský chotár a na jar r. 1973 v polohe Horné pole. Uložený je v AO 

SAV pod inv. č. 62/69. Staršie nálezy zo zberu a z výskumu spracoval F. Krížek 

/1966, s. 113/. Z chotára obce sú známe aj nálezy z polôh Dolné pole a Na laze, 
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ktorá pochádzajú ZO zberu a z výskumu T. Kolník~ a D. Bialekovej. Nálezy z Hor

náho pola sú prevažne z dielní v Rheinzaberne a vo Westerndorfe, . čast aj z dielní 

v Lezoux. 
Opis 
Nálezy z r. 1969 
1. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch matne lesklý. 

Vajcovec /Ri-Fi, E 41/, pod ním lev doprava /Ri-Fi, T 19a/, aalšia výzdoba ne-

určiteIná. /Obr. 1: 9./ 

Rheinzabern, Primitivus IV. 

1. pol. 3. stor. 
2. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý, po-

škodený. Zápasník dolava /Ri-Fi, M 193a/. /Obr. 1: 11./ 

Rheinzabern, Comitialis IV. 
1. štvrtina 3. stor. 

3. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch matne lesklý. 

Vajcovec /Ri-Fi, E 26/, perlovec /Ri-Fi, O 263/, časť polmedailónu /Ri-Fi, KB 

92/.'/Obr. 1: 12./ 

Rheinzabern. 
2. pol. 2. stor. 

4. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch matne lesklý. 

Dve šesElistá ružice /Kiss, tab. VI: 68/, časE medailónu /Kiss, tab. VI: 80/. /Cbr. 1: 15./ 

Westerndorf, Helenius. 

1. pol. 3. stor. 

5. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočerve~á, povrch matný. Vaj

covec /Juhász 1936j tab. I: I/, pod ním neurčiteiná výzdoba. /Obr. 1: 14./ 
Lezoux, Albucius. 

2. pol. 2. stor. 

6. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 

NeurčiteIný vajcovec. /Obr. 1: 13./ 

Rheinzabern? 

7. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch poškodený. 

NeurčiteIný vajcovec, poškodená výzdoba. /Obr. 1: 18./ 
Pfafenhoffen. 

8. Crep z misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch lesklý. Neurči

teIný vajcovec. /Obr. 1:. 17./ 
9. Crep z tela misky typu Drag. 18/31. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 

poškodený. 

Rheinzabern. 

10. Zlomok od dna nádoby neurčiteInáho typu. Farba tmavočervená, povrch 
lesklý, poškodený. 

Rheinzabern. 

11.-14. Crepy z nádob neurčiteInáho typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 
poškodený. 

Rheinzabern. 

15.-17. Crepy z nádob neurčitelnáho typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 
Rheinzabern. 

Nálezy z r. 1973 

18. Crep z tela nádoby typu Drag. 37., ,Farba sv.etločervená, povrch matný, 

poškodený. Väčšia časť mužskej postavy v tóge z profilu /menšia ako Oswald 911/, 
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časť druhej takejt.o postavy v metópach, oddelených od seba zVislým perlovcom. 

10br. 1: 16. I 
Lezoux, Libertus. 

1. pol. 2. stor. 

19. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch matne 

-lesklý. Presekávaný medailón IRi-Fi, K 33/, v ňom tvár doľava IRi-Fi, M 10; 

Oswald, 1244/, ' pod medailónom rad dvojitých lístkov IRi~Fi, R 34/. /Obr. 2: 3./ 

Rheinzabern, Comitialis. 

Koniec 2. stor. - zač. 3. stor. 

20. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch matne 

lesklý, poškodený. Vajcovec /Kiss, tab. V: 6; Kellner, 27/. Pod ním kohút doľava 

IKiss, tab. IV: 31/, vedľa výzdobný prvok - list /Kiss, tab. VI: 85; Kellner, 

10/. 10br. 2: 2./ 

Pfafenhoffen. 

21. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch lesklý, 

poškodený. Vajcovec /Kiss, tab. V: 6/, výzdobný prvok /Kiss, tab. VI: 85; Kell

ner, 10/. /Obr. 2: 1./ 

Pfaffenhoffen. 

22. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch lesklý. 

~otív makovicový ch hlavičiek /Ri-Fi, P 116/, vedľa neurčiteľný medailón. /Obr. 

2: 4. I 
Rheinzabern, majster ťažko určiteľný. 

23. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 

Vajcovec IRi-Fi, E 12/. 10br. 2: 5./ 

Rheinzabern, používaný viacerými majstrami. 

24. Crep z tela misky neurčiteľného typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 

Rheinzabern. 

Získaný materiál patrí z väčšej časti k výrobkom dielní v Rheinzaberne 

a vo Westerndorfe. Zaujímavé sú nálezy z dielní v Lezoux, ale zvlášť pozoruhodné 

sú výrobky dielní v Pfafenhoffene, ktoré datujeme do polovice 3. stor. 

P u sté S a d y, okr. Galanta 

Nález pochádza zo zberu V. Kráľoviča, ktorý uskutočnil na jar r. 1971 v po

lohe Kráčiny. Je uložený v AO SAV pod inv. Č. 17/71. Z tejto polohy je známy 

črep z dielní v Rheinzaberne, ktorý našiel v r. 1964 V. Kráľovič a publikoval 

ho F. Krížek 11966, s. 113/. 
Opis 

Tri črepy z nôžky misky typu Drag. 37, patriace k sebe. Farba svetločervená, 

povrch matne lesklý. 

Westerndorf. 

S o por ň a, okr. Galanta 

Nálezy zo zberu V. Kráľoviča r. 1971 v polohe Zajarčie. Sú uložené v AO SAV 

pod inv. Č. 20/71. Zo starších nálezov je známy zlomok pochádzajúci zo zberov 

V. Kráľoviča v r. 1964 z polohy Hony. Pochádza z dielní v Rheinzaberne. 

Publikoval ho F. Krížek /1966, s. 111/. 
Opis 

1. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, povrch matne lesklý. 

Dvojité medailóny - vonkajší presekávaný /Ri-Fi, K 54b?/, v pravom jeleň doľava 

IRi-Fi, T 96b/, v ľavom časť postavy lukostrelca IRi-Fi, M 174c/, medzi nimi mo

tív podpery /Ri-Fi, O 176/ a zvislý per lovec /Ri-Fi, 0 -260/. Vajcovec jazda Ri-Fi, 

E 111. /Obr. 2: 10. / 
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1. pol. 3. stor. 
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2. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená,povrch lesklý. Vaj

covec /Kiss, tab. I: 11,' pod ním čast listu /pravdepodobne Kiss, tab. VI: 56/. 

/Obr. 2: 9. / 

Westerndorf, Helenius. 

1. pol. 3. stor. 

3. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý. Cast 

psaskáčdceho do1ava /Kiss, tab. V: 45/. /Obr. 2: 8./ 

Westerndorf, Helenius. 

1. pol. 3. stor. 

4. Okrajový črep z misky typu Drag. 31 alebo Drag. 18/31. Farba tmavočer
vená, povrch lesklý. 

Rheinzabern. 

5.-6. Crepy 'z tela nádob neurčiteľného typu. Farba tmavočervená, povrch 
lesklý. 

Rheinzabern, Westerndorf. 

1. Crep z tela nádoby neurčiteľného typu. Farba svetločervená, povrch lesklý, 

značne poškodený. 

Sdbor pochádza z dielní Westerndorf a Rheinzabern. Podľa určených majstrov 

a materiálu ho môžeme zaradit do 1. pol. 3. stor. 

T r n i v a, čast H r n č i a r o v c e 
Nálezy získalV. Kráľovič zberom v polohe Podolky. Uložené sú v AO SAV pod 

inv. č. 5a/71. 

Zo starších nálezov pochádza zlomok zo zberu V. Kráľoviča v r. 1964, ktorý 

publikoval F. Krížek ./1966, s. 100/. Pochádza z výrobku dielní v Rheinzaberne. 
Opis 

1. Nôžka z misky pravdepodobne typu Drag. 33. Farba tmavočervená, povrch 

lesklý. /Obr. 1: 6./ 

Rheinzabern. 
, 2. Crepz tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý, po

škodený. Madailónová výzdoba. Dvojitý medailón, vonkajší presekávaný /Ri-Fi, K 55/, 

druhý neurčiteľný. /Obr. 1: 7./ 

Rheinzabern, Ianuarius I. 
2. pol. 2. stor. 

3. Okrajový črep z misk.y typu Drag. 33. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 
Rhe.inzabern. 

4. Crep z tela misky typu Drag. 18/31. Farba svetločervená, povrch lesklý. 

Westerndorf. 

5. Crep z tela misky typu Drag. 18/31. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 
poškodený. 

Westerndorf. 

6~ Crep z tela misky typu Drag. 18? Farba tmavočervená, povrch lesklý, po
škodený. 

Rheinzabern? 

7. Crep z misky neurčiteľného tvaru. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 

Rheinzabern - Westerndorf. 
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8.-9. Crepy z nádob neurčiteľného typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 
zničený. 

Rheinzabern. 

10.-11. Crepy z nádob neurčiteľného typu. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 
zničený. 

Westerndorf. 

Zastúpený materiál pochádza z dielní v Rheinzaberne a vo Westerndorfe. Bez

pečne sa podarilo určii iba majstra lanuaria I. Celkove možno tento súbor dato

vai do poslednej tretiny 2. stor. a 1. pol. 3. stor. 

T r n a v a, časi M: o d ran k a 

Nález zo zberu V. Kráľoviča v r. 1971 v polohe Diely je uložený v AO SAV 

pod inv. č. 12/71. Zo starších nálezov je známy zlomok zo zberu V. Kráľoviča, 

ktorý publikoval F. Krížek /1966, s. 108-110/. Pochádza z dielní v Lezoux z okruhu 

majstra Attiana z doby Hadriana - Antonina Pia. Počas výskumu v r. 1976 sa našli 

dva zlomky, o ktorých sa zmieňuje autor výskumuJ. pavdk /1977, s. 225/. 
Opis 

Okrajový črep z misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 
poškodený. 

Westerndorf. 

Z l· k o v c e, okr. Trnava 

Povrchovým zberom v r. 1971 získal V. Kráľovič v polohe Za Dudváhom "na 

západ a východ" materiál, ktorý je uložený v AO SAV pod inv. č. 23/71. 
Opis 

1. Okrajový črep z misky neurčitého typu. Farba svetločervená, povrch lesklý. 
Výzdoba rytá /Obr. 2: 7./ 

Rheinzabern. 

2. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý. Vaj

covec /Kiss, tab. V: 5/, koncentrické kruhy /Kiss, tab. VI: 66/, list /Kiss, 

tab. VI: 51b/, výzdobný prvok /Kiss, tab. VI: 62/ a šikmé plastické lišty. 

/Obr. 2: 6./ 

Westerndorf, Helenius. 

1. pol. 3. stor. 

3. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 

poškodený. Vajcovec /Kiss, tab. I: 1/, pod ním čast tela Abudantie s rohom hoj
nosti /Ri-Fi, M 35/, vpravo výzdobný prvok /Kiss, tab. VI: 79/ a čast polmedai

lónu /Kiss, tab. VI: 62/. /Obr. 3: 1~1 

Westerndorf, Helenius. 
1. pol. 3. stor. 

4. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý, 

poškodený. Vajcovec /Ri-Fi, E 12/. /Obr. 3: 2./ 
Rheinzabern. 

5. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch lesklý. 

Casi postavy dieiaia doprava /Ri-Fi, M 265/. /Obr. 3: 3./ 
Rheinzabern, Comitialis IV. 

1. štvrtina 3. stor. 

6. Crep z tela misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povrch matne lesklý, 

poškodený. Casť Tritona /Ri-Fi, M 104/. Motív používaný v Lezoux majstrami Cen

soriom, Advociom, ale aj viacerými majstrami v Rheinzaberne. /Obr. 3: 4./ 
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7. Crep z telá misky typu Drag. 37. Farba tmavočervená, povroh matný. 

Presekávaný medailón alebo polkruh. /Obr. 3: 5./ 

Westerndo~f, Comitialis. 

Koniec 2. stor. - zač. 3. stor. 

8. Okrajový črep z misky typu Drag. 31 alebo Drag. 18/31 •. Farba tmavočer

vená, povrch lesklý, poškodený. 

Rheinzabern. 

9. Okrajový črep z misky typu Drag. 18/31. Farba svetločervená, povrch 
lesklý, poškodený. 

Westerndorf. 

10. Casť nôžky pravdepodobne z misky typu Drag. 37. Farba svetločervená, 
povrch pOŠkodený. 

Rheinzabern? Westerndorf? 

11. Crep z tela misky typu Drag. 18/31. Farba tmavočervená, povroh lesklý, 
poškodený. 

Westerndorf. 

12.-14. Crepy z tiel nádob, pravdepodobne z dielní v Rheinzaberne. 

15.-19. Crepy z nádob vyrobených v dielňach v Rheinzab·erne alebo vo Western

dorfe. 

Súbor predstavuje pomerne reprezentatívne zlomky, ktoré bolo možno jedno

značne priradiť k dielňam v Rheinzaberne alebo vo Westerndorfe a datovať na 

koniec 2. a začiatok 3. stor. 

Zozbieraný materiál pOChádza z desiatich lokalít naChádzajúcich sa na územ! 

piatich okresov Západoslovenského kraja: Bratislava-vidiek /Nová Dedinka/, 

Trnava /Cífer, DUdváh-Križovany nad Dudváhom, Trnava-Hrnčiarovce, Trnava-Mod

ranka, Zlkovce/, Galanta /Pusté Sady, Soporňa/, Trenčín /Pobedim/, Nové Zámky 

/Komjatice/. Skutočnost, že iba materiál z Komjatíc pochádza zo záchranného vý

skumu a ostatné zlomky sú z povrchového zberu, podstatne ovplyvnila možnosti 

spracovania a interpretácie nálezov. 

Dovedna sme mali k _dispozíCii 80 zlomkov terry sigillaty, z ktorých bolo 

možné 63 zaradiť k výrobkom určitýoh dielní. Viac než polovicu z nich /39 kst 

predstavujú výrobky z rheinzabernských dielní. Z nich s.a pOdarilo identifiko

vať týchto majstrovI Primitivus /Komjatice č. 2, Soporňa č. 1/, Comitialis IV 

/Pobedim č. 2, Zlkovce č. 5/, Ianuaŕi'us /Trnava-Hrnčiarovce č. 2/, Primitivus 

IV /Pobedim č. 1/, Comitialis /Komjatice č. 1, pobedim č. 19/. Cinnosť týchto 

majstrov spadá do druhej polovice 2. stor. a 1. polovice 3. stor. Na základe 

úpravy povrchu a štruktúry materiálu možno datovať aj ostatné výrobky prira

dené k produkcii dielní v Rheinzaberne do 2. polovice 2. stor. a prvej polo

vice 3. stor. 

Do prvej polovice 3. stor. môžeme zaradiť aj výrobky westerndorfských 

a pfafenhoffenských dielní. Z Westerndorfu pochádza v uvedenom súbore 18 zlom

kov. Z nich päť je výrobkom majstra Helenia /Pobedim č. 4, Soporňa č. 2, 3, 

Zlkovce č. 2, 3/ a tri sú z dielní majstra Comitiala /Komjatice č. 1, 4, Zlkov

ce č. 7/. Zvlášt pozoruhodné sú dielne v Pfafenhoffene, zastúpené troma zlom

kami z pobedima /č. 7, 20, 21/. Ich výrobky sa na území juhozápadného Sloven- . 

ska nachádzajú zatia! dost zriedkavo a doposia! neboli u nás publikované. 

Stredogalské dielne sú v našom materiáli zastúpené iba dvoma zlomkami 

z Lezoux. Oba sa našli v Pobedirne a sú z výrobkov majstrov Liberta /č. 18/ 

a Albucia /č. 5/. Každý však pOChádza z iného obdobia produkCie týChto dielní, 
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16 

Obr. 1. Terra siqillata. 1-4 - Komjatice; 5 - Cífer; 6, 7 - Trnava, časť Hrn
čiarovce; 8 - Dudváh, časť Križovany nad Dudváhom; 9 - Nová Dedinka; 10-18 -
Pobedim. 
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Obr. 2. Terra sigillata. 1-5 - Pobedimi 6, 7 - Zlkovcei 8-10 - Soporňa. 
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Obr. 3. Terra sigillata. Zlkovce. 
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preto ich nemožno hodnotiE spoločne. Priradenie zlomku č. 8 z Komjatíc k juho

galským dielňam je neisté a opiera sa iba o štruktúru materiálu a úpravu povrchu. 

Zlomkovitosť materiálu podstatne ovplyvnila aj typologické určenie nálezov. 

Tvarove sa dalo priradiť iba 47 zlomkov. Z toho sú jednotlivé typy zastúpené 

takto: Drag. 37 - 33 ks, Drag. 18/31 - 9 ks, Drag. 33 - 3 ks a po jednom sú typy 

Drag. 29, Drag. 54. Sporné je určenie zlomkov typu Drag. 18 a Drag. 36. Prevlá

dajú nádoby väčších tvarov. Podobný vysledok dostaneme aj pri rozbore aalšieho, 

už publikovaného materiálu /Roth 1981, s. 169-172/. 

Prevládajúce nálezy terry sigillaty na pohrebiskách na území barbarika 
v porýn! a vo Westfálsku /Sakar 1969, s. 207/ a v Poľsku /Wielowiejski 1970, 

s. 59/, a naopak na sídliskách na juhozápadnom Slovensku, dovoľujú konštatovať, 

že v rôznych kultúrnych i geografických oblastiach môže mať importovaná terra 

sigillata /a nielen ona/ iný spoločenský význam /Hečková 1982, s. 23/, a tým 

aj iný spôsob používania. 

Najluxusnejším stolovým náčiním boli výrobky z kovu a azda jediným veľkým 

konkurentom týchto súprav boli servisy terry sigillaty. Pri ich získavaní hral 

najdôležitejšiu úlohu obchod /Hečková 1982, s. 6-7/. Pomerne veľké množstvo ná

lezov terry sigillaty aj vo väčšej vzdialenosti od limitu poukazuje na to, že 
bola cenovo dostupná aj širším vrstvám obyvateľstva /Krížek 1966, s. 98/. Stala 
sa pre ne luxusným stolovým servisom, ktorý mal viac-menej reprezentačnú úlohu 

a pôvodnému účelu slúžil iba pri zvlášť výzriamných príležitostiach. 
Rimania pri stolovaní používali veľké i malé formy servisu, na našom území 

sa však väčšinou . nachádzajú iba veľké formy. O tom svedčí prevládajúci tvar typu 

Drag. 37 a aalších väčších typov. Na základe toho možno povedať, že tieto typy 

si získali u vtedajšieho obyvateľstva väčšiu obľubu. Z toho sa dá usúdiť, že 

spôsob používania terry sigillaty u Rimanovana území barbarika bol odlišný 

a že tento výrobok plnil pri stolovaní zrejme aj inú funkciu. 
Skúma! funkciu terry sigillaty v tej~ktorej oblasti však nemOžno izolovane. 

Terra sigillata predstavovala iba jeden z mnohých druhov importov, ktoré sa 
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dostali do barbarika. Je potrebné povedať, že zistenie významu určitého druhu 

importu alebo importov nie je možné bez podrobnej analýzy domáceho materiálu 

zo sidlisk a pOhrebisk z doby rimskej. Iba dôkladná analýza nálezových okol

nosti, rozbor objektov a zistenie vzájomných vzťahov medzi domácimi výrobkami 

a importom môžu viesť k posúdeniu funkcie importov vo vtedajšej spoločnosti. 
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WEITERE FUNDE VON TERRA SIGILLATA IN DER SODWESTSLOWAKEI. Die Fun;de von Terra 

Sigillata auf dem von Romern bewohnten Gebiet nehmen eine besondere Stellung 

im Komplex des Keramikmaterialsaus diesem Zeitraum ein. Terra Siglllata spielt 

eine wichtige Roľle bei der Datierung von Fundkomplexery sei es aus Grabungen 

oder Geländebegehungen. Manche neuere Funde, auf die in diesem Beitrageingegan;

gen wird, stammen - mit Ausnahrne eines Falles /Komjatice - Rettungsgrabun;gl -

aus den Lesefunden. Das Material stammt aus 10 Fundorten in funf Bezirken;: Bra

tislava - Land INová Dedinka/, Trnava /Cifer, Trnava - Hrnčiarovce, Dudváh -

Križovany nad Dudváhom, Trnava - Modranka, Zlkovce/, Galanta IPusté Sady, So

porňa/, Tren~ín /Pobedim/, Nové Zámky /Komjatice/. 

Insgesamt wurden 80 Bruchstiicke bearbeitet, von welchen 39 Erzeugnisse 

der Werkstätten in Rheinzabern /die Meister Primitivus, Primitivus IV, Comitia

lis, Comitialis IV, Ianuárius/ darstellen und in die zweite Hälfte des 2. Jh. 

und in die erste Hälfte des 3. Jh. gereiht werden. Aus Westerndorfer werkstätten 

Idie Meister Helenius und Comitialis/ stammen 18 in die erste Hälfte des 3. Jh. 

datierte Bruchstiicke. Ähnlich datiert werden auch die aus den Werkstätten in 

Pfaffenhofen stammenden Bruchstiicke. Die mittelgallischen werkstätten sind 

durch zwei Scherben der Meister Libertus und Albucius vertreten. Die Einglie

derung des Bruchstiicks aus Komjatice zu den siidgallischen Werkstätten ist strit

tig. Typologisch herrscht der Typ Drag. 37 vor, weniger häufig ist der Typ Drag. 

18/31 und Drag. 33 und selten sind die Typen Drag. 54 und 29. Strittig ist die 

Bestimmung der Typen Drag. 18 und 36. 

Die vorherrschenden grä~eren Formen bezeugen ihre grqpe Beliebtheit und 

sprechen dafiir, da0 die Verwendungsart von Terra Sigillata im Barbarikum anders 

war als in den Provinzen. 

HOB~E HAXOnKH TEPP~ CHrHnTIAT~ B DrO-3AnAnHOR CnOBAKHH. Haxo~KH Tepp~ CHrHnnaT~ 

Ha He06HTaeMoA pHMnKHaMH TeppHTopHH B~enKWTCK B cocTaBe KepaMH~ecKoro MaTe

pHana SToro nepHO,I:\a. Teppa CHrHnnaTa HrpaeT BalltHyw ponb B ~aTHpOBKe KOMIlneKCOB 

HaXO,I:\OK, 06Hapy~eHH~x HnH B pe3ynbTaTe pa3Be~OK, HnH noneB~x Hccne~OBaHHA. HeKO

Top~e HOB~e HaXO,I:\KH, paCCMaTpHBae~e B 3TOA CTaTbe, 6~H HaR~eH~ C60POM, 3a 

HCKnwqeHHeM O,I:\HOrO cnyqaK /KOMbKTHue - cnacaTenbH~e paCKonKH/. MaTepHan OTHOCHTCK 

K ,I:\eC5iTH MeCTOHaxo~eHHKM Ha TeppHTopHH nKTH paROHOB: BpaTHcnaBa-~epeBHK IHoBa 

ne,I:\HHKa/, TpHaBa /UH$ep, TpHaBa-rpH~KpOBue, nY,I:\Bar-KpH*OBaHH Ha~ nY~BarOM, TpHaBa

MO,I:\paHKa, ~nKOBue/, ranaHTa /nYCTe CaAH, illonopHK/, TpeH~HH /no6e~HM/, HOBe 3aMKH 

IKOMb5iTHue/. 

B 06~eM 6~no paCCMOTpeHO 80 06noMKoB, H3 ~Hcna KOTOp~X 39 npe~cTaBnKWT H3~e

nHK MaCTepCKHX B PeAHua6epHe /MacTepa Primitivus, Primitivus IV, Comitialis, 

Comitialis IV, Ianuarius/, OTHOCK~HXCK K BTOpoR nonOBHHe II B. H K nepBoR nono

BHHe III B. H3 MacTepcKHx B BecTepH~op$e /MacTepa Helenius, Comitialisl npoHc

XO,I:\HT 18 06noMKoB, ~aTHpOBaHH~X nepBoR nonoBHHoR III B. TaK *e ~aTHpOBaH~ H 06-

nOMKH H3 MacTepcKHx B n$a$eHro$$eHe. Cpe,I:\HerannbcKHe MacTepcKHe npe~cTaBneH~ 

,I:\ByMK 06noMKai.~!! MacTepoB nH6epTa H An6YUHK. OTHeceHHe o6noMKa H3 C KOMhKTHue 

K W~HorannbCKHM MaCTepCKHM Ka~eTCK cnopH~. THnonorH~ecKH npeo6na~aeT THn Drag. 

37. CnopH~ KBnKeTCK onpe~eneHHe THnOB Drag. 18 H Drag. 36. 

npe06na,I:\aID~He 6ónbwHe $op~ CBH~eTenhCTBYWT oO HX B03nw6neHHOCTH H o TOM, 

'lTO cnoc06 Hcnonb30BaHHK Tepp~ CHrHnnaT~ B BapBapcKoM MHpe OTnH~ancK OT HX npH

MeHeHHK B npOBHHUHKX. O,I:\HaKO, Hccne~OBaTh ee 06I1leCTBE!HHOe 3Ha~eHHe HeJIh3K Oe3 

T~aTenbHoro aHanH3a TY3eMHoro MaTepHaJIa Ha nOCeJIeHHKX H MOrHJIhHHKax. 
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VCASNOSLOVANSKa: POPOLNICOVa: HROBY Z POTVORfc 
Z HeADISKA ANTROPOLOGICKEJ ANALýzy 

Darina Bial_kov' 

V r. 1962 som v sdvislosti s publikovaním novÝch včasnoslovanských loka

Utz juhozipadného Slovenska zverejnila aj sdbor žiarových popolnicových hro

bov z Potvoríc, okr. Trenčín /Bialeková 1962, s. 109-111, 125-126, 129-132, 

135, 138, obr. 461 47: 1-81 48: 1-71 49: 1-3/, avšak bez antropologickej ana

lýzy kremačných zvyškov. Možnost takejto analýzy sa naskytla až s odstupom 

viac než dvoch desatročí a urobil ju RNDr. Milan Stloukal, CSc. Jeho posudok 

sa publikuje v tomto periodiku. 

Kvôli dplnosti je potrebné zrekapitulovat základné ddaje o lokalite a ~á
lezových okolnostiach popolnicových hrobov. Obec leží v severnej časti považ

ského výbežku Podunajskej pahorkatiny na nive váhu. Mladšie,treťohorné usade

niny sd tu pokryté riečnymi štrkopieskami. Prevládajd nivné pôdy. Nadmorská 

výška v chotári obce je 169-174 m. 

Na hroby sa prišlo začiatkom r. 1961 pri kopaní základov rodinného domu 

M. Páleníka /M-33-120-D-c, 1 : 25 000, 70: 287 mmf, a to v západnej časti stavby 

/obr. 1/. Tu majiteľ parcely postupne vybral jedenást ručne zhotovených popol

níc s obsahom nedohorených ľudských kostí. Z prvých štyroch sa zachovalo len 

niekoľko ' fragmentov a žiaden antropologický materiál. Ostatné popolnice /obr. 

l 

Potvorice 

o 500m 
,~~--~--~--~--~' 

Obr. 1. Potvorice •• - situovanie žiarového popolnicového 
pohrebiska. 

2: 1, 3-8/, pre

važne aj s ich ob

sahom, odovzdal 

M. Páleník do mdzea 

v Novom Meste nad 

Váhom a odtiaľto 

boli postdpené Ar

cheologickému ústa
vu SAV v Nitre na 
odborné ' zhodnotenie. 

Po poverení spraco

vať tento materiál 

urobila som v au

guste 1961 obhliad

ku náleziska a pre

skdmala priľahlé 

okolie miesta nále
zu, ale aalšie po

pOlnicové hroby som 

nezistila. 

Nálezovd situá

ciu možno rekonštru-

ovať takto: Podľa 

ddajov M. Páleníka popolnice boli zoradené v sdvislejšom rade/obr. 3/ približne 

v rovnakej hlbke asi 40 cm pod dnešným povrchQm, a tO, tak, že medzi väčšími boli 

uložené menšie. Jamkové žiarové hroby alebo lJ;!n voľne ' rozptýlené kremačné zvyšky 
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Obr. 2. Potvorice . Popolnice a nálezy zo žia r ových hrobov. 1 - popolnica 3; 2 -
nálezy z popolnice 3 ; 3 - popolni c a 2; 4 - popolnica 5 ; 5 - popolnica 6; 6 -
popolnica 7; 7 - popolnica 4; 8 - popolnica 1 . 
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na tejto lokalite neboli doložené. Pri obhliadke v r. 196'1 v základovej ryhe 

naznačovali uvedenú situáciu odtlačky niekoľkých vybratých popolníc, a to tých, 

ktoré trochu zachádzali za obvod základovej ryhy, vtedy sa už však nedalo iden

tifikovať, ktorý z neúplných odtlačkov súvisí s ktorou popolnicou, a preto aj 

pri publikovaní bolo zdôraznené, že Sú označené poradovými číslami, ktoré sa 

však nestotožňujú s pôvodným uložením /Bialeková 1962, s. 110/. Súb9r jedenás

tich popolnic možno považovať za uzavretý celok. Taktiež treba veriť, že kre

mačné zvyšky v popolniciach 1/61, 2/61, 3/61, 5/61 a 6/61, z ktorých bola uro-

~ Základy domu 

OPopolnice 

Obr. 3. Potvorice. Dislokácia popol
nic na pohrebisku. 

bená antropologická analýza, zodpove

dajú skutkovému stavu a neboli sekun

dárne zmiešané. Pri prevzatí nálezov 

na spracovanie bol obsah, prestúpený 

hlinou, natoľko kompaktný, že možnost 

omylu je takmer vylúčená. 

Antropologický posudok RNDr. M. 

Stloukala, CSc., i napriek tomu, že 

sa týka ani nie polovice zachránených 

hrobov, je veľmi pozoruhodný z viace

rých hľadísk. Nemožno síce z neho ro

bit aalekosiahle závery demografického 

charakteru, ale mnoho napovedá k po

hrebnému ritu. Ukázalo sa, že počet 

popolnic na pohrebisku nemusi vždy 

zodpovedať počtu pochovaných, čiže 

urna nemusi byť určená iba jednému 

jedincovi, a naopak, zostatky jedného 

jedinca môžu byť uložené aj vo viace

rých. Túto skutočnosť treba mať na 

zreteli pri výskume nových včasnoslo-

vanských žiarových pOhrebisk. 

V analyzovaných hroboch z potvoric ide podľa M. Stlóukala o štyroch, možno 

i piatich jedincov, a to podľa toho, kam sa priradia kosti dospelých z popolníc 

3 a 5. Z toho vyplývajú nasledujúce možné kombinácie: 

1. Pochované boli štyri osoby v piatich popolniciach - dospelý jedinec, 

pravdepodobne muž /vzorka 1 - popólnica 1; vzorka 3 - popolnica 3; vzorka 4 -

popolnica 5/, nedospelý jedinec starší ako 15 rokov /vzorka 3 - popolnica 3/ 

a asi deväťmesačné dojča /vzorka 5 - popolnica 6/. V tomto prípade by popol

nice 1, 3, 5 museli byť súčasné; do popolnice 3 boli vložené kalcinované kostič

ky dieťaťa aj dospelého muža. ~reteľne tu ide o dvojhrob, ktorý sa vyznačuje 

tou špecifickou črto~, že kremačné zvyšky dospelého človeka boli vložené do 

troch nádob, z toho dvoch veľkých a jednej malej /obr. 2: 1, 4, 8/. Pochybnosť, 

či skutočne ide o dvojhrob, vylučujú hrobové prílohy v popolnici 3. Medzi kos

tičkami /kosti dospelého a dieťaťa neboli vložené diferencovane, ale zmiešané, 
.' 

čo znamená, že boli naraz VYZbierané z hranice a vložené do nádoby/ sa našli 

dva sklené ohňom prepálené modré koráliky, medená špirálka, pliešok a železné 

dlátko /obr. 2: 2/ . Práve výskyt dlátka ako remeselníckeho nástroja je dôkazom 

Loho, že kosti dospelého sa do popolnice nedostali náhodou. Pozoruhodný je stav 

vypálenia kosti a rch veľkosť vo vzorkách 1, 3, 4, · ktoré vykazujú zhodné ralá-
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,cie. Skoda, že nie je známe pôvodné uloženie popolníc 1, 3, 5, pretože ak tvo

rili jeden dvojhrob, mali byť uložené vedIa seba. 

2. Ak by sme vzorku 4 /popolnica 5/ pričlenili len ku kostiam dospelého 

z popolnice 3, vtedy by v analyzovaných hroboch bolo pochovaných päť jedincov 

/dvaja dospelí, jeden mladistvý, 5-6-ročné dieťa a deväťmesačné dojča/ a zo

statky dospelého z dvoj hrobu /popolnica 3/ by boli uložené len v dvoch nádobách 
/popolnice 3, 5/. 

3. Bolo by možné uvažovať o tom, že kaž~á vzorka predstavuje samostatného 

jedinca, a vtedy by v sledovanom súbore malo byť pochovaných šesť jedincov -

traja dospelí, jeden mladistvý a dve deti. Aj v tomto prípade by popolnica 3 

predstavovala dvoj hrob dospelého /asi muža/ a dieťaťa. 

Vzhľadom na stav kremačných zvyškov a ich určenie podla pohlavia najprija

teľnejší sa zdá prvý variant. Treba len Iutovať, že v čase objavenia žiarových 

hrobov v Potvoriciach neboli zachytené presné nálezové okolnosti a že majitel 
stavebnej parcely ,obsah z prevažnej časti popolníc vysypal a zničil. Nálezy 

z aalších nádob mohli prispieť k prevereniu takého osobitého javu, akým je roz
loženie kalcinovaných kostí jedného jedinca do viacerých popqlníc, resp. i mimo 

nich. 

z doterajšich antropologických analýz včasnoslovanských žiarových hrc>bov 
z viacerých európskych lokalit vyplýva, že na územi západných a južných Slova

nov sa pomerne často vyskytujú dvoj- i viachroby. Napr. v Starej Breclavi /hrob 

19/ boli kosti z dvoch dospelých ludi v jednej urne. Na tej istej lokalite sa 

zistil aj aalši zvláštny dvojhrob /hrob 13/, v ktorom kosti ženy boli uložené do 
popolnice a kosti muža zhrnuté v jamke pod ňou /Podborský 1961, s. 68-69, 75~ 

Lorencová 1961, s. ' 91-93/. Podobný 'sPôsob uloženia je známy z MiEtdzyborówa 

/Bernat 1955, s. 81-82/. V dvojhrobe v Bohniciach /hrob 4/ ležali v hornej časti 

urny kosti ženy, v dolnej časti kosti z dieťaťa. Pritom stupeň prepálenia, a tým 

aj sfarbenia kosti ukazuje na spopolnenie každého jedinca osobitne /Zeman 1976, 

s. 183/. To isté možno konštatovať aj v súvise s pohrebiskom v Starej Breclavi 
/Lorencová 1961, s. 93/. Rozdielny stupeň kremácie, a tým aj odlišnosť sfarbenia 

kosti záviseli od druhu použitého dreva /Zoll-Adamikowa 1979a, s. 248~ tá istá 

1982, s. 95/. 

Oalšie analógie dvoj hrobov možno uviesť z pohrebiska v Merschwitzi. Z počtu 

130 žiarových hrobov s keramikou praŽského typu bolo antropologickej analýze 
podrobených 42, z čoho sa ukázalo 32 jednotlivých hrobov a desať dvoj hrobov. 

V nich boli dvakrát muž a žena, ,dvakrát žena a 

dvakrát muž a jedinec neurčiteľného pohlavia, 
čiteľného pohlavia a dvakrát odrastený jedinec 

dieťa, dvakrát dieťa a dieťa, 

dvakrát odrastený jedinec neur

a dieťa /Brachmann 1983, s. 29/. 

Z územia západných Slovanov sú publikované dvoj hroby z plochých žiarových po

hrebisk v Dessau-Mosigkau, Sausedlitz, Prfttzke a a. /Zoll-Adamikowa 1972, 

s. 513~ Zeman 1976, s. 183/. Na mohylniku v Kornatke v Polsku sa dokonca vy
skytli troj hroby /Zoll-Adamikowa 1972, s. 512/. Všetky uvedené náleziská patria 

pOdla triedenia H. Zoll-Adamikowej prevažne k fáze I, ale vyskytujú sa a~ vo 

fáze II, napr. v severnom Sedmohradsku v Rumunsku. V Ocna Sibiu bolo z 88 mohy

lových hrobov 82 dvojhrobov /Zoll-Adamikowa 1972, s. 501-503~ tá istá 1979b, 

s. 942~ tá istá 1982, s. 95/. 
Rôznosť pohlavia a veku pochovaných v dvojhrobo~h, s výnimkou pohrebiska 

v Ocna Sibiu, kde išlo o dvojhroby mužova žien, podla mienky H. Zoll-Adamiko-
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wej /1972, s. 513; tá istá 1979a, s. 188-192/ spochybňuje správy arabských pisa

telovo dobrovoInom alebo násilnom "nasledovaní muža po jeho smrti ženou. 

Ukladanie kremačných zvyškov do popolníc rôznej veľkosti podľa veku pocho

vaných na pohrebisku v Potvoriciach nie je striktné. Situáciu však dpätovne 

skresluje fragmentárnosť analýz, ktoré bolo možné urobiť. Kosti dojčaťa síce 

boli uložené do malej misky /popolnica 6; obr. 2: 5/, ale kosti S-6-ročného 

dieťaťa už vložili do velkej nádoby /popolnica 3; obr .. 2: 1/. V tomto pripade 
by bolo možné velkosť nádoby zdôvodniť tým, že bola pôvodne ur.čená dospelému 

jedincovi, z ktorého sa našlo v jej výplni niekoľko fragmentov lebečných kosti 

a železné dlátko ako priloha, ktorá určite skôr súvisela s dospelým než s die

ťaťom. Bez ohladu na to, ktorý variant o počte pochovaných prijmeme /prvý va

riant - rozloženie kosti dospélého do dvoch velkých a jednej malej popolnice; 

obr. 2: 1, 4, 8; druhý variant - kosti dospelého rozložené do jednej veľkej 

a jednej malej popolnice, obr. 2: 1, 4/, v každom prípade na uloženie kremač

ných zvyškov dospelého človeka použili aj malú nádobu. Je však možné jedno, že 

malá nádoba mala slúžiť ako urna pre dieťa spopolnené spolu s dospelým, a len 

nerozlišením anatomických osobitostí kostry dieťaťa a dospelého došlo k zámene 

urien. Na pohrebiskách vo Výčapoch-Qpatovciach /Budinský-Krička 1947, s. 141/ 

a v Starej Breclavi /Podborský 1961, s. 78/ boli do malých popolnic vložené 

kremačné zvyšky výlučne len z malýc~ deti. Na lokalite v Potvoriciach aj k to

muto javu chýba porovnávaci materiál z aalšich zničených hrobov. 

V popolniciach z potvoric sa nenachádzajú kosti z celých jedincov, ale 

len istý .výber, pravdepodobne celkom náhodný. Niektoré vzorky /4, 5/ obsahovali 

dokonca len minimálne množstvo kalcinovaných kosti. Tento úzus odpovedá zvyklos

tiam zisteným aj na iných lokalitách /Podborský 1961, s. 75; Lorencová 1961, 
s.93-94; Zeman 1976, s. 183/. Pozoruhodné je, že na pohrebisku v potvoriciach 

sa vo výplni urien nevyskytli zvyšky zuholnateného dreva a popol. To by zname

nalo; že po vyhasnuti hranice sa pozorne pozbierali iba kosti, a aj to len ich 

časť, a vložili sa do pripravených nádo~. Pritom sa ani pri výbere /nie sú za

stúpené kosti zo. všetkých časti tela/ a ani pri ich uloženi do popolnic nezo

hladnili anatomické kritériá. 
Ako už bolo povedané, urny v Potvoriciach boli uložené v rovnakej hlbke, 

a to asi 40 cm od dnešného povrchu. Stopy po nejakom mohutnejšom mohylovom ná

sype sa nezachovali, takže pôvodne mohli byť prekryté len malým prikrovom zeme, 

ktorý bol rozoraný /Bialeková 1962, s. 129/. Pozoruhodné je aj ich zoskupenie 

v jednom rade presne v osi Z-V /resp. v-Zl husto vedIa seba, takže sa navzájom 

dotýkali/naznačujú to spominané odtlačky v základovej · ryhe/o Je to zriedkavá 

situácia /uloženie popolnic v rade sa zistilo aj v Abraháme - Bialeková 1962, 

s. 97, 125/, lebo na väčšine včasnoslovanských žiarových pohrebísk prevláda 

hniezdovité zoskupenie /Poulík 1956, s. 242; Podborský 1961, s. 76; Bialekov~ 
1962, s. 126, 129; Eisner 1966, s. 313-316; Zeman 1976, s. 182 a a./. To všetko 

vzbudzuje dojem, že k uloženiu urien v Potvoriciach muselo dôjsť naraz, pripadne 

v kratšom časovom intervale /epidémia, živelná alebo iná pohroma?/. 
Záverom možno vysloviť prezumpciu, že súbor jedenástich popolnic z Potvo

ríc, podobne ako aj z iných včasnoslovanských pohrebisk /Zoll-Adamikowa 1979b, 

s. 343/, predstavuje pohrebisko jednej malej spoločenskej jednotky, najpravde

podObnejšie jednej rodiny v dvoch generáciách Iresp. dvoch pokrvne spríbuzne-
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ných malÝch rodín/. Datovanie pohrebiska podIa keramiky z tejto lokality na ko

niec 5.- prvá polovica 6. stor. /Bialeková 1962, s. 125-126/ by nebolo v rozpore 

s touto konätatáciou. Oaläie žiarové popolnicové hroby alebo sídliskové objekty 

sa v regióne obce doteraz nenaäli. 
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FROHSLAWISCHE URNENGRÄBER AUS POTVORICE ~vmt GESICHTSPUNKT EINER ANTHROPOLOGISCHEN 

ANALYSE. Im vorliegenden Beitrag wird der Fund von Brandgräbern aus Potvorice, 

Bez. Trenčín /Bialeková 1962, S. 109-111, 125-126, 129-132" 135, 138, Abb. 46~ 

47: l-8~ 48: l-7~ 49: l-3l vom Gesichtspunkt der von M. Stloukal . durchgefiihrten 

anthropologischen Analyse bewertet. 

Die nach der Aussage des Finders rekonstruierten Fundumstände wurden i~ 
Gelände beglaubigt. Es wurde auch eine Feststellungsgrabung im unmittelbaren 

Umkreis des Fundes, aber ohne ein positives Ergebnis durchgefiihrt. Von den 11 

Urnen waren nur sieben ganz und von· den restlichen vier Urnen erhielten sich 

Fragmente. Der Inhalt der meisten Urnen war vernichtet~ in urspriinglicher Lage 

verblieb er nur in den Urnen - 1/61 /Probe Nr. 1/, 2/61 /Probe Nr. 2/, 3/61 

/Probe Nr. 3/, 5/61 /Probe Nr. 4/, 6/61 /Probe Nr. 5/ - von dieser wurde die 
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anthropologische Analyse qemacht; aus ihr ergaben sich bestimmte Besonderheiten 

des Bestattungsritus. ' Es zeigte sich, d~ die Zahl der Urnen auf dem Griberfeld 

nicht immer der Zahl der Beqrabenen entsprechen m~; die Urne brauchte also nicht 

nur far ein einziges Individuum bestimmt gewesen sein, und umqekehrt, die Krema

tionsreste eines Individuums konnten in mehreren Urnen untergebracht worden 

sein. Nach M. Stloukal handelt es sich um vier, vielleicht a uch um 5 Personen, 

je 'nach dem, wohin die Knochen des Erwachsenen aus den Urnen 3 und 5 zuqereiht 
werden . Davon ergeben sich folgende Varianten: 

l. Begraben wurden vier Personen - ein Erwachsener, etwa ein Mann /Probe 

Nr. l - Urne l; Probe 3 - Urne 3; Probe Nr. 4 - Urne 5/, ein nichterwachsenes 

Individuum, uber 15 Jahre alt /Probe Nr. 2 ,- Urne 2/, ein Kind 5-6 Jahre /Probe 

Nr. 3 - Urne 3/ und ein Säugling neun Monate /Probe Nr. 5 - Urne 6/. In die sem 

FaIl muftten die Urnen l, 3, 5 gleichzeitig gewesen sein, wobei auf ein Doppel

grab der Inhalt der Urne 3 verweist /Knochen eines Kindes und eines Erwachsenen/. 

Die Knochen des Erwachsenen wurden in drei Urnen verteilt - in zwei gr~e und 

in eine kleine /Abb. 2: 4, 8/ . In der Urne wurden Beigaben gefunden /Abb. 2: 21, 

von denen der Eisenmeiftel das Attribut des Erwachsenen gewesen sein durfte. 

In die ser Urne geht es um keine zufällige Beirnischung der ,Schäde1knochen 

des Erwachsenen zu den Knochen des Kindes. Die Proben Nr. l, 3, 4 weisen in der 

Verbrennungsart und im Gewicht die gleichen Relationen auf. Schade, daj3 die 

ursprungliche Situierung der Urnen l, 3, 5 nicht bekannt ist, da sie ein Doppel

grab bildeten und demnach nebeneinander untergebracht gewesen sein solIten. 

2. Reihen wir die Probe Nr. 4 /Urne 5/ zu den Knochen d~s Erwachsenen aus 

der Urne 3, dann waren in den analysierten Gräbern funf Individuen begraben. 

3 . StelIt jede Probe ein selbstständiges Individuum dar, kannten im unter
suchten Komplex sechs Einzelpersonen ·begraben gewesen sein. Am wahrscheinlich

sten scheint die Variante l zu sein. Das Vorhandensein des poppe1grabes /etwa 

Vater und Kind/ uberrascht nicht, es ist eine verhä1tnismäpig häufige Erschei~ 

nung auf den fruhslawischen Gräberfe1dern /Podborský 1961, S. 68-69, 75; Loren

cová 1961, S. 91-93; Zoll-Adamikowa 1972, S. 501-503, 512-513; dieselbe 1979b, 

s . 942; dieselbe 1982, S. 95; Zeman 1976, S. 183; Brachmann 1983, S. 29/. 

In Potvorice hande1t es sich um eine zufäl1ige Auswah1 , einer bestimmten 

/auch sehr k1einen/ Knochenmenge ohne anatomische Kriterien. Auch ihre Unter

bringung in die Urnen ist nicht systematisch. In den Urnen fehlten verkoh1te 

Holzstuckchen und Asche, d. h., daft die Menschenknochen vom Scheite~haufen auf
merksam aufgek1aubt wurden . Die Grape der Urnen eňtspricht nicht immer dem Al-

ter des Begrabenen. Die Knochen des Säug1ings hatte man in eine kleine Schusse1 

ge1egt. /Abb. 2: 5/, aber die Knoch~n eines S-6jährigen Kindes schon in ein 

gropes Gefäp /Abb. ~: 1/. Es isl maglich, d~ die Urne ursprung1ich fur einen 

Erwachsenen bestimmt war, von dem dort einige Fragmente der Schädelknochen ware~ 

und umgekehrt, eine kleine Urne /Abb. 2: 4/ mit den Knochen des Erwachsenen a1s 
Bestandteil des Doppe1grabes konnte fur das Kind bestimmt gewesen sein und nur 

durch eine Nichtunterscheidung der anatomischen Besonderheiten des Kinder- und 

Erwachsenenske1etts konnte es zurVerwechs1ung der Urnen gekommen sein. Auf den 
fruhs1awischen Brandgräberfeldern gi It der Brauch der Beisetzung der Kinder in 

k1einen Urnen /Budinský-Krička 1947, S. 141; Podborský 1961, S. 78/. Die Lageruogs

art der Urnen in einer Tiefe und in einer Reihe lin der Achse W-O, bzw. o-Wf in 

der Weise, daft sie einander beruhrten, erweckte den Eindruck, d~ es zu ihrer 
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Unterbringung zur gleichen Zeit oder nur nach kurzem' Zeitabstand gekommen se in 

mupte /Epidemie, oder andere Katastrophe?/. 

Der Komplex der II Urnen aus Potvorice stelit a1s ein gesch10ssener Fund

verband eine kleine gesellschaftliche Einheit dar - eine Familie, wahrschein1ich 

zweier Generationen evtl. zwei b1utsverwandte zu gleicher Zeit 1ebende Familien. 

Die Datierung des Gräberfeldes nach der Keramik die ser Fundstelle an das Ende 

der ersten Hälfte des 6. Jh. /Bialeková 1962, S. 125-126/ stände ~icht mit die

ser Feststellung im Widerspruch. Weitere Gruppen von Brandgräbern oder Sied1ungs

objekte konnten in der Region der Gemeinde nicht entdeckt werden. 

PAHHECnABHHCKHE YPHOB~ norPEBEHHH H3 C. nOTBOPHUE C TOqKH 3PEHHH AHTPononorH

qECKOro AHAnH3A. Haxo~Ka ypHOB~X norpe6eHHAc Tpynoco~eHHHMH H3 c. nOTBOpHUe, 

P-H TpeHqHH /BHneKoBa 1962, c. 109-111, 125-126, 129-132, 135, 138, pHC. 46; 

47: 1-8; 48: 1-7; 49: 1-3/ ~ CTaTbe paCCMaTpHBaeTCH C TOqKH 3peHHH aHTpononorH

qeCKOrO aHanH3a, c~enaHHoro M. CTnoYKanoM. 

YcnOBHH HaXO~KH, peKoHcTpyHpoBaHH~eno ~aHH~ HaWe~wero, 6~H B 1961 r. peKor

HOcUHpoBaH~ B none. B Henocpe~CTBeHHoA 6nH30cTH HaXO~KH 6~nH c~enaH~ TaK~e pa3 -

Be~OqH~e Hccne~OBaHHH, He~aBwHe nonO~HTenbH~X pe3ynbTaTOB. H3 qHCna 11 YPH coxpa

HHnOCb TonbKO 7 nonHOCTb~ óCTanbH~e 4 YPH~ ~parMeHTaMH. Co~ep~aHHe 60nbwHHcTBa 

ypH 6~0 yHHqTO~eHO; co~ep~aHHe coxpaHHnocb B nepBOHaqanbHOM nOMemeHHH TonbKO 

B ypHax 1/61 /np06a ~ 1/, 2/61 /np06a ~ 1/, 3/61 /np06a ~ 3/, 5/61 /np06a ~ 4/, 

6/61 /np06a ~ 5/ - STH cnyqaH nO~BeprnHCb aHTponOnOrHqeCKOMY aHanH3Y. H3 SToro 

aHanH3a B~TeKa~T HeK9Top~e oc06eHHOCTH norpe6anbHoro 06pH~a. OKa3anOCb, qTO qHCnO 

ypH Ha MorHnbHHKe He ~on~HO COOTBeTCTBOBaTb qHcny 3axopOHeHH~X, T. e. ypHa He 

Bcer~a cny~HT TonbKO O~HOMy HH~HBH~y H Ha060poT, OCTaHKH Tpynoco~~eHHH O,I:lHOrO HH

nHBH~a MorYT 6~Tb pa3~eneH~ B HeCKonbKHX ypHax. no M. CTnOYKany MO~HO rOBopHTb 

o qeT~eX HnH nHTH HH~HBH~ax, no TOMY, Ky~a npHcoe~HHHTCH KOCTH B3pocnoro H3 

yPH 3 H 5. H3 SToro B~TeKa~T cne~y~mHe BapHaHT~: 

1. 3axopoHeH~ 6~H qeT~e nHua - B3poc~A, BepoHTHo My~qHHa /np06a ~ 1 -

yp~a 1; np06a ~ 3 - ypHa 3; np06a ~ 4 - ypHa 5/, HecoBepweHHoneTHHA HH,I:lHBH~ CTapwe 

15 neT /np06a ~ 2 - ypHa 2/, 5-6-neTHHA pe6eHoK /np06a ~ 3 - ypHa 3/, ~eBHTHMe

C~H~ rpy~HoA pe6eHoK /np06a ~ 5 - yp'Ha 6/. B STOM cnyqae YPH~ 1, 3, 5 6~H Be

POHTHO o~HoBpeMeHH~H, npHqeM Ha ~BoAHoe 3axopOHeHHe YKa3~BaeT COnep~aHHe ypH~ 3 

/KOCTH pe6eHKa H B3pocnoro/. KOCTH B3pocnoro 6~H pa3~eneH~ B Tpex ypHax - ~BYX 

60nbwHx H o~HoA ManeHbKoA /pHC. 2: 4, 8/. B ypHe 3 6~H HaA~eH~ npHno~eHHH /pHC. 

2: 2/, cpe~H KOTOp~X ~ene3Hoe ~onOTUO nO-BH~HMOMy HBnHeTCH aTpH6YTOM B3pocnoro. 

HTaK, B SToAYPHe Henb3H rOBopHTb o cnyqaAHOM npHcoe~HHeHHH KOCTeA qepena B3pOC

nora K KOCTHM pe6eHKa. qTO KacaeTCH co~eHHH H Beca np06~ 1, 3, 4 nOKa3~Ba~T Te 

~e c~e COOTHoweHHH. ~anb, qTO nepBOHaqanbHOe nOMemeHHe YPH 1, 3, 5 HeH3BecTHo, 

TaK KaK OHH COCTaBnH~T O~HO ~BoAHoe saxopOHeHHe, H nOSTOMY OHH ,I:lOn~H~ 6~Tb no

MelQeH~ pJl~OM. 

2. EcnH np06a ~ 4 /YPHa 5/ npHcoe~HHHTcH K KOCTHM B3pocnoro H3 ypH~ ~ 3, 

TO B aHanHsHpOBaHH~X norpe6eHHJlX 6~0 3axopOHeHO 5 HH~HBH~OB. 

3. EcnH Ka~aJl np06a npe~CTaBnJleT c060A caMOCTOJlTenbHOro HH~HBHna, TO 

B paCCMaTpHBaeMOM COCTaBe 3axopOHeHO 6 HH~HBH~OB. 

CaMHM peanbH~ JlBnJleTCJI BapHaHT 1. HanHqHe ~BoAHoro 3axopoHeHHH /no-BHnHMoMY 

oTeu C pe6eHKOM He JlBnJleTCJI qpe3B~aAH~; STO HBneHHe B paHHeCnaBJlHCKHX MorHnbHH

Kax BCTpeqaeTCJI OTHOCHTenbHO qaCTO /nO~60pcKH 1961, c . 68-69, 75; nOpeHuoBa 1961, 
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.C. 91-93; Uon-AnaMHKOBa 1972, c. 501-503, 512-513; Ta *e 1979b,c. 942; Ta *e 

1982, c. 95; 3eMaH 1976, c. 183; BpaxMaHH 1983, c. 29/. 

8 C. nOTBopH~e MO*HO rOBopHTb o cnyqaRHOM B~60pe onpe~eneHHoro /He60nbmoro/ 

KOnHqeCTBa KocTeR 6es aHaTOMHqeCKHX KpHTepHeB. TaK*e HX nOMe~eHHe B ypHax He 

CHCTeMaTHqHO. 8 ypHax OTCYTcTBoBanH 06yrneHH~e KycKH ~epeBa H SO~, qTO SHaqHT, 

qTO qenOBeqeCKHe KOCTH 6~H HS KOCTpa T~aTenbHo c06paH~. PaSMep~ YPH~ He Bcer~a 

COOTBeTCTBOBanH BospacTy saxopOHeHHoro. rpY~HoR pe6eHOK 6~ nOMe~eH B He60nbmoR 

MHCKe /pHC. 2: 5/, HonpOTHB, KOCTH 5-6-neTHero pe6eHKa nOMeCTHnH B 60nbmoM cocy~e 

/pHC. 2: 1/. 803MO*HO, QTO ypHa 6~a nepBOHaqanbHO HaSHaqeHa BspocnOMY, OT KOTO

poro B HeR 6~o HeCKonbKO ~parMeHTOB QepenH~x KOCTeR H, Ha060pOT, He60nbmaR ypHa 

/pHC. 2: 4/ C KOCTRMH B3pocnoro, KaK COCTaBHaR qaCTb ~BoRHoro saxopoHeHHR, 6~a 

Ha3HaQeHa pe6eHKY H TonbKO no Hepa3nHqeHHID aHaTOMHqeCKHX oc06eHHOCTeR CKeneTa 

B3pocnoro H pe6eHKa npOH30wno H3MeHeHHe YPH. Ha paHHecnaBRHcKHX MorHnbHHKax 

C Tpynoco~eHHRMH AeTH 06~HO xopoHHnHcb B He60nbmHx ypHax /BY~HHCKH-KpHqKa 1947, 

c. 141; nO~60pCKH 1961, c. 78/. nOMe~eHHe ypH Ha OAHHaKOBoR rny6HHe H pR~OM Ino 

OCH 3-8, HnH *e 8-3/ TaK, qTO ypH~ npHKacanHCb ~pyr K ~pyry, npOHsBO~HT BneqaT

neHHe, qTO OHH 3~eCb 6~H nOMe~eH~ B TO *e caMoe BceMR, HnH qepes KopOTKHe npo

Me*YTKH BpeMeHH /snHAeMHR, HnH APyroe 6eACTBHe?/. 

CocTaB 11 ypH H3 c. nOTBopH~e KaK saKp~Toe ~enoe npe~cTaBnReT c060R OAHY 

He60nbWYID eAHHH~y - ceMbID, BepORTHO ~Be nOKoneHHR, HnH *e ~Be KpOBH~ PO~CTBOM 

CBR3aHH~e OAHOBpeMeHHO *HBmHe ceMbH. ~aTHpOBKa MorHnbHHKa Ha OCHOBe KepaMHKH HS 

SToro MeCTOHaXO*AeHHR KOH~OM V - nepBoR nonOBHHoR VI BB. /SRneKoBa 1962, c. 125-

-12 6/ He npOTHBOpeqHT SToR KOHCTaTa~HH. ~PyrHx rpynn norpe6eHHR C Tpynoco**eHHRMH, 

HnH *e 05beKTOB noceneHHR B OKpeCTHOCTRX cena He YAanOCb 06HapY*HTb. 
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ANTROPOLOGICKÝ POSUDEK 
O ~ROVÝCHPOHABECH Z POTVORIC 

Milan Stloukal 

V roce 1961 byly v Potvoricích /okr. Trenčín/ odkry ty žárové hroby z rane

slovanského období /5.-6. století/. K antropologickému posudku byle dodáno pet 

vzorkd spálených kostí: 

Vzore k 1 /popelnice 1/61/ - velké množství /1400 . ccm/ stredne velkých 

i velkých zlomkd dokonale spálených kostí z kostry staršího dospelého človeka, 

pravdepodobne muže. Lebeční švy jsou ve stavu pokročilého srustu, mezi spále

nými fragmenty byl nalezen dens axis, celá, strední část tela dolní čelisti, dol

ní epifýzy vretenní a loketní kosti a zejména kusy pánevní kosti s úzkou inci

sura ischiadica major a bez sulcus prae~uricularis. 

Vzorek 2 /popelnice 2/61/ - malé množství /500 ccm/ stredních i velkých 

zlomkd zčásti nedokonale spálených kostí z postkraniálního skeletu nedospelého 

človeka /fragmenty Z lebky nebyly nalezeny/. Pro určení stárí jsou smerodatné 

dosud neprirostlé epifýzy dlouhých kostí. 

Vzorek 3 /popelnice 3/61 - malé množství /400 ccm/ stredne velkých, doko

nale spálených zlomkd z · lebky i postkraniálního skeletu dítete, zemrelého ve 

veku 5-6 let. Primíseno je zde však i nekolik fragmentu z lebky dospelého 

človeka. 

Vzorek 4 /popelnice 5/61/ - velmi malé množství stredne velkých, zčásti 

dokonale, ale zčásti i nedokonale spálených zlomku z kostry dospelého človeka. 

Vzorek S/popelnice 6/61/ - malé množství /100 ccm/ stredne velkých, zčásti 

nedokonale spálených zlomkd z kostričky dítete, zemrelého ve veku 9 mesícu. 

V hrobe z Potvoric byly tedy uloženy pozdstatky nejméne čtyr osob, nelze 

však vyloučit uložení kremačních zbytkd peti jedincu: je to predevším dospelý 

čI?vek, pravdepodobne muž, pak nedospelý /zrejme starší 15 let/ a dve deti, 

jedno asi petileté a druhé ani ne roční. Kostičky ze vzorku 4 /popelnice 5/61/ 

mohou pocházet z pohrbu dalši dospel' osoby, ale nelze vyloučit, že patrí 

k pohrbu v popelnici 1/61 /vzorek 1/; totéž predpokládáme i u zlomku lebky do

spelého člov~ka v popelnici 3/61 /vzorek 3/. 

ANTHROPOLOGISCHEBEURTEILUNG DER BRANDGRÄBER AUS POTVORICE. Von den in der Ge

meinde Potvorice /Bez. Trenčín/ gestorten Brandgräbern wurden funf Proben einer 

Analyse unterzogen /siehe Bialeková in diesem periodikum/. A~s den Ergebnissen 

der Analyse geht · hervor, daft in den Urnen Reste von mindesterls vier Personen 

untergebracht waren. Es ist jedoch nicht auszuschliepen,da~ es funf waren. Es 

war ein Erwachsener, hächstwahrscheinlich ein Mann /Probe 1/, dann ein Nichter

wachsener, offensichtlich älter als 15 Jahre /Probe 2/, und zwei Kinder - davon 

eines etwa funfjährig /Probe 3/, das zweite neunmonatig /Probe 5/. Bei den.klei

nen Knochen aus der Probe 4 und den Schädelbruchstucken eines Erwachsenen, die 

in der Probe 3 beigemischt waren, ist es nicht auszuschliej3en, daJ3 sie einer 

weiteren erwachsenen Person angehorten. Sie konnten aber ebenfalls vom Erwach

senen aus der probe l stammen. 
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AHTPOnOJIOrHQECKOE 3AKJIIOQEHHE O n.orPEBEHHjlX C TPynOCOlIOXEHHSlMH BC. nOTBOPH~E. Ha 

norpeOeHHR C Tpynoco .. eHHHMH, paapymeHHHX B c. nOTBopH~e /p-H TpeHqHH/ .OHnO no~

BeprHYTO aŔanHay nHTb npoO /CMOTpH BHneKoBa B STOM nepHO~HqeCKOM Ha~aHHH/. Ha 

pe3ynbTaToB aHanH3a B~TeKaeT, qTO B ypHax OHnH nOMemeH~ OCTaHKH He MeHee qeT~

pex nHU, Henb3H O~HaKO HCKnIDqHTb, qTO HX OHnO nHTb. 3TO OHn B3poc~R, BepoHTHO 

MYJltqHHa /npoOa 1/, HecoBepmeHHoneTHHR, nO-B~HMOMY CTapme 15 neT /npoOa 2/ H ~Be 

~eTH - O~HO B B03paCTe 5 neT /npoOa 3/, BTopoe B B03paCTe 9 MeCH~eB /npoOa 5/. 

B cnyqae KOCTOqeK H3 npoO~ 4 H OOnOMKOB qepena B3pocnoro, BMemaHHHX B npoOy 3 

Henb3H HCKnIDqHTb, qTO OHH npHHa~eJltanH ,lU)yroMy B3pOcnOMY nHUY, HO OHH MornH npH

Ha~eJltaTb TaKJlte B3pocnOMY H3 npoO~ 5. 
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NOV~ NÄLEZY SLOVANSKÝCH SIDLlSK V POVODI TOPLE 

. Vojtech Budlnský-KrItka - Pavol Matala 

Až do polovice 70-tych rokov, kea sa začal systematický prieskum severový

chodného Slovenska, spojený s menom J. Macáka, chýbali výraznejšie doklady 

o slovanskom osídlení povodia Tople. Dovtedy sa predpokladalo trvalé osídlenie 

tohto hornatého regiónu /rovinatý je len dOlný tok Tople v okolí Vranova nad 

Topľou, kam zasahuje morfologicky veľmi výrazný výbežok Východoslovenskej ní

žiny/ len na sklonku neskorej doby kamennej, a to ľudom s kultúrou východoslo

venskÝch mohýl /Budinský-Krička 1967a, s. 280-306/. Viac bola zdôrazňovaná ko

munikačná funkcia údolia Tople v súvislosti s koncentráciou depotov bronzových 

predmetov z mladšej a neskorej doby bronzovej /Budinský-Krička 1967b, s. 75-127/, 
'ale aj s historickými správami o tzv. Poľskej ceste, vedúcej údolím Tople, ako 

určujúcej poľsko-uhorskej spojnici v období stredoveku. 

Prvé poznatky pre štúdium slovanského osídlenia v sledovanej oblasti sa 

získali prostredníctvom ojedinelých nálezov zlomkov slovanskej keramiky z Her

manoviec, Vlače a Chmeľova /Budinský-Krička 1961, s. 361, 362/. Významnou mie

rou prispelo k sledovaniu danej problematiky zistenie a preskúmanie sídliska 

z veľkomoravského obdobia v Koprivnici /okr. Bardejov/, ktoré predstavuje aj 
v súčasnosti najsevernejšiu slovanskú lokalitu v povodí Tople /Budinský-Krička 

1970, s. 57-94/. Postupne boli zistené aalšie významné slovanské sídiiská v Ku

rime, Skrabskom, Komáranoch, v centre Vranova nad Topľou a v jeho častiach Ce-
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Obr. 1. Chmeľov. ~ôdorys objektu 1/83. 

merné a Lomnica v r. 1983 
v Chmeľove a vo Vlači. 

Príspevok je zameraný na 

tieto dve najnovšie obja

vené sídliská, na ktorých 
sa urobili krátke zisťova

cie výskumy. 
Chm e ľ o v, okr. 

Prešov 

Slovanské sídlisko sa 
rozprestiera na miernom svahu 
v doline Hrabinky po oboch 
stranách potoka ústiaceho 

do Hrabinky /prítok Tople/ 

juhovýchodne od obce a . juž

ne od cesty Chmeľov - Radva
novce medzi kótami 299,5, 373,0 

a 277,5 v polohe Meseš lna 

mape 1: 25 000 Močidlo/. Síd

lisko je značne vzdialené od 

náleziska zlomku slovanskej 

keramiky /z prieskumu J. Rep

čáka/ v polohe Almaš /Budin

ský-Krlčka 1961, s. 362/. 
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N á l e z y z O zbe r u 
Mladšia doba kamenná: zlomok tenkostennej n~doby bukovohorskej kultdry • . 

Doba halštatská: niekoIko nevýrazných črepov. 
Doba rímska: zlomok jemnej sivej keramiky a dva zlomky z nádob hrubej vý-

o b j e k t 1/83 
v rámci prieskumu bol odkrytý objekt oválneho pôdorysu, orbou velmi por u

šený, situovaný dlhšou osou v smere SV-JZ, s rozmermi 2,8 x 3,4 m. Jadro objektu 
tvorila nepravidelná oválna jama /1,5 x 1,8 ml, hlboká 0,42 m, so stopami estri-

(] 

5em 

:~:;~?:?\:·?~?-~y.:~?1~~~f0~7f::Y~~'~ 
: " 

~...6--,----,,--~ ..... 1 

15 

Obr. 2. Chmetov. Objekt ,1/83. Výber materiálu. 
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.chu ohniska v severovýchodnej časti /obr. 1/. Z výplne. objektu sa získala kera- ; 

mika, zlomky mazanice, pieskovcový brúsik, zvieracie kosti a zlomky riečnych ka
meňov. 

Crepy pochádzajú z hrncovitých nádob, vyhotovených na kruhu z piesočnatej, 

prípadne piesočnatosľudnatej hliny. Keramika formovaná voľnou rukou chýba. Zlom~ 

~Y sú hnedastej, hnedastosivej, výnimočne aj tmavosivej a- žltohnedej farby. Okra

jové črepy pochádzajú z nádob s ústím mierne i výraznejšie roztvoreným /obr. 2: 

1-8, 13, 14/. Vo výzdobe prevažujú viacnásobné vlnovky a pásy vodorovných rýh 

iobr. 2: 7, 9, 12/, jednoduché vlnovky sa vyskytujú len ojedinele /obr. 2: 14/. 

Pozornosť si zasluhuje, čo sa výzdoby týka, fragment okraja, zdobený na vnútor

nej strane šikmými riadkami vpichov a črepov s tenkým prstencom a prúžkami záre

zov pod hrdlom /obr. 2: 3, 15/. Dná hrncov boli iba výnimočne odsadené. 

V zlomkoch archeozooloqického materiálu lpodľa určenia MVDr. V. Rajtovej, CSc., 

z Katedry anatómie hospodárskych zvierat Vysokej školy veterinárnej v Košiciach/ 

sú zastúpené kosti ošípanej, hovädzieho dobytka, jeleňa, hydiny a malého prežú

vavca bez bližšieho určenia. 

Z povrchového zberu pochádza popri množstve keramiky aj železiarska troska. 

V l a č a, okr._Vranov nad Topľou 

Lokalita Vlača je vodbórnej literatúre známa od r. 1961. F. Blahuta zberom 

"na terasách južne a sev~rne od obce zistil stopy prehistorického osídlenia. Je

diný výraznejší črep zo zberu má viacnásobnú vlnovku .•• " /Budinský-Krička 1961, 

s. 362/. J. Macák pri prieskume povodia Tople zachytil koncentráciu slovanských 

sídliskovÝch objektov severovýchodne od Vlače na pravobrežnej terase Tople 

v polohe Zahumenky. Podľa povrchového prieskumu sídlisko má rozmery približne 

100 x 200 m. 
V rámci prieskumu bol preskúmaný objekt narušený orbou /1/83/. 

B 

A 

A 

Obr. 3 . . Vlača. Pôdorys objektu 1/83. 
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o b j e k t 1/83 

Objekt mal oválny pôdorys, korytovit~ dno /max. dl. 3,6 m, max. ä. 1,4 ml, 

priehlbeň so stopami ohni~ka v severovýchodnej časti a dva plytk~ žľaby v južnej 

časti /obr. 3/. Výplň bola čierna, jasne sa oddeľovala od svetl~ho ílovitopies

čit~ho podložia. Okrem keramick~ho materiálu a riečnych kameňov nepochádzal 

z nej iný materiál. 
V keramickom materiáli prevažujd zlomky z nádobhrubäích foriem, vyroben~ 

pomocou kruhu, s nedostatočne vypracovaným povrchom. Vo výzdobe sa popri viacná

sobnej vlnovke objavujd horizontálne pásy zvislých rýh pod okrajom /obr. 4; 1, 2/. 

Dná nádob sd odsaden~ /obr. 4: 6/. 

o Sem 
LI ----,,---'--'-----''--..J' 

Obr. 4. Vlača. Objekt 1/83. Výber materiálu. 
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Z á ver 

Na základe prieskumu možno obidve sídliská prisúdiť k otvoreným osadám roz

ptýleného charakteru. Sídlisko vo Vlači, ktoré datujeme- keramickým materiálom 

do predverkomoravského obdobia, kultúrne gravituje ku skupine sídlisk zistených 

na dolnom toku Tople, predovšetkým k lokalite Vranov-Lomnica. Sídlisko v Chme

rove je datovaterné do 9. stor . , aj kea na základe povrchových zberov treba 

rátať s jeho existenciou už v 8. stor. a so zánikom na prelome 9. a 10. stor. 

Nálezy kostí domácich zvierat ho umožňujú klasifikovať .ako roľnícku osadu . 

Na rozdiel od sídliska vo Vlači gravituje skôr k torysko-sekčovskej oblasti slo

vanských sídlisk než ku komplexu týchto usadlostí na Východoslovenskej nížine. 
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NEUE FUNDE SLAWISCHER SIEDLUNGEN IM FLUpGEBIET DER TopLA . Bis in die Mitte der 

70er Jahre, als die systematische Erforschung der Nordostslowakei begann, fehl-

ten ausgeprägtere Belege slawischer Besiedlung des TopIa-Flupgebietes. Hervorge

hoben wurde vor allem die Kommunikationsfunktion des Tales einerseits dank der 

Konzentration der Depotfunde von Bronzegegenständen aus der 'jungeren und späten 

Bronzezeit und andererseits dank der historischen Berichte uber den sog. ungariscI1-

polnischen Weg im Mittelalter. 

Bei der Bewertung der Geländebegehungen und Ermittlungsgrabungen erscheint 

das Flupgebiet der TopIa als eine der wichtigsten Mikroregionen der slawischen 

Besiedlung der Ostslowakei. 

Im J. 1983 wurden im Rahmen von Geländebegehungen zwei Objekte auf den 

neuentdeckten Siedlungen in Vlača /Bez. prešov/ und Chmelov /Bez. Prešov/ er

forscht. Das Objekt 1/83 in Vlača hatte ovalen , Grundri~, enthielt Bruchstucke 

grobere~ auf der Topferscheibe hergesteliter Gefäpformen /Abb. 3, 4/. Es ist 

in die vorgropmährische Zeit datiert worden. Das Objekt 1/83 in Chmelov hatte 

nahezu ovalen Grundri~ /Abb. 1/, das keramische Material aus ihm kann man in 

die gropmährische Zeit datieren /Abb. 2/. Im osteologischen Material uberwiegen 

Knochen von Schwein und Rind und belegt sind auch Hirsch und Geflugel. 

Die Siedlung in Vlača gravitiert geographisch zur Gruppe der Siedlungen 

im Unterlaufgebiet der TopIa und in der Ostslowakischen Tiefebene, die Siedlung 

in Chmelov wiederum zum Komplex dieser Ansiedlungen im Torysa-SekČovce-Gebiet. 

BOB~ BAXOnKH CnABRBCKHX nOCEREHHA B BACCEAHE P . TOnnR. BnnoTb ~o 70-~x ro~oB, 

Kor~a HaqanHCb cHcTeMaTHqeCKHe pa3Be~KH B ceBepo-BOCTOqHOA CnoBaKHH, OTCYTCTBO

BanH 60nee BHpa3:HTenbH~e ~oKa3aTenbcTBa CnaBfl:HCKOrO noCeneHHfl: B 6acceRHe p. Tonnfl:. 

nO~qepKHBanacb npe~e Bcero KOMMyHHKaUHOHHafl: ~yHKUHfl: ~onHH~, 6naro~apfl: cKonneHH~ 
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MaCCOBHX HaXO~OK OpoHSOB~X npe~eTOB Oonee nOS~Hero K nOS~Hero nepKO~OB OpoHS~, 

HO K HCTOpHqeCKHM KCTOqHHKaM O T. Has. BeHrepo-non~CKoR ~opore B nepKO~ cpe~He

BeKOB~R. 

O~eHHBaR paSBe~OqH~e Hccne~OBaHKR, OacceRH p. TonnR RBnReTCR O~HKM KS Ba.

HeRmKX B BOCTOqHOR CnOBaKKK MHKpOperKOHOB cnaBRHCKoro noceneHKR. 

B 1983 r. O~H B paMKaX paSBe~OK Kccne~OBaH~ ~Ba oO~eKTa Ha HOBOOTKp~T~X 

cnaBRHCKKX noceneHKRX B c. Bnaqa /p-H BpaHOB H~ TOnnoy/ K XMen~B /p-H DpemOB/. 

OO~eKT 1/83 B c. Bnaqa, OBan~H~ B nnaHe, co~ep.an OOnOMKK rOHqapH~ ToncTOCTeH

H~ COCy~OB /pKC. 3, 4/. OH ~aTKpOBaH ~OBenKKOMopaBCKHM nepKO~OM. OO~eKT 1/84 

B c. XMenäB O~ nOQTK OBanbH~ B nnaHe /pHC. 1/, KepaMKqeCKKR MaTepKan KS Hero 

MO.HO ~aTHpoBaTb BenKKOMOpaBCKHM nepHO~OM /pHC. 2/. B OCTeOnOrKqeCKOM MaTepKane 

npeoOna~amT KOCTK CBKHbK, poraToro CKOTa, HaR~eH O~ TaK.e oneHh K nTK~a. 

DoceneHHe B C. Bnaqa C KynbTypHoR K reOrpa~KqeCKOR TOqeK speHKR TR rOTe eT 

K rpynne noceneHHR B HKSOBbe TonnK K B BOCTOqHOCnOBa~KoR HKSMeHHOCTK, noceneHKe 

B C. XMen~B K KOMnneKcy STKX noceneHHR B TOp~CO-CeKqOBCKOR 06naCTK. 
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VČASNOSTREDOVEK~ A VRCHOLNOSTREDOVEK~ SIDLlSKO 
V KOMJATICIACH 

Peter $alkovský - Ivona Vlkolinská 

Archeologický dstav SAV v Nitre realizoval v r. 1983 pod vedením P. Salkov

ského zisiovací vÝskum pri štrkovisku v Komjaticiach /okr. Nové Zámky/. Cieľom 

výskumu bolo zistii rozsah a kvalitu pokračovania osídlenia v 9.-10. stor., na

rušeného vyhlbovaním štrkoviska začiatkom sedemdesiatych rokova pri zosvahdvaní 

terajšieho západného brehu koncom sedemdesiatych rokov, a overii tak -perspektív· 

nosi lOkality pre tematický, resp. predstihový záchranný výskum v prípade aal

ších zemných dprav v 'sdvislosti s vodohosPodárskym alebo rekreačným využívaním 
miesta. 

Lokalita sa nachádza na západnom brehu štrkoviska asi 100 m severne od ces

ty Komjatice - Cerník /M-34-133-C-b, 1 : 25 000, 46 : 157 mmf na piesčito-spra

šovej dune, mierne vyvýšenej nad jedným zo starých, vyschnutých ramien rieky 
Nitry. 

Približne 50-100 m východným, resp. jUhovýchodným smerom sa v sdvislosti 

s hlbením štrkoviska realizoval záchranný výskum v roku 1973 /Významné ••• 1978, 

s. 102/ a v roku 1977 a 1979 /Točík 1978, s. 240; ten istý 1980, s. 232-238/ sa 

uskutočnili v profile terajšieho západného brehu /cca 10-15 m od plochy skdma

nej v roku 1983/ záchranné akcie, pri ktorých sa popri sídliskových objektoch 

badenskej a ludanickej kultdry odkrylo i niekoľko obytných stavieb a zásobných 
jám z 9.-11. stor. 

Pred výskumom v r. 1983 sa uskutočnila sondáž geologickým vrtákom a geomaq

netický prieskum /J. Tirpák/ na zistenie základných archeomagnetických, pedolo

gických a stratigrafických vlastností lokality a vytypovanie /z pomerne rozsiah

lej plochy/ najvhodnejšieho priestoru a metód odkrývky. 

V prvej fáze výskumu boli vyhlbené zemným strojom značky Bielorus dve sondy 

56 x 4 a37 x 8 m do hlbky 0,3-0,5 m podľa sklonu podložia, ktoré sa v aalších 

fázach prehlbovali ručne až po opticky rozpoznand droveň pqdorysov objektov 

/obr. 9: 1, 2/, prevažne totožnd s rozhraním ornice a piesčito-sprašového pod

ložia /s výnimkou južnej časti lokality, kde podložie klesalo/. ~vôli zisteniu 

čo najväčšieho počtu detailov a najobjektívnejšieho tvaru objektov bola plocha 

po daždi, resp. polievaní niekoľkokrát začisiovaná lopatami a motykami. 

Objekty boli vyberané sekvenčne, obvykle po polovici, po vrstvách hrubých 

cca 10 cm. 

Specialisti odobrali vzorky na rádiokarbónové datovanie a archeobotanickd 

analýzu /RNDr. J. polák/ i archeomagnetické datovanie /RNDr. J. Tirpák, RNDr. O. 

Orlický/. Výsledky niektorých analýz sa publikujd sdčasne /pozri orlický - Tir

pák, Vondráková/. 

I. OPIS S!DLISKOv1cH OBJEKTOV, HROBOV A NALEZOV 

O b j e k t 1/83 

Jama kruhového pôdorysu s mierne šikmými stenami a misovitÝm dnom; ~ dstia 

0,95 m, hl. 0,35 m. Bez archeologických nálezov. 
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o b j e k t 2/83 

Jama s pôdorysom tvaru L, s takmer kOlmými stenami zahlbenia a rovným dnom; 

2,1 x 2,5 m, š. 0,6-0,85 m, hl. 0,2-0,25 m /obr. 2: 1/. Výplň objektu obsahovala 

náušnicu, prasien, no~nice, črepy a zvieracie kosti. 

1. Jednoduchá bronzová náušnica oválneho tvaru z tenkého drôtu kruhového 

prierezu, na oboch koncoch zaobleného: ~ 2,4 x 3,1 cm, hr. 0,2 cm /obr. 10: 1/. 

2. Hlinený dvojkónický prasien z jemno zrnitého materiálu, tmavosivý, v strede 

s ok~dhlymotvorom: ~ 3 cm, hr. 1,2 cm, ' ~ otvoru 0,8 cm /obr. 10: 3/. 

3. Zelezné ovčiarske no~nice: celková dl. 14,5 cm, dl. ramien 7 cm, max. š. 

ostria 1,4 cm /obr. 10: 2/. 

4. erepy väčšinou z tiel nádob vyrobených z materijiu s prímesou piesku, 

sľudy a niekedy aj drobných kamienkov. Povrch drsný, farba preva~ne šedohnedá, 

vypálenie veľmi kvalitné. Zlomky ukazujd na vyhotovenie nádob obtáčaním, menej 

sa objavujd aj fragmenty vytáčaných nádob. Povrch pokrýva hlavne rytá výzdoba 

v podobe Viacnásobných vlnoviek a línií. Jeden z okrajov bol z vndtornej strany pre

~liabkovaný. Inak sd okraje jednoduché - zaoblené i zrezané. Vyskytol sa zlomok 

dna z jemne plaveného materiálu a aalšie dno s plastickou značkou. Hrdbka črepov 
sa pohybovala od 0,4 do 1 cm. /Obr. 10, obr. 26./ 

O ~ b j e k t 3/83 

Stavba štvorcovitého pôdorysu so zaoblenými rohmi, steny zahlbenia kolmé, 

podlaha v strede mierne misovite prehlben~, . v severovýchodnom rohu kolová jama 
/~ 0,35 ml: 3,5 x 3,5 m, hl. 0,55 m, od dnešného povrchu 0,5-1,05 m /obr. 2: 3/. 

Bez stôp po vykurovacom zariadení. Výplň objektu obsahovala črepy a zvieracie 

kosti. 

erepy predstavujd predovšetkým časti tiel šedohnedej a tmavošedej farby, 

v materiáiipreva~ne s 'prímesou piesku a občas aj kamienkov, ktoré spôsobujú 

drsnosť povrchu. Prítomnosť i jemne plaveného materiálu. Vypálenie veľmi kvalit

né /veľmi tvrdé i tvrdé/, nádoby vyhotovené obtáčaním aj vytáčaním. Popri rytej 

VýZdobe. - viacnásobné línie a ~liabky - sa objavuje aj plastická výzdoba v podo

be lišty na vydutí. Okraje jednoduché - zaoblené i zrezané. Náznak rímsovitého 

Okraja. Vyskytol sa aj Okraj prežliabkovaný z vndtornej .strany. Hrúbka črepov 

0,5-0,6 cm. /Obr. 11: 1-5, obr. 26./ 

O b j e k t 4/83 

Jama oválneho pôdorysu s kolmými stenami' a rovným dnom: 0,8 x 0,6 m, hl. 
0,2 m /obr. 2: 4/. Výplň obsahovala črepy a zvieracie kosti. 

erepy pochádzajd z okrajov, ako i z tiel nádob šedohnedej farby, ktoré boli 

vyhotovené vytáčaním a zdobené hlavne viacnásobnou rytou líniou. V dvoch prípa
doch išlo o zlomky z previsnutého okraja nádoby vyrobenej z jemne plavenej hliny. 

/ Obr. 11: 6, obr. 2 7 • / 

O b j e k t 5/83 

Jama obdlžno-oválneho pôdorysu s výčnelkom v juhozápadnom rohu, steny zahI

benia kolmé na rovné dno: 2,2 x 1,8 m, hl. o,~ m /obr. 2: 2/. Výplň obsahovala 
väčšie mno~stvo črepov. 

erepy pochádzajd preva~ne z tiel nádob šedohnedej a tmavošedej farby s prí

mesou piesku, sľudy a drobných kamienkov v materiáli - jednotlivo alebo všetkých 

troch, spolu. Povrch jemne drsný a drsný, vypálenie veľmi tvrdé. Nádoby vyhotovené 

na hrnčiarskom kruhu. Rytd výzdobu tvoria rôzne usporiadané ~liabky hlavne na 

tele. Objavuje sa tiež lišta na tele a najmä v1zdoba v podobe zásekov na okraji 



- 129 -

i pod hrdlom. Okraje mierne profilované. Výskyt okraja s najmarkantnejšie utvá

ranou lištou na spodnej vonkajšej hrane okraja. Hrúbka črepov 0,3-0,8 cm. /Obr. 

11: 7, obr. 27. / 

Objekt 6/83 

Jama obdlžnikového pôdorysu so zaoblenými rohmi, s mierne rozšírenou západ

nou polovicou, s kolmými stenami a rovným dnom; 2,5 x 1,5 m, hl. 0,7 m, v seve

rovýchodnom rohu stupienok 0,95 x 0,6 m v hl. 0,5-0,6 m /obr. 3: 1/. Výplň, mies

tami zmiešaná s ''popolom'', obsahovala mnoho črepov, veľké úlomky mazanice, zvie

racie kosti a kamenný brúsok /obr. 12: 2/. 

Crepy z okrajov i tiel nádob. Zriedkavá čierna a tmavošedá farba, častá 

šedá a šedohnedá, občas i bledohnedá až takmer biela /jemne plavený materiálI. 

Ako prímes piesok, sľuda /jednotlivo aj spolu/, výskyt tuhy. Povrch jemne 

drsný a drsný, vypálenie od kvalitného až po pomerne slabé. Nádoby obtáčané aj 

vytáčané. Popri rytej výzdobe - viacnásobné línie i jednoduché vlnovky" i plas

tická výzdoba v podobe širšej nezdobenej lišty na tele alebo vetvičky na okraji 

zásobnicovitej nádoby. Výzdoba vo forme zásekov, ale i vlnovka na vnútornej 

strane ústia. Viaceré okraje s výraznou lištou na vonkajšej spodnej hrane. Okrem 

iných profilovaných tvarov aj okraj zdnu prežliabkovaný. Hrúbka črepov 0,4-

-0,9 cm. /Obr. 11: 8-11, obr. 12, obr. 27./ 

O b j e k t 7/83 

Plytko zahlbený odblžnikovitý objekt so stenami zahlbenia šikmými, s dnom 

misovite prehnutým; 2,4 x 2,1 m, max. hl. 0,5 m /obr. 3: 2/. Výplň obsahovala 

nožík, korčuľu, veľa črepov, mazanicu, zvieracie kosti. 

1. Fragment železného noža, čast ostria s tŕňom odlomená, čepeľ úzka, ostrie 

pílkovite vylámané; dl, čepele 8 cm, hr. chrbta 0,3 cm /obr. 13: 3/. 

2. Korčuľa zo zvieracej kosti s vyhladenou skíznicou a s prednou častou 

vysekanou do hrotita; dl. 22 cm, Š. skíznice 2 cm, š. korčule 3,5 cm, v. 2-3 cm 

/obr. 13: 5/. 

3. Crepy najmä z okrajov a tiel nádob šedej a šedohnedej farby s prímesou 

piesku a sľudy alebo sľudy zmiešanej s drobnými kamienkami v materiáli. Povrch 

drsný a jemne drsný. Vypálenie kvalitné až dobré. Väčšina nádob vyhotovená vytá

čaním. Rytá VýZdoba pozostávala z viacnásobných línií a vlnoviek, ukazuje sa 

i jednoduchá vlnovka. Výskyt vlnovky z vnútornej strany ústia. Na okrajoch vý

zdoba zásekmi. Okraje v podstate jednoduché. Jeden z okrajov prežliabkovaný 

z vnútornej strany. Zlomok dna so zásekmi nožom. Hrúbka črepov 0,6.,.1,1 cm /obr. 

1 3: 1, 2, 4, obr. 26. / 

O b j e k t 8/83 

Obdlžnikovitý objekt so zaoblenými rohmi /4,1 x 1 m, hl. 0,2-0,25 ml, 

s plytšími nepravidelnými zahlbeninami s náznakmi kolových jám, pripájajúcimi 

sa na severovÝchodnú stenu obdlžnikovitého zahlbenia. Dno obdlžnikovitej časti 

rovné, nepravidelné zahlbeniny mierne misovité. Celkové rozmery 4,4 x 2-2,9 m, 

hl. 0,15-0,25 m /obr. 3: 3/. Výplň obsahovala šidlo, dva kúsky žarnovov, veľa 

črepov a zvieracie kosti. 

1. Kostené šidlo s ostrým hrotom kruhového prierezu, tylová čast plochá; 

dl. 9,7 cm, hr. 0,2-0,3 cm /obr. 15: 2/. 

2. " Fragment väčšieho žarnova z bledosivého hrubozrnného kameňa; 21x 14 cm, 

polomer 14 cm, hr. 6,5 cm. 
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3. Fragment žarnova bochníkovitého tvaru z bledosivého hrubozrnného kameňa; 

9 x 9 cm, hr. 3 cm /obr. 15: 6/. 

4. Crepy z tiel a okrajov nádob čiernej, tmavošedej, šedohnedej a ružovo

hnedej farby. Prímes v materiáli väčšinou piesok, sľuda, občas aj drobné kamien
ky - niekedy samostatne, inokedy všetky tri spolu. Povrch jemne drsný a drsný, 

vypálenie veľmi kvalitné, ale občas i menej dobré. Nádoby vyhotovené hlavne vy

táčaním. Výzdoba rytými viacnásobnými líniami i vlnovkami. Väčšinou jednoduché 

okraje. Na jednom z nich z vndtornej strany rytá vlnovka. VÝskyt rímsovite 

stvárnených okrajov. Previsnutý okraj. Hrdbka črepov 0,4-0,9 cm. /Obr. 14, obr. 

15: 1, 3, 4, obr. 26./ 

O b j e k t 9/83 
Jama nepravidelného kruhovitého pôdorysu s kOlmými stenami zahlbenia a rov

ným dnom; ~ dstia 1,1 m, hl. 0,2 m /obr. 3: 2/. Bez nálezov. 

O b j e k t 10/83 
Pec s predpecnou jamou, v pôdoryse obdlžno-oválna, s nepravidelne Šikmými 

stenami zahlbenia a s mierne hrboľatým dnom, šikmo sa zvažujd~im v smere dlhšej 

osi Objektu. Dno vymazané piesčitou hlinou, v južnej, zahlbenejšej časti zvyšky 

kruhovitej kupoly, veľmi prepálené do tehlova; veľký fragment kupoly bol v se

kundárnej polohe y severnej časti objektu; 3,2 x 1,9 m, hl. 0,2-1,3 m, pravde

pOdobné rozmery kupoly: ~ dna cca 1,4-1,5 m, v. cca 0,6 m, hr. stien cca 0,1-

-0,15 m /obr. 4: 1/. Vo výplni zmiešanej so sivým popolom a s drobnými uhlíkmi 

sa našiel fragment pravdepodobne nožíka, črepy, zvieracie kosti. 
1. Fragment skorodovaného železného nožíka/?/; dl. 3,5 cm, š. 1,2 cm, hr. 

0,5 cm. 

2. Niekoľko črepov z okrajov i tiel nádob. Jeden okrajový črep z vonkajšej 

spodnej strany spevnený lištou a aalší zasa prežliabkovaný z vndtornej strany 

/obr. 26/. 

O b j e k t 11/83 
Jama s pôdorysom jednostranne zdženého obdlžno-oválneho tvaru, so stenami 

zahlbénia skoro kolmými a s rovným dnom; 0,8 x 0,6 m, hl. 0,28 m /obr. 4: 2/. 

Výplň obsahovala črepy a zvieracie kosti. 

Crepy z tiel a okrajov nádob /v malom množstve/. · Výzdobatradične rytá 

viacnásobná vlnovka a línie. 
O b j e k t 12/83 
Jama s pôdorysom nepravidelného oválneho tvaru, s kolmými stenami a so stup

ňovite upraveným rovným dnom; 1,1 x 0,8 m, hl. 0,1-0,2 m /obr. 4: 3/. Vo výplni 

sa našlo niekoľko zlomkov málo typických pravekých črepov. 

O b j e k t 13/83 
Jama s pôdorysom nepravidelného kruhovitého tvaru, s kolmými stenami zahl

benia a rovným dnom; ~ dstia 0,5 m, hl. 0,2 m /obr. 4: 6/. Bez nálezov. 

O b j e k t 14/83 
Jama s pôdorysom oválneho tvaru, v strede obojstranne zdženého, steny za

hlbenia kolmé, dno rovné; 1,5 x 1,1 m, hl. 0,2 m /obr. 4: 7/. Výplň obsahova~a 

črepy. 

Medzi črepmi sd najmä okraje nádob, jeden z nich zvonku spevnený lištou. 

Výzdobu tvoria ryté vodorovné línie, ako aj záseky pod hrdlom i na okraji - ná

doba s hore vytiahnutým dstím a nádoba s profilovaným vtiahnutým okrajom /obr. 

16: 1, 2, obr. 27/. 
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o b j e k t 15/83 

Jama nepravidelne kruhovitého pôdorysu, nižšieho súdkovitého tvaru so ste

nami zahlbenia trochu vypuklými a s dnom mierne misovite prehnutým; ~ ústia 

0,98 m, max. ~ 1 m /v hl. 0,3 m/, hl. 0,75 m, ~ dna 0,85 m. Objekt čiastočne 

zasahoval do pôdorysu objektu 26/83 /obr. 4: 5/. Výplň obsahovala črepy a zvie
racie kosti. 

Zlomky tiel a okrajov nádob hnedo šedej až šedej ~arby s prímesou piesku 

a sľudy v materiáli, kvalitne vypálených, zhotovených vytáčaním. Výzdoba v po

dobe rytých jednoduchých vlnoviek a línií. Hrúbka črepov 0,4-0,5 cm. /Obr. 27./ 

O b j e k t 16/83 

Jama kruhovitého pôdorysu so zúženým ústím, zvoncov ite sa rozširujúcim te

lom s maximálnym vydutím v dolnej tretine zahlbenia a s mierne misovitým dnom; 

~ ústia 0,8 m, max. ~ 1,4 m /v hl. 0,8 m/, hl. 1,1 m. ~ dna 1,1 m /obr. 5: 1/. 

Výplň obsahovala šidlo/?/, zákolesník, praslen/?/, značné množstvo mazanice, 

najmä v hrdle, a mnoho črepov i zvieracích kostí. 

1. Zelezné šidlo /rydlo?/ štvorcového prierezu 0,4 x 0,4 cm, na jednej stra

ne zahrotené; zachov. dl. 8 cm /obr. 17: 2/. 

2. Zelezný zákolesník so zašpicateným hrotom kruhového prierezu s ~ 0,7 cm 

a ty lom rozkovaným na Š. 0,8 cm a stočeným do očka s ~ 1,7 cm; celková dl. 11,5 an 
/obr. 16: 7/. 

3. Hlinený prasien /korálik? / z jemnoztmného materiálu, bledohnedý, oválneho 

tvaru; ~ 2,5 cm, hr. 0,8 cm, ~ otvoru 0,7 cm /obr. 17: 8/. 

Crepy pochádzajú hlavne z okrajov a čiastočne aj z tiel nádob trnavošedej 

až šedej farby s prímesou piesku a sľudy v materiáli /jednotlivo aj spolu zmie

šané/. Povrch drsný a jemne drsný; vypálenie kvalitné, ale niekoľko črepov i z ná

dob s menej dobrým vypálením. Nádoby obtáčané aj vytáčané. Rytú výzdobu tvoria 

vodorovné línie a . jednoduché vlnovky. Na zlomku dna pravdepodobne plastická znač

ka. Na hrdle rady zásekov, na tele presekávaná tenšia lišta. Viaceré profi

lova né okraje spevnené z vonkajšej strany lištou. Vyskytli sa i tvary prežliabko

vané z vnútornej strany alebo s prežliabkovaním smerom zhora. Hrúbka črepov 

0,5-0,9 cm. /Obr. 16: 3-6, obr. 17: 1,3-7, obr. 27./ 

O b j e k t 17/83 

Stavba mierne lichobežníkového pôdorysu so zaoblenými rohmi, so stenami za

hlbenia skoro kolmými. V rovnej podlahe mierne vyvýšené stupienky pri juhozápad

nom a severovýchodnom rohu. Zatvrdnutá vrstva na dne, hrubá 5-10 cm, naznačuje 

obnovovanie podlahy, resp. dvojfázovosť využitia stavby. V juhovýchodnom rohu 

pozostatky vykurovacieho zariadenia /bua ohniska vyloženého kameňmi, alebo rozo

branej kamennej pece/ ako koncentrácia drobných kameňov /niektoré z nich opálené, 

resp. začiernené/ na ploche cca 0,9 x 1,2 m na stupienku vyvýšenom nad podlahou 

o 0,2 m. Rozmery 3,5 x 4 m, hl. 0,45 m /0,7-1,15 m/, orientácia SVV-JZZ. Výplň 

obsahovala strelku, nožík, kovanie, šidlo, dva škrabáky, črepy, zvieracie kosti 

a veľké kusy mazanice /asi výmaz podlahy/o 

1. Zelezná strelka strojuholníkovite roztepaným hrotom a kónickou tuľajkou; 

celková dl. 6,8 cm, š. hrotu 0,2 cm, š. strelky 1,5 cm, ~ tuľajky v zúženej časti 

0,4 cm, v rozšírenej 0,9 cm /obr. 18: 1/. 

2. Cepe! železného noža bez zachovaného tŕňa, zahrotená; celková dl. 8,5 cm, 

max. š. 1,5 cm, hr. chrbta 0,3 cm /obr. 18: 2/. 
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3. Fragment plochého železného kovania, na jednej strane zaobleného, na 

druhej rovno odlomeného; 4,5 x 2,5 cm, hr. 0,5 cm /obr. 18: 8/. 

4. Kostené šidlo so širším tylom a ostrým hrotom; dl. 7 cm, max. š. 1,8 cm, 

hr. 0,8 cm /obr. 18: 3/. 

5. Dve ploché kostené čepele-škrabáky, z jednej strany ostré, z druhej za

oblené; dl. 14 cm, š. 3, resp. 3,5 cm, hr. 0,6 cm /obr. 18: 9/. 

6. Crepy hlavne z okrajov a tiel nádob šedohnedej a hnedej farby. V jednom 

prípade jemne plavený materiál a hladký povrch, v ostatných zlomkoch hlavne prí

mes sľudy, povrch jemne drsný. vypálenie veľmi kvalitné. Nádoby vytáčané. Rytá 

výzdoba predstavuje najmä viacnásobné línie i vlnovky. Okraje v podstate jedno

duché, náznaky rímsovitých okrajov. Jeden z okrajov zhora prežliabkovaný. Hrúbka 

črepov 0,5-0,6 cm. /Obr. 18: 4-7, obr. 27./ 

O b j e k t 18/83 

Stavba lichobežníkovitého pôdorysu, plytko zahlbená, steny zahlbenia skoro 

kolmé, rohy zaoblené. Podlaha rovná, deštrukcia /pravdepodobne ohniska vylože

ného kameňmi/ v severovýchodnej časti objektu na ploche cca 1,3 x 1,2 m, pozo

stávajúca z prevažne malÝch lomových kameňov. Neaaleko južnej steny v podlahe 

kolová jama s ~ 0,25 m v hl. 0,3 m. Pri strede západnej steny zhluk zuhoľnatených 

zvyškov brvien, uložených v smere S-J, a do červena prepálená hlina. Stavba za

hlbená do hnedočiernej podornicovej zeminy, zhluky keramiky už 10-15 cm nad op

tickým zistením pÔdorysu; 3,76 x 3,8 m, hl. 6-12 cm /+ 10 až 15: hl. od povrchu 

84-96 cm/, orientácia S-J /obr. 6: 1, obr. 9: 5/. Výplň obsahovala šidlo, korá

lik, osličku, bohatý črepový materiál, zvieracie kosti a uhlíky. 

1. Kostené šidlo s hrotom šikmo zrezaným a vyhladeným: dl. 9 cm, ~ tela 

1 ,2 cm /obr. 19: 2/. 

2. Korálik z chalcedónu, resp. niektorej z jeho odrôd, nepravidelného guľo

vitého tvaru, hnedočervený s vrstevnatým bielo- a hnedočerveným pruhovaním: 

~ 1,7 x 1,5 cm, ~ prevŕtané ho otvoru 0,15 cm /obr. 20: 2/. 

3. Oslička zo sivozeleného jemnozrnného kameňa so stopami používania na 

jednej strane; dl. 20 cm, Š. 6,5 cm, hr. 1,4 cm /obr. 20: 1/. 

4. Objekt obsahoval keramické zlomky a dve rekonštruovateľné nádoby. Crepy 

pochádzajú hlavne z tiel nádob prevažne hnedastej a niekedy až bledohnedej, 

v jednom prípade tmavošedej farby. Ako základná prímes vystupuje piesok, okrem 

nej zriedka sľuda alebo drobné kamienky. Povrch jemne drsný. Vypálenie vysokej 

kvality. NádOby vytáčané. Okraje jednoducho zrezané. Jeden z okrajov prežliabko

vaný z vnútornej strany. Rytú výzdobu tvorili viacnásobné i jednoduché línie 

a vlnovky. Na tele nádob aj plastická výz~oba v podobe lišty na vydutí. Dve 

celé nádoby mali na dnách plastické značky. Hrúbka črepov 0,5-0,9 cm. /Obr. 

19: 1, 3, - 4, obr. 26./ 

O b j e k t 19/83 

Jama oválno-kruhovitého pôdorysu so skoro kolmými stenami a s kotlovitým 

dnom; ~ ústia 1,5 m, ~ dna 0,6 m, hl. 1 m /obr. 5: 3/. Výplň obsahovala niekoľko 

zlomkov málo typických nezdobených črepov. 

O b j e k t 20/83 

Jama nepravidelného kruhovitého pôdorysu, baňatejšieho hrncovitého tvaru so 

zúženým hrdlom, s max. vydutím v druhej tretine zahlbenia a rovným dnom: ~ ústia 

1,2 x 1,3 m, v. hrdla 0,2 m, max. ~ 1,55 m /v hl. 0,6-0,7 m/, f/J .dna 1,2 m, hl. 

1,15 m /obr. 6: 2/. Výplň obsahovala niekoľko črepov z tiel nádob bez výzdoby. 
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o b j e k t 21/83 

Jama kruhovitého pôdorysu a baňatejšieho hrncovitého tvaru so zúženým hrdlom, 

s max. vydutím v polovici zahlbenia a rovným dnomi ~ ústia 1 m, max. ~ 1,4 m 

/v hI'. 0,6 ml, ~ dna 1,2 m, hl. 1,15 m /obr. 6: 3/. Výplň obsahovala niekoľko 

nezdobených črepov hlavne z tiel nádob. 

O bj e k t 22/83 

Jama nepravidelného kruhovitého pôdorysu, baňatého hrncovitého tvaru so 

zúženým vyšším hrdlom, s max. vydutím v druhej tretine zahlbenia a rovným dnomi 

~ ústia 0,8 m, max. ~ 1,4 m /v hl. 0,6-0,7 ml, ~ dna 1 m, hl. 1,2 m /obr. 6: 4/. 

Výplň obsahovala črepy a zvieracie kosti. 

Väčšinou črepy z tiel a okrajov nádob čiernej až tmavošedej, ako aj šedo

hnedej farby s prímesou piesku a niekedy aj sľudy v materiáli. Povrch jemne 

drsný až drsný. Vypálenie kvalitné. Nádoby vytáčané. Rytá výzdoba - viacnásobné 

línie a vlnovky, ako aj jednoduché vlnovky. Jeden z okrajov z vnútornej strany 

prežliabkovaný. Hrúbka črepov 0,4-0,7 c~ /Obr. 20: 4, 5, obr. 26./ 

O b j e k t 23/83 

Jama kruhovitého pôdorysu, vypuklo lievikovite sa rozširujúca k rovnému 

dnui ~ ústia 1,2 m, ~ dna 1,65 m, hl. 0,95 m /obr. 6: 5/. Výplň obsahovala malé 

množstvo črepov a zvieracích kostí, ktoré sa stratili. Spolu s objektmi 18-22 

/jamami/ bol tento objekt situovanÝ pri západnej stene objektu 17/83 /stavby/. 

O b j e k t 24/83 

Jama kruhového pôdorysu s valcovitou hornou časťou a so stenami šikmo sa 

zvažujúcimi k rovnému dnui ~ ústia 1,26 m, ~ dna 0,66 m, hl. 1 m /obr. 7: 1/. 

Výplň obsahovala niekoľko črepov. Jama sa nachádzala 0,5 m od objektu 18 /stavby/. 

Crepy z tiel nádob. V jednom prípade jemne plavený materiál a výzdoba rytou 

jednoduchou vlnovkou. Plné ucho nádOby. 

O b j e k t 25/83 

Plytká jama kruhového pôdorysu s kolmými stenami zahlbenia a rovným dnom. 

Steny zahlbenia i dno do hrúbky 1-1,5 cm prepálené do hnedočervenai ~ 1,1 m, 

~I. 0,16 m /obr. 7: 2/. Vo výplni fragment držadla vedierka a niekoľko črepov. 

1. Cast železného držadla z vedierka kruhového prierezu s jednou stranou 

fajkovite zahnutou a ukončenou guľôčkou, s druhou stranou odlomenou asi v dru-

hej tretine dIžkYi dl. 18 cm, ~ 0,7 cm, ~ ukončovacej guľôčky 1,2 cm /obr. 20: 3/. 

2. Niekoľko črepov z tiel a okrajov nezdobených nádob. Zlomok z nádoby 

z jemne plaveného materiálu, zdobený rytými žliabkami. 

O b j e k t 26/8j 

Jama nepravidelného obdlžno-oválneho pôdorysu so stenami zahlbenia mierne 

šikmými až zvislÝmi a s rovným, tvrdým, udupaným alebo vysušeným dnomi 1,3 x 1,2-

-0,6 m, hl. 0,3 m /obr. 4: 5/. Sypká šedo čierna popolovitá výplň obsahovala nie

koľko črepov, zvieracie kosti a kusy mazanice. Jamu narušil objekt 15. 

Crepy bez výzdoby i zdobené zväzkamt vlnoviek a obežných línií, šedohnedé, 

povrch drsný, vypálenie kvalitné. 

O b j e k t 27/83 

Cast úzkeho, plytko zahlbeného objektu obdlžnikovitého pôdorysu so zaoblenými 

rohmi, s kolmými stienkami a rovným dnomi š. 1,55 m, neúplná dl. 3,2 m, hl. 0,05-

-0,15 m, orientácia SV-JZ /obr. 7: 4, obr. 9: 4/. Objekt bol zahlbený v hnedej 

vrstve nad podložím a jeho výplň obsahovala rydlo, niekoľko črepov a zvieracie 

kosti. 
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Obr. 2. Komjatice /ätrkovisko/. 1 - objekt 2 a 31: 2 - objekt 5: 3 - objekt 3: 
4 ~ objekt 4. Mie~ka a: 1-3; b: 4. , 



- 136 - .. 

6/81 8/83 

o 

7183 

3 

9/83 

B 

2 o , 1m , 
4 

A B' 

Obr. 3. Komjatice /štrkovisko/. 1 -objekt 6; 2 - objekt 7; 3 - objekt 8; 4 -
objekt 9. 
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4- objekt 27; 5 - objekt 30. Mierka a: 1-4; b: 5. · 
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Obr. 8. Komjatice lštrkoviskol. 1 - hrob 1~ 2 -
hrob 2. 

o b j e k t 30/83 

2 

1. Zelezné rydlo guľa

tého prierezu, na jednej 

strane zahrotené a vyhladené, 

na druhej rozkované~ dl. 

10,5 cm, ~ 5 cm, š. rozko

vanej časti 0,7 cm lobr. 

20: 6/. 

2. Málo nezdobených 

črepov z nádob vyrobených 

z piesčitého materiálu 

s prímesou kamienkov, dobre 

vypálených. Jeden črep zdo

bený troma obežnými žliab

kami. 

O b j e k t 28/83 

Jama kruhového pôdorysu 

s takmer kolmými stenami 

a misovitým dnom~ ~ ústia 

0,75 m, hl. 0,7 m. Výplň 

hnedej farby neobsahovala 

archeologický materiál. 

V jame pohodená, resp. na

tlačená ľudská kostra lv po

losede, s nohami silne pod 

seba skrčenými a roztiahnu

tými, šikmo sa opierajúca 

hlavou a chrbtom o steny 

jamy /. 

O b j e k t 29/83 

Nepravidelne oválna 

jama s kolmými stenami 

a rovným dnom~ 2,2 x 1,9 m, 

hl. 0,3 mlobr. 7: 3/. Sivá 

výplň objektu neobsahovala 

archeologický materiál. 

Pec oválneho pôdorysu s čiastočne zachovanou poloblúkovitou klenbou, vypá

lenou dočervena, rovným, veľmi vypáleným dnom a plytkou predpecnou jamou~ 0,7 x 

1 m, ~ kupoly 1 m, hl. predpeci~ 0,1 m, v. kupoly 0,3 m, hr. kupoly 5-17 cm 

l obr. 7: 5, obr. 9: 5/. Vo výplni pece i predpecia bolo veľa popola, drevnÝch 

uhlíkov, kusov mazanice z klenby a niekoľko črepov. 

Crepy z tiel nádob, materiál s prímesou sľudy, jemne drsný, vypálenie kva

litné. Zväčša bez výzdoby alebo zdobené obežnými líniami a Širokými žliabkami. 

O b j e k t 31/83 

Obdlžnikovitá jama so zaoblenými rohmi, so stenami zahlbenia mierne šikmými 

a s rovným dnom~ 1,2 x 0,5 m, hl. 0,2 m. Jama sa nachádzala v tesnej blízkosti 

objektu 2 /0,1 ml a jej výplň neobsahovala archeologický materiál. 
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Sídliskové objekty lokrem vÝnimiek uvedených v opisochi boli viac či menej 

zahlbené do pieskovo-sprašového podložia bielo- až žltohnedej farby. Ich výplň 

lokrem uvedených výnimiekl bola pomerne homogénna "humusovitá", hnedočierna až 

šedočierna. Nad drovňou optického zistenia ich pôdorysov sa nachádzala 0,4-0,6 m 

lv južnej časti lokality až 0,8-1 ml vrstva ornice a podorničný horizont. Najviac 

objektov bolo pôdorysne identifikovaných v hlbke 0,5-0,6 m od dnešného povrchu. 

H rob 1/83 

Hrobová jama sa nezistila. Kostra sa nachádzala na podloží v hl. 0,5 m, 

čiastočne v superpozícii nad objektom 2/83. Ležala v mierne pokrčenej polohe na 

pravom boku ldI. 137 cml s pravou rukou priloženou k tvári a ľavou pred telom, 

orientovaná približne JZ-SV lobr. 8: 1/. Pri kostre sa nenašli žiadne milodary; 

v jej okolí, pravdepodobne ako sdčasť zásypu hrobovej jamy alebo výplne Objektu 

2/83, sa našlo šidlo a črepy. 

1. Kostené šidlo, zahrotené a vyhladené; dl. 10 cm, š. bázy 1,8 cm, hr. 0,6 cm. 

2. Tri črepy z vydutia nádob šedej farby s prímesou mikroskopického piesku, 

zdobené viacnásobnou vlnovkou a rytou obežnou líniou. Vypálenie veľmi kvalitné, 

stopy obtáčania zvonku. 

H rob 2/83 

Hrobová jam~ sa nezistila. Kostra, dlhá 193 cm, bola uložená na podloží, 

čiastočne v superpozícii nad objektom 2/83 •. Ležala na chrbte vo vystretej polohe 

s hlavou vy točenou k pravému plecu, s ľavou rukou položenou v lone, s pravou 

v lakti zohnutou a preloženou cez hrua a ľavé predlaktie. Chodidlá boli narušené 

pravdepodobne zemným strojom. Orientácia kostry približne JJZ-SSV. Pri kostre 

sa nenašli žiadne milodary /obr. 8: 2/. 

II. ANAL1ZA A DATOVANIE OBJEKTOV A NÄLEZOV 

1. S í d l i s k o v é o b j e k t y a h rob y 

Pre skdmané sídlisko sd typické viac alebo menej zahlbené objekty rôznych 

tvarov, ktoré môžeme forro~lne i funkčne rozdeliť na niekoľko skupín, vo viace

rých prípadoch je však presnejšia funkcia objektu diskutabilná. 

S t a v b y 

Za stavby možno označiť objekty 3, 17 a 18/83 /obr. 2: 3, obr. 5: 2, obr. 

6: 1, obr. 9: 2, 3, 5/. Mali štvoruholníkovitý pôdorys, rovnd podlahu a plochu 

od 12,5 do 14,2 m2 , zahlbené boli SS/od dnešného povrchu 105/, 70 /115/ a 20 cm 

/95 cm/o Ako obytné sa dajd interpretovať objekty 17 a 18 so stopami vykurovacích 

zariadení. Funkcia objektu 3 zostáva otázna, absencia akýchkoľvek stôp po vyku

rovacom zariadení naznačuje skôr hospodársku ako trvald ubytovaciu funkciu. Ab

sencia výraznejších stôp nosnej kolovej konštrukcie a stôp po obmazaní pletenej 

konštrukcie stien dovoľuje predpokladať zrubovd konštrukciu stavieb. 

P r í str e š k y a v ä č š i e h o s pod á r s kej a m y 

ObdIžno-oválne plytšie zahIbeniny s rovným dnom, so skoro kolmými stenami 

zahIbenia a s vndtornou plochou 5-12 m2 - objekt 2, 8, 27/83 /azda i objekt 7 

s nerovným dnom/ - sd pravdepodobne zvyškami menších hospodárskych prístreškov. 

V prípade objektu 8 ide azda o plytko zahlbend stavbu, resp. väčšie hospodárske 

zariadenie, pri akom možno predpokladať aspoň provizórne zastrešenie a pripí-

sať mu skladovaciu či ustajňovaciu funkciu /obr. 2: 1, obr. 3: 3, obr. 7: 4/. 

Podobne interpretujeme i menšie oválne zahIbeniny s rovným dnom a plochou 3-5 m2 -

objekt 5, 6, 14 /obr. 2: 2, obr. 3: 1, obr. 4: 7/. Išlo pravdepodobne o sklady, 
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Obr. 9. Komjatice /štrkovisko/. 1 - pohľad od západu na severnú časť odkryte j 
plochy pred vyberaním v ýplne objektov ; 2, 3 - objéJ<ty · n, 19-23 a 26 pred vy
bratím výplne, resp . po ňom; 4 - objekt 27; 5 -objekty 18 a 24. 
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Obr. 10. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 2, 9.-10. stor. Mierka 
a: 1; b: 3-8; c: 2. 

&Opy na uschovávanie najmä poľnohospodárskych produktov, pomocného náradia a su

rovín a chlieviky pre menšie domáce zvieratá /pozri tiež Hrubý 1965, s. 140-148/. 

z á s o b n é 

V tejto kategórii možno rozlíšiť dve skupiny: jamky zvyčajne okrúhleho 

a oválno-obdlžnikového pôdorysu. Obidvoje sú plytko zahIbené a relatívne malé -

obvykle nedosahujú hIbku 0,2-0,3 m a objem 1 m3 
- s rovným alebo stupňovite upra

veným dnom a s takmer kolmými stenami zahIbenia - objekt 4, 9, 11, 12, 13, 31/83 

/obr. 2:14, obr. 3: 4, obr. ~: 2, 3/. Na základe analógií /Hrubý 1965, s. 148/ 
" usudzujeme, že sa mohli používať na uskladňovanie zeleniny, najmä strukovín, 

ovocia, mlieka a mliečnych výrobkov; zvlášť jamy s rovným dnom boli vhodné na 

ukladanie hrncov. Jamy s misovitým dnom sa viacej hodili na sypké alebo kusové 

produkty. Predpokladá sa, že ich chránili striešky kužeľovitého alebo stanovitého 

tvaru /Lapuškin 1958, s. 200/. 

O b i Iné j a m y 

Túto výraznú skupinu jám s kruhovitým a kruhovito-oválnym pÔdorysom a s prie

merom násypného otvoru 0,8-1,5 m, ktoré boli hlboké okolo 1 m, možno formálne 

rozdeliť najmä podľa ich tvaru v kolmom reze na - dve hlavné skupiny: 
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Obr. 11. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektov. 1-5 - 9.-10. stor.; 
6 - objekt 4,11.-12. stor.; 7 - objekt 5,11.-12. stor.; 8-11 - objekt 6, 
11.-12. stor. 
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a/ Obilné jamy rozširujúce sa smerom k násypnému otvoru bua kotlovitého 

/objekt 19/, alebo zaoblene lievikovitého tvaru a s rovným dnom lobjekt 24/; 

b/ Obilné jamy zužujúce sa k násypnému otvoru /obr. 4: 5, obr. 5: 1, 3; 

obr. 6: 2-5, obr. 7: 1/. Na lokalite sú zastúpené početnejšie, zrejme pre pomer

ne súdržné podložie, do ktorého boli vyhIbené, a to vo viacerých variáciách: 

zaoblene lievikovite sa zužujúqe od rovného dna smerom k otvoru /objekt 23/, 

ploského hruškovitého až zvoncovitého tvaru s misovitým dnom a maximálnym vydu

tím v dOlnej tretine zahlbenia /objekt 16/, Súdkovitého tvaru s mierne prehnu

tým dnom a maximálnym vYdutím v polovici zahIbenia /objekt .15/ a baňatého hrnco

vitého tvaru s rovným dnom a maximálnym vydutím v druhej tretine zahlbenia /ob

jekt 20, 21, 22/. 

Celkove ide o pomerne malé tvary s objemom 0,6-1,5 ml; najmenšia je súdko

vitá forma a k najväčším patria hrncovité tvary s prevažujúcim objemom 1-1,5 m' 

[;1\ 
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3 

4 5 
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7 

Obr. 12. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 6, 11.-12. stor. 
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/skladovacia kapacita však mohla byt cca o 1/4 menšia/. Podľa tvaru a početných 

analógií ich jednoznačne funkčne interpretujeme ako jamy na dlhodobejšie usklad

ňovanie obilia. Na krátkodobé, príručné uskladňovanie slúžili okrem iného i nie

ktoré oválno-obdIžne zahlbeniny /doklad s nálezmi obilia v Mužle-Cenkove/. Pred

pokladá sa, že obilné jamy mali hrdlo zasypané zeminou, resp. izolačnou vrstvou, 

prekrytou plochými kameňmi, obvykle vyradenými žarnovmi, alebo prekryté malou 

st~ieškou /Kudrnáč 1970, s. 93-95/. 
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Obr. 13. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 7, 9.-10. stor. Mierka 
a: 1, 2, 4; b: 3, S. 

Pec e a s u š i a r n e - pra ž i a r n e 

Zvyšky hlinených kupolových pecí so zahlbeným predpecným priestorom obd!žno

-oválneho tvaru predstavujú objekty 10 a 30/83 /obr. 4: 1, obr. 7: 5, obr. 9: 4/. 

Celkovým tvarom i spôsobom vyhotovenia sú si príbuzné - oválno-kruhová kupola 

je umiestnená nižšie ako tiež zahlbený predpecnÝ priestor; objekt 10 je však 

rozmernejší, hlbší a prepálená, resp. veľmi vysušená bola i čast jeho predpecnej 
jamy. Obe pece interpretujeme ako chlebové. 

Pravdepodobne zostatok jednorazovej klenbovej piecky /tenká vrstva prepále

nia/ alebo otvorenej sušiarne-pražiarne obilia a iných poľnohospodárskych produk

tov predstavuje malá plytká kruhovitá zahlbenina s rovným dnom - objekt 25 

/obr. 7: 2/. Podobnému účelu mohla slúžH i nepravidelná nehlboká zahlbenina 

s rovným a velmi vy sušeným dnom - objekt 26 /obr. 4: 5/. 
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H rob y 

Kostra v hrobe 2 bola zrejme uložená pietne, čo nemožno povedať o kostre 

v lhrobe 1 /obr. 8: 1, 2/, ani o tretej kostre, natlačenej do malej plytkej zá-
~ 

sobnej jamy /objekt 28/. Vzájomná blízka poloha kostier, h!bka i spôsob "pocho-

vania" naznačujú príbuznú príčihu smrti i dôvody takéhoto "pochovania", ktoré 

azda súvisia s nejakou mimoriadnou udalosťou /epidémie, násilná smrť/o 

o 
I . 
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4 

Obr. 14. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 8, 9.-10. stor. 
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Obr. 15. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 8, 9.-10. stor. Mierka 
a: 1-4; b: 5, 6. 

2. Ker a m i k a 

Keramický materiál zo sídliska v štrkovisku v Komjaticiach pozostával ako 

na väčšine podobnÝch sídliskovÝch lokalít len zo zlomkov, z ktorých bolo možné 

rekonštruovať iba dve celé nádoby a päť .častí dalších nádob. Vypovedacia schop

nosť jednotlivých keramických zlomkov nie je rovnaká, najmä pokiaľ ide o sledo

vanie celkovej profilácie tvaru a celej výzdoby. Určitú časť, pochopiteľne, 

tvoria rôzne príliš drobné črepy, ktoré sa nedajú využiť pri spracúvaní. 

Pri skdmaní keramiky /spolu 148 kusov vrátane rekonštruovaných/ sme si vytýčili 

úlohu sledovať základné vlastnosti keramického materiálu a ich prípadné súvis

losti. Za hlavné ukazovatele boli zvolené: typ a tvar nádoby, forma okraja a jeho 

nasadenie na nádobu, profilácia tela, tvar dna, druh VýZdoby, značky na dnách, 

ako aj zloženie materiálu, charakter povrchu, kvalita vypálenia a spôsob vyhoto

venia nádob /napr. Budinský-Krička 1958, s. 138-205; ten istý 1959, s. 20; Bialeková 

1959, s. 447-450; .Dymaczewska 1965, s. 164; pavló 1971, s. 38; Dymaczewska 1972, 

s. 171; Dzieduszycki 1972, s. 444; Dannheimer 1973, s. 31-35; Smetánka 1973, 

s. 463-486; Donat 1978, s. 122-138; Zápotocký 1978, s. 171-238; Dymaczewska 1979, 

s. 211-221; Solle 1979, s. 498-529; Kempke 1984, s. 23-81; Klíma 1985, s. 27-48/. 

Kedže sa materiál zachoval prevažne v malých zlomkoch, bolo pomerne zložité usu

dzovať na typy a tvary nádob. Preto sme sa sústredili hlavne na z isťovanie a po

rovnávanie dalších " ukazovateľov, resp. vlastností kerámiky. 
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v súvislosti s relatívn~malým počtom črepov je potrebná zdôraznit, že pri 

spracúvaní ide o reprezentatívny výber /najmä vie tky druhy okrajových črepov, 

výzdoby, materiálu a pod./. 

Na základe celkovej analýzy a hlavne typologických a chronologických znakov 

sme komjatickú keramiku rozdelili do dvoch skupín. 

Ker a m i k a prvej s k u pin y 

Technická vlastnosti 

Crepy prvej skupiny /103 kusov, z toho 2 rekonitruovateľná celá nádoby a 3 

spodné časti nádob/ pochádzajú v podstate z hrncovitých tvarov, ktorá boli naj

častejšie vyhotovované na hrnčiarskom kruhu. Väčiina črepov vykazuje veľmi kva

litné vypálenie /80 % zlomkov/o 

PokiaI ide o zloženie materiálu, najčastejiie sa ako hlavná /dominantnál 

prímes objavuje jemnozrnný piesok, ktorý mohol byt niekedy kombinovaný so sľudou 
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Obr. 16. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektov. 1, 2 - objekt 14, 
11.-12. stor.; 3-7 - objekt 16,11.-12. stor. Mierka a: 1-6; b: 7. 

7 
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Obr. 17. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 16, 11.-12. stor. Mier
ka a: 2; b: 1, 3-8. 

/24 % prípadov/ alebo inokedy aj s drobnými kamienkami /4 %/, prípadne s obidvoma 

prímesami naraz /3,1 ii. Je pozoruhodné, že zlomkov, kde by bola dominantnou 

prímesou tuha, je dosť málo /1,5, .i/. Pomerne zriedkavo sa vyskytli i zlomky nádob 

vyhotovených z pomerne jemne plaveného materiálu /objekt 2, 3, 17 a 25 - 2 i/. 

Zodpovedajúc zloženiu materiálu, bol povrch nádob predovšetkým jemne drsný 

až mierne drsný - asi 3/4 všet.kéhp materiálu. K jemne plavenému materiálu sa 

pochopiteľne viaže hladký povrch. 

Farba črepov, ktorej posudzovanie je značne subjektívnou záležitosťou, sa 

pohybuje v širšej škále od čiernošedej cez odtiene šedej /vyše polovice zlomkov/ 

k šedohnedej /28 %/ až k rôznym odtieňom hnedej a v niekoľkých prípadoch až tak

mer bledohnedej, napr. jemný plavený materiál. 
Výzdoba 

Výzdoba, rovnako ako profilácia nádob, a tým samozrejme aj okrajov, je cit

livá na dobový vkus, ktorý je však poplatný technickým možnostiam a celkovej kon

cepcii stavby nádoby. Vychádzajúc zo starších t~adícií~ mohla výzdoba pokrývať 

aj väčšiu plochu nádoby, niekedy až dve tretiny povrchu /Bialeková 1959, s. 447; 
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Brachmann 1978; Chropovský 1965, s. 524; významné ••• 1978, s. 174/, ale zvyčajne 

sa sústredila na hornú časť /okraj, hrdlo, vydutie - obr 1: 7, obr. 2: 1, 2/. 

Torzovitosť materiálu nám však v mnohých prípadoch neumožnila sledovať súvislý 

prechod výzdoby od okraja až po plecia a telo nádob, takže v tejto súvislo~ti 

sme nútení dosť sa obmedziť na čiastkové zistenia. Napriek tomu však možno 

povedať, že kým na tunajších v ruke robených exemplároch sa skôr uplatňovala 

statická výzdoba /Solle 1975, s. 513; Donat 1984/, tak na nádobách vyrábaných 

alebo dotáčaných na kruhu sa viac používal pásový motív, hlavne na hrdle a ple

ciach. 
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Obr. 18. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 17, 9.-10. stor. Mier
ka a: 1-3, 8, 9; b: 4-7. 
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Obr. 19. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektu 18, 9.-10. stor. Mierka 
a: 2, 3; b: 1, 4. ' 
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Najčastejšie sa vyskytovali tradičné motívy slovanskej rytej výzdoby, t. j. 

zväzky viacnásobných vlnoviek, vodorovných línií; žliabkov 'a ich kombinácií, 

obdobne ako na ostatnÝch lokalitách /Bialeková 1958, s. 401~ tá istá 1959, 

s. 447; Chropovský 1962, s. 206; Kraskovská 1963, s. 102~ Budinský-Krička 

1963, s. 267-268~ Chropovský 1965, s. 447~ Kraskovská 1975, s. 90~ Stefanovičová 

1975, s. 102-103; Bialeková 1977, s. 64~ Budinský-Krička 1981, s. 49-55/. Najviac 

pokrývali hornú časť nádob, ale niekedy siahali a! takmer do spodnej tretiny po

vrchu, hlavne vodorovné línie a špirála, ktorá neskôŕ obmieňala vodorovné línie 

/Bialeková 1959, s. 447, Chropovský 1965, s. 530~ Kraskovská 1975, s. 90~ Točík 

1978, s. 289; Kuzma - Salkovský 1984, s. 134/. Na podhrdlí a občas aj na vydutí 

sa popri viacnásobných motívoch čoraz viac objavujú jednoduché vlnovky s rôznym 

sklonom, vÝŠkou, hustotou a pod., ktorémô!u byt i veľmi hlboko ryté. Vyskytujú 

sa hlavne s líniami alebo so špirálou na tele nádob /obr. 11: 5, obr. 13: 2~ obr. 

14: 9, obr. 18: 4, 6/. Tieto jednoduché motívy postupne prevládajú nad viacná

SObným rytým vzorom /Bialeková 1977, s. 64~ Chropovský 1965, s.447/. 

Dva okrajové črepy majú pomerne málo častú rytú výzdobu z vnútornej strany 

ústia - v obidvoch prípadoch išlo o viacnásobnú vlnovku na šikmo zrezaných okra
joch /objekty 7 a 8 - obr. 13: 1, obr. 16: 1/. 

Za dôležitý znak pokladáme výskyt plastickej výzdoby, konkrétne ozdobnej 

lišty umiestnenej na vydutí" /obr. 19: 4, obr. 23: 3/, pôvodne považovanej za 

prejav moravského vplyvu na slovenskú keramiku, no v súčasnosti sú známe jej 

viaceré nálezy z územia Slovenska /Bialeková 1959, s. 447; Vendtová 1969, s. 202~ 

Chropovský 1976, s. 113-116; Točík 1978, s. 264; ten istý 1980, s. 224; Kraskov

ská 1981, s. 118-121; Salkovský 1984, s. 200/. 

Prehľad jednotlivých druhov výzdoby a ich zistiteľných kombinácií ukazuje 
obr. 26. 

Morfológia a veľkosť nádob 

Okraje nádob boli analyzované z viacerých hľadísk: pOdľa uhla vyhnutia hrdla, 

resp. okraja, dalej podľa základnej úpravy zakončenia okraja, ako aj podľa dalšej 

profilácie týchto zakončení. Pod uhlom vyhnutia rozumieme uhol, ktorý zviera 
zvislá os nádoby s VYhnutím okraja. 

Vzhľadom na fragmentárnosť okrajových črepov nemožno vo väčšej miere rekon
štruovať tvary okrajov. a celkovú profiláciu nádob. V prvom - najlepšom prípade 

sú zachované zlomky dosť veľké a profilované tak,!e sa pOdľa nich dajú okraje 

jednoznačne zrekonštruovať. V druhom - horšom prípade ide zvyčajne len o jeden 
okrajový zlomok, ktorého profil však dostačuje na to, aby sa na jeho podklade 
dal aspoň kresbovo zrekonštruovať tvar celého okraja, resp. i určiť uhol nasade

nia okraja na nádobu. V tr~ťom - najhoršom prípade sú okrajové črepy také frag

mentárne, že sa pOdľa nich vôbec nedá ani kresbovo naznačit ich celková profi

lácia. V mladších obdobiach je táto otázka o niečo jednoduchšia, lebo výraznejšia 
profilácia umožňuje presnejšiu rekonštrukciu tvaru okraja i celej nádoby. 

V prvej skupine keramiky vystupuje tiež další problém spojený s okrajovou 

profiláciou. y~nikol preto, že niektoré nádoby neboli vyhotovené na rÝchlo rotu

júcom kruhu, a f e boli iba obtáčané, prípadne vyhotovené čiastočne ručne a potom 

dokončované na pomalom kruhu obtáčaním rôzneho stupňa. Preto ani okraje niekto
rých nádob nie sú pravidelné, takže na rôznych meraných miestach môže okraj jed

nej nádoby vykazovať rôznu profiláciu /napr. okraj zvislo zrezaný môže na viace-
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rých miestach prechádzať do šikmo zrezaného alebo i naopak atd./, čo značne 

sťažuje analytické spracovanie takéhoto keramického materiálu. 

Kedže prevažnú väčšinu analyzovaného materiálu tvoria len črepy, obmedzuje 

táto skutočnosť naše pozorovania, lebo pri zlomkovitom materiáli nemožno zistiť 

súvis napríklad medzi stvárnením okraja a určitým typom výzdoby celej nádoby 

a pod. Vzhľadom na to, že vypovedacia schopnosť okrajových fragmentov prvej sku

pin~ o nasadení okraja, a tým aj celkovej profilácii nádoby je slabšia, zamerali 

srne sa pri ich analýze iba na vlastnosti viažúce sa bezprostredne na samotný 

okraj. Okraje tejto skupiny majú uhol vyhnutia v rozpätí od 45 až po 900
, t. j., sú 

od von vyhnutých až po prehnuté /obr. 24/. 

Podľa úpravy samotného zakončenia okraja sa dá hovoriť o týchto základných 

zakončeniach, ktoré však môžu byť ešte dalej profilované: okraje jednoduché za

oblené /29 % - obr. 24: 5/, šikmo zrezané /spolu 28 % - obr. 24: 8-10/, vodo

rovne zrezané /23 % - obr. 24: 11-13/ a zvislo zrezané /22 % - obr. 24: 6, 7/. 

Niektoré okraje boli okrem tejto základnej úpravy ešte dalej profilované. 

Konkrétne/ ide najmä o rímsovité okraje /obr. 14: 2, 3, obr. 18: 4/, ktoré tvoria 

23 %. Vyskytli sa aj okraje prežliabkované z vnútornej strany, akoby pod pokrývku 

/obr.15: 3, obr. 21: 2/, ktoré predstavujú 14 % materiálu • 
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Obr. 20. Komjatice /štrkovisko/. Výber nálezov z objektov 18, 22, 25, 27, 9.-10. stor. 
Mierka a: 2; b: 3, 6; C: 1, 4, 5. 
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3 4 

Obr. 21. Komjatice /štrkovisko/. Výber keramiky prvej skupiny, 9.-10. stor. 
1, 2 - objekt 8; 3, 4 ~ objekt 18. 
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o Sem 

Obr. 22. Komjatice /štrkovisko/. Výber keramiky prvej skupiny, 9.-10. stor. 
1, 8-12, 14 - objekt 8; 2, 3 - objekt 3; 4-6 -objekt 22; 7 - objekt 7; 13,15 -
objekt 2. 
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Obr. 23. Komjatice ./štrkovisko/. Výber keramiky druhej skupiny, 11.-12., resp. 
zač. 13. stor. 1, 2, 4, 8, 1~,' l3 - objekt 6; 3, 5-7 - objekt 16; 9, 10 - objekt 
14; 11 - objekt 5. 
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Pokiaľ bolo možné zistiť, celková profilácia nádob tejto skupiny je v pod- , 

state plynulá - esovitá. Konkrétne o vydutiach možno povedať, že mali zaoblený 

tvar a boli situované v polovici alebo približne v polovici výšky nádoby. Na zá

klade rekonštrukcií materiálu, hlavne kresbových, sme mohli konštatovať, že vnú

torný priemer ústia nádob sa pohybuje v rozmedzí od 9 až po 30 cm. Po zostavení 

äkály priemerov boli zistené tieto koncentrácie: prvá v rozmedzí 9-12 cm /11 

okrajov/, druhá v rozmedzí 15-18 cm /9 okrajov/ a tretia v rozmedzí 21-30 cm 
/len 4 okraje/o Pochopiteľne, rozmery ústia bolo možné rekonštruovať len pri 

časti okrajov. Co sa týka celkovej veľkosti nádob, vychádzajúc zo záverov D. Bia

lekovej a A. Tirpákovej /Bialeková - Tirpáková 1983, s. 122-140/, predpokladáme, 

že nádoby prvej skupiny keramiky mohli patriť jednak k malým /výška 9-1~ cm/ 

a jednak ku stredne veľkým tvarom /15,5-20 cm/o Výška nad 20 cm sa zistila 

iba v niekoľkých prípadoch, hlavne na dvoch rekonštruovaných exemplároch z ob~ 

jektu 18. výäkou 29,5 a 38,5 cm predstavujú nádoby značných rozmerov, ktoré 

azda mohli /najmä posledná/ plniť aj funkciu zásobníc /obr. 19: 1, 4, obr. 21: 

"3, 4/. 
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Obr. 24. Komjatice /štrkovlsko/. Prehľad jednotlivých druhov okrajov, 9.-10. stor. 
1-5 - zaoblené jaj s variantom okraja prežliabkovaného z vnútornej strany~ 6, 7 -
zvislo zrezané, niektoré až s náznakom rímsy; 8-10 - šikmo zrezané až s náznakom 
rímsy; 11-13 - vodorovne zrezané jaj s variantom okraja prežliabkovaného z vnú
tornej strany/o 
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Obr. 25. Komjatice /štrkovisko/. Prehlad jednotlivých druhov okrajov, 11.-12. stor., 
resp. až zač. 13. stor. 1, 2 - zaoblené; 3-7 - šikmo zrezané Jaj s variantom 
prežliabkovania okraja z hornej strany/; 8 - zvislo zrezané; 9-12 - vodorovne 
zrezané laj s variantom prežliabkovania okraja z hornej strany/; 13-16 - s vý
razne zosilnenou spodnou vonkajšou hranou upravenou do podoby lišty; 17 - dnu 
vtiahnuté, výrazne profilované; 18 - hore vytiahnuté; 19 - zásobnicovité. 
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Dná a značky na dnách 

Dná nádob boli rovné, iba zriedka sa objav.uje konkávne dno /obr. 10: 6, 

obr. 19: 4/. Priemer dien sa pohybuje od 8,5 do 15 cm. Cast dna nádoby z objektu 

7 nesie na okraji stopy zásekov nožom /obr. 13: 4/. V troch prípadoch sa zistili 

plastické značky na dnách: v objekte 18 išlo o kruhovitý útvar azda s vnútorným 

krížom /obr. 19: 4, obr. 23: 3/, dno z objektu 8 nieslo značku v podobe hviezdi

covitého, resp. krížovitého tvaru /obr. 10: 8/ a na nádobe v objekte 18 sa poda

rilo zistiť aj značku vo forme vtáčej /či tzv. kuracej/ nohy /obr. 19: 1/. Značky 

v objekte 18 sa nachádzali na dnách celých /rekonštruovaných/ nádob. Analógie 

k značkám poznáme z viacerých slovenských lokalít tohto obdobia /Kraskovská 1983, 

s.193-206/. 

Relatívna chronológia 

Pokiaľ ide o chronologizáciu na základe analógií k prvej skupine keramiky, 

je potrebné popri sídliskovýoh paralelách vychádzať aj z materiálu z pohrebísk, 

keaže nálezy zo sídlisk sú málokedy datované jemnejšie, najmä ak máme na mysli 

datovanie pomocou kovových nálezov. Pritom je však nevYhnutné mať stále na zre

teli celkovú problematiku viažúcu sa na keramiku z hrobov. 

V súvise s datovaním keramiky podľa zloženia materiálu možno konštatovať, 

že prvé črepy s obsahom tuhy sa v rámci Slovenska zistili v Pbbedime. Pochádzajú 

už z prvej polovice 9. stor. /Vendtová 1969, ' s. 201/. 

Tradičná rytá slovanská výzdoba /viacnásobné vlnovky a línie/ je na našej 

lokalite bohato zastúpená podobne ako na ostatných náleziskách z tohto obdobia, 

v ktorom sa plne rozvinula /napr. Bialeková 1959, s. 447~ Chropovský 1965, s. 529~ 

Budinský-Krička 1978, s. 41 ~ ten istý 1980, s. 55~ Bialeková 1982, s. 162~ Mačala 1983, 

s. 188-192/. Postupne však dochádza k určitému zjednodušovaniu motívov, pričom 

sa stále viac uplatňuje jednoduchá rytá vlnovka, ktorá zdobila hlavne okraj 

a hrdlo nádob /Chropovský 1965, s. 427~ ten istý 1976, s. 115~ Nevizánsky 1979, s. 377-

-404; Budinský-Krička 1980, s. 46/. Táto vlnovka sa objavuje síc~ už v 9. stor., 

ale v súvise so zdokonaľovaním hrnčiarskeho kruhu sa stáva stále bežnejšou najmä 

v 10. stor. /Chropovský 1965, s. 529~ Točík 1980, s. 236/. Podľa analógií môžeme 

datovať aj čoraz častejšie sa objavujúce hlboké ryhy, žliabky a niekedy aj vlnov

ky na tele nádob hlavne do 10. stor.,resp. aj do mladšieho obdobia /Bialeková 

1959, s. 447; Točík 1980, s. 236/. Z chronologického hľadiska je v tejto skupine 

dôležitý výskyt rytej' vlnovky na vnútornej časti ústia nádob vyhotovených na 

kruhu, pre ktoré existujú viacer,é analógie tak zo západného, ako aj z východného 

Slovenska a ktoré na tomto základe datujeme do 9.-10. stor. /Bialeková 1959, 

s. 447-448; ' Vendtová 1969, s . 12; Chropovský 1965, s. 529~ Habovštiak 1975, s. 113~ 

Budinský-Krička 1977, s. 57; ten istý 1978, s. 18; Točík 1978, s. 146~ BUdinský-Krička 

1981, s. 53; Kraskovská D81, s. 120; Lamiová 1981, s. 53; Mačala 1983, s. 187, 

189; Salkovský - Nevizánsky 1983, s. 234; Tomčíková 1983, s. 221; ~uzma - Sal

kovský 1983, s. 133/. Dôležitý typ výzdoby pre chronológiu predstavuje i ozdobná 

lišta na vydutí, akú dnes už poznáme z mnohých veľkomoravských lokalít a ktorú 

môžeme podľa toho datovať do 9. stor. /Chropovský 1957, s. 203~ Vendtová 1969, 

s. 199; Stefanovičová 1975, s. 106; Točík 1978, s. 264~ ten istý 1980, s. 224~ 

Tomčíková 1983, s. 221/. 

Pokiaľ ide o okrajovú profiláciu, jednoduché tvary okrajov nádob v Komja

ticiach majú korene už v predveľkomoravskom období /Cilinská 1966, s. 133~ ' Eisner 

1952, s. 259/, ale plnšie sa rozvinuli v 9. stor., kea · sa popri nich objavujÚ 
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.Obr. 26 ·. Komjatice /Atrkovisko/. Prehlad jed
Dotlivých druhov výzdoby a ich kombinácií zis
tených na keramike z 9.-10. stor. 

viaceré mierne profilované 

okraje /Bialeková 1959, s 447-

-448~ Budinský-Krička 1970, 

s. 170-180~ Habovštiak 1975, 

s. 97-118~ Budinský-Krička 

1978, s. 73; Točík 1980, 

s. 236~ BUdinský-Krička 1981, 

s. 53/. Co sa však týka stano

venia chronologicky preukaz

ných typov okrajov, sú to 

hlavne tunajšie rímsovité 

okraje, ktoré majú paralely 

už v 9.-10. stor., vyvinutej

šie tvarY rímsovitých okrajov 

sa uplatnili potom hlavne 

v 11. a 12. stor. /Bialeková 

1959, s. 447/. Podľa analógií 

možno zaradiť do 10. stor. 

aj mierne profilované okraje 

s prežliabkovaním vnútornej 

strany akoby pod pokrývku 

/Stefanovičová 1975, s. 106; 

Točík 1978, s. 363; ten istý 

1~80, s . 224/. Značky na dnách 
l. tiež potvrdzujú datovanie sku

piny do 9.-10 . . stor. /Točík 

1962, s. 347-379; Stefanovi

čová 1975 ; s. 106~ Kraskovská 

1983, s . ... ·93-206/. 

Keramika prvej skupiny 

bola v objektoch 2, 3, 7, 8, 

11, 17, 18, 24, aalej azda v objektoch 25-27 a 30/83, niektoré však obsahovali 

iba minimum črepov vhodných na datovanie. Na základe spomínaných analógií ju 

možno datovať do 9.-10. stor. Vzhladom na malý počet kovových nálezov nemožno ' 

sa zatial na lokalite pokúšať o jemnejAiu chronológiu len na základe keramiky, 

možné je iba rámcové datovanie. Pritom taktiež vystupuje do popredia otázka 

vypovedacej sChopnosti sídliskových objektov voči sebe navzájom /objekty chudob

nejAie alebo bohatAie na keramiku/, ako aj voči uzavretým hrobovým celkom. 

Ke r i~ m i k a dru he j s k up i n y 

Technické vlastnosti 

Keramiku druhej skupiny z komjatického sídliska /45 črepov vrátane častí 

nádob/ predstavujú podObne ako v prvej skupine hlavne . črepy hrncovitých nádob 

vyhotovených najmä na rýchlo rotujúcom kruhu. 

Co sa týka zloženia materiálu, surovina vykazuje popri piesku ako hlavnej 

prímesi často aj vysoké percento sludy /takmer v 45 , zlomkov/ - zrejme na zlep

Aenie niektorých fyzikálnych vlastností materiálu /Bialeková 1959, s. 449; Ne

kuda 1965, s. 110-131~ Bialeková 1982, s. 162~ PolIa 1980, s. 169~ Točík 1980, 

s. 224-225/. Zriedka sa ako prímes použila jemná kamenná drvina, v niektorých 
prípadoch zmieAaná s pieskom a so sludou /10 'I. Zlomky aj s prímesou tuhy tvoria 
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iba mald čast sdboru /7 %/ - niekde bola tuha do materiálu dobre zapracovaná 

a inde zas boli veľká zrnká tuhy /objekt 6 v oboch prípadoch/o Výskyt tuhy sa 

však v našom sdbore neviazal na určitÝ typ okraja ani výzdoby. Pomerne málo bol 

zastdpený aj jemne plavený materiál/objekt 4 - 7 %/. 

Povrch keramiky je pochopiteľne závislý od zloženia suroviny. Preto vysoko 

prevažuje povrch jemne drsný a mierne drsný, t. j. asi na vyše troch štvrtinách 

sdboru. Malý zvyšok predstavujd črepy nádob s hladkým povrchom /z jemne plave

náho materiálu/o 

Skála farieb sa pohybuje od čiernej a čiernošedej cez odtiene šedej /spolu 

40,1 %/ k šedohnedej /40 %/ a k rôznym odtieňom hnedej /19,9 %/ až bledohnedej 

či takmer k bielej. 

Vypálenie možno označiť ako veľmi kvalitná - vyše 90 %, ale objavili sa aj 

zlomky nádob s veľmi zlým vypálením - 9,1 % materiálu. 

Výzdoba 

Výzdoba nádob tejto skupiny, hlavne VýZdoba rytá, ešte čiastočne čerpala 

námety zo starších tradícií, najmä pokiaľ išlo o zväzky viacnásobných Hni í 

a vlnoviek, žliabkov a špirály a ich kombinácie, ktorá zdobili najmä telá. Na 

prechode okraja a hrdla sa uplatnila jednoduchá vlnovka, niekedy dosť plasticky 
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Obr. 27. Komjatice /štrkoVisko/. Prehľad jed
notlivých druhov výzdoby a ich kombinácií zis
tených na keramike z 11.-12. až zo zač. 13. stor. 

vyhotovená: v jednom prípade 

sa takáto vlnovky na hrdle 

navzájom preplietali /obr. 

12: 6/. 

Z výrazných výzdobných 

prvkov sa zistili hlavne zá

·seky, ktorá boli sdstredená 

do pásov na podhrdlí a nie

kedy zďobili aj profilovaný 

okraj /obr. 11: 8, obr • . 16: 

2, obr. 12: 1/. Na tele ich 

sprevádzali aj aalšie výzdob

ná prvky, najmä žliabky. 

V jednom prípade sa obja

vuje aj zjednodušená VýZdoba 

na vndtornej strane dstia v po

dobe vlnovky /objekt 6/. 

Dosiaľ málo častá je vý

zdoba vo forme vodorovnáho 

plastického vetvičkovitého 

ornamentu, aký bol na výrazne 

zosilnenom okraji zásobnico

vitej nádoby veľkých rozme

rov z objektu 6 /obr. 12: 7/. 

Z plastickej vý~doby na tele 

n~dob sa objavujd hlavne šir

šh, plochá nezdobené lišty 

/obr. 12: 5 - objekt 6/ alebo 

veľmi dzke lišty s presekáva

nou VýZdobou /obr. 17: 6 -

'objekt 16/. 
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Prehľad jednotlivých druhov výzdoby a ich kombinácií ukazuje obr. 27. 

Morfolóqia a veľkosť nádob 

Co sa týka profilácie okrajov nádob tejto skupiny, vykazuje značnd variabi

litu, a to počndc od jednoduchšie profilovaných až k výrazne profilovaným tvarom 

/obr. 27/, obdobne ako na ostatných lokalitách tohto obdobia /Paulík - Rejholee 

1958, s. 223-235; Habovštiak 1961, s. 479"; ten istý 1962, s. 452; ten istý 1963, 

s. 407-452; Budinský-Krička 1970, s. 167-180/. 

Okraje nádob druhej skupiny boli oveľa výraznejšie profilované ako v prvej 

skupine. Preto iCh delenie podľa každého jednotlivého znaku by neprinieslo žiada

né výsledky. Podľa základného zakončenia /z vonkajšej strany/ totiž možno okraje 

deliť na: zaoblené /obr. 25: 1, 2/ a rôzne zrezáné, t. j. šikmo /obr. 25: 3-7/, 

vodorovne /obr. 25: 9-12/ alebo zvislo /obr : 25: 8/. 

Pokiaľ ide o ich dalšiu profiláciU, na niektorých zvislo alebo šikmo zreza

ných tvaroch bola vonkajšia spodná hrana ešte dalej vytiahnutá do viac alebo 

menej výraznej lišty /obr. 12: 6, obr. 16: 5, obr. 11: 7, obr. 25: 16/, ktorá 

bola najmarkantnejšia na okraji z objektu S/obr. 11: 7/. Co sa týka dpravy vnd

tornej strany okrajov, tak v objektoch 5, 6, 14 a 16 sa našli i okraje prežliab

kované z vndtornej strany /obr. 11: 7, obr. 16: 5/. 

Popri mierne profilovaných okrajoch, nadväzujdcich na tvary z predchádzajd

ceho obdobia, sa objavujd viaceré chronoloqicky preukaznejšie typy výrazne pro

filovaných okrajov. Z tohto . hľadiska patria k najpozoruhodnejším okraje: vytiah

nuté smerom hore /5,9 %; obr. 16: 14, obr. 25: 18/; .so zvýraznenou spodnou hra

nou /12,5 %; obr. 11: 7, obr. 12: 6, obr. 16: 5/; profilované s dnu vtiahnutým 

ústím /2,7 %; obr. 16: 2/; zosilnené okraje zásobnicovitých nádob /5,9 %; obr. 

12: 7/. Tieto okraje často prechádzajd do vyššieho odsadeného hrdla. Charakte

ristickým znakom je šikmo nasadený okraj, ktorý sa vyvíja do lievikovitého dstia. 

Kedže okrajové zlomky majd väčšiu vypovedaciu schopnosť v sdvise s celkovou tek

tonikou nádoby ako v prvej skupine, bolo možné na väčšine prípadov a presnejšie 

usudzovať na podobu celých nádob. Najväčšie vydutie sa nachádzalo zrejme v polo

vici alebo nad polovicou výšky nádoby. Prevládajd črepy zhrncovitýchtvarov, 

no v objekte 6 sa odkryli aj veľmi veľké okrajové fraqmenty zásobnicovitej ná

doby s plastickou vetvičkovitou výzdobou na okraji a s priemerom dstia 34 cm 

/ obr. 1 2 : 7/. 

Na základe rekonštrukcií, predovšetkým kresbových, sa zistilo, že vndtorné 

priemery ústí sa pohybujd v škále od 7,5 do 34 cm. Z merateľných zlomkov mala 
priemer menší ako 10 cm iba jediná nádoba s dnu vtiahnutým ókrajom a výzdobou 
v podobe zásekov /obr. 16: 2/ z objektu 14. 

Prvá koncentrácia priemerov sa ukázala v rozmedzí od 10 do 11 cm /5 zlomkov/o 
Oalej nasledovali 4 fraqtllenty po jednom od 11 cm až po veľkosť 14,5 cm. od 14,5 cm 

po 18 cm sa vytvorila druhá koncentrácia priemerov s 11 okrajmi. Nad 20 cm bola 
jedjná nádoba s priemerom dstia 21 cm /objekt 6 - obr. 12: 4/ a nad 30 cm iba 

veľká zásobnicovitá nádoba s priemerom 34 cm z objektu 6. Ako vyplýva zo ziste

ného, hrncovité nádoby druhej skupiny keramiky patria k malým /výška 8,5-10,5 cm/ 

a k stredne veľkým tvarom /výška 17-20 cm/, hoci sa objavili i nádoby oveľa väč
ších rozmerov. 

Dná a značky na dnách 
Dná nádob tejto skupiny sú všetky rovné. V jednom prípade sa vyskytla ne

zreteľná "značka" na nádobe z objektu 16 /obr. 12: 7/, ktord možno interpretovať 

azda ako odtlačok strednej časti hrnčiarskeho kruhu. 
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Relatívna chronológia 

V sdvise s analógiami pre datovanie sa konštatuje, že sa ešte občas použí

vala rytá výzdoba vo forme zväzkov línií, vlnoviek, žliabkov na tele nádob, ale 

je na dstupe /Dziedu9ycki 1972, s. 407~ Habovštiak 1961, s. 467-473~ polla 1962, 
s. 107~ ten ist11971, s. 100~ Stefanovičová 1975, s. 106~ Budinský-Krička 1978, s. 46/. 

Výzdoba celkove vykazuje značné zhrubnutie, hlavne viaceré žliabky a špirála 

9a tele, podobne ako široké žliabkovité vlnovky, čo je popri aalších znakoch 

charakteristické pre keramiku z 11. a 12. stor. /Paulík - Rejholec 1958, 

s. 233-235~ Habovštiak 1961, s. 472~ ten istý 1962, s. 843-846; Budinský-Krička 

1970, s. 124; ten istý 1978, s. 46~ Slivka - Caplovič 1983, .s. 273-302/. 

Na podhrdlí i na samotnom vonkajšom okraji nádob sa v hojnejšej miere pou
žívajú aj pásy zásekov. Motív šikmých zásekov a vrypov sa síce objavuje už 

v 8. a 9. stor. /a čiastočne i skôr/, ale na nádobách s výraznejšie profilova

nými okrajmi sú záseky typické hlavne pre 11.-13. stor. /Reichertová 1959, s. 255; 

Habovštiak 1966, s. 466-473; BUdinský-Krička 1970, s. 124; Stefanovičová 1975, 

s. 107; Budinský-Krička 1977, s. 56-57; ten istý 1978, s. 46/. Pre chronológiu 

považujeme za dôležité i odsadenie hrdla a jeho ostrejšie lievikovité nasadenie 

na telo niektorých komjatických nádob, aké v náznakoch pozorujeme už od 11. stor., 

ale hlavne v neskoršom období /Bialeková 1959, s. 447; Habovštiak 1966, s. 470; 
Stefanqvič0vá 19T5, s. 106/. 

Pokiaľ ide o okrajovú profiláciu tejto skupiny, okraje sú častejšie zosil

nené a profilované /Habovštiak 1961, s. 450; ten istý 1963, s. 429; Budinský

Krička 1970, s. 124/. Početné viac alebo menej výrazné lišty na spodnej vonkaj

šej hrane okrajov, zvyčajne umiestnené nad výrazne prežliabkovaným hrdlom, sú 

podla analógií charakteristické pre 11. a najmä 12. stor. /Bialeková 1959, 

s , 449-450; Habovštiak 1961, s. 450; Budinský-Krička j970, s. 124/. Pre datova

nie tunajšíCh nálezov je veľmi podstatná aj prítomnosť okrajov vytiahnutých sme

rom hore, ktorá umožňuje datovať skupinu do 11.-12., resp. až dov zač. 13. stor. /Rich

ter 1959, s. 20; Nekuda 1965, s. 115; Pavlll 1971, s. 91; Nekuda 1972, s. 46; To

čík 1978, s. 250~ Nekuda 1980, s. 391-392; Unger 1984, s. 289/. Zatia! z územia 
Slovenska pomerne málo častým, ale o to výraznejším typom okraja je okraj veľkej 

zásobnicovitej nádohy, ktorú na základe paralel datujeme do 11. -12. až 13. stor. 

/Habovštiak 1962, s. 808, Točík 1978, s. 264/.0 niečo početnejšie sú zatiaľ 

tieto nádoby v publikovaných súboroch z územia Moravy, kde sú datované až do 

13. stor. /Novotný 1974, s. 80; ten istý 1976, s. 211; ten istý 1981, s. 264, 
228/ • 

Zastúpenie alebo koncentrácia progresívnych prvkov na keramike druhej sku

piny sd ~rejmé hlavne v objektoch 5, 6, 14 a 16. V objekte 5 je to najmä okra
jový fraqment s odsadeným hrdlom a s najvýraznejšou lištou na spodnej vonkajšej 

hrane okraja z celej druhej skupiny. V objekte 6 môžeme zasa konštatovať prí
tomnost viacerých progresívnych prvkov: okraje s výraznou spodnou lištou, vý

zdobu v podobe z.ásekov na hrdle nádob s výraznej šie profilovanými okrajmi, ale 

najmä výskyt zlomkov okrajov veľkej zásobnicovitej nádoby, ktoré boli zdobené 

plastickým vetvičkovitým ornamentom. Ti~to prvky umožňujd posunúť datovanie 

objektu azda až na koniec 12. a začiatok 13. stor. Výzdoba vo forme zásekov na 

hrdle výrazne profilovaných okrajov a lišta na spodnej vonkajšej hrane aalšieho 

okraja datujd objekt 14 do druhej polovice 11., ale hlavne do 12. stor. Vobjek

te 16 sa taktiež zaregistrovalo niekoľko progresívnyc~ prvkov - nádoby s náznakmi 
lievikovitého nasadenia hrdla, ako aj výzdoba v tvare pásov šikmých zásekov na 
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hrdlácp nádob s profilovanými okrajmi. Vzhladom na to, že aj k tejto skupine 

keramiky bolo nájdeného v objektoch pomerne málo kovového inventára, ktorý by 

bol vhodnejší na jemnejšie datovanie, vychádzali sme.pochopitelne, z tej sku

točnosti, že pre relatívnu chronológiu jednotlivých 'objektov je dôležitejší 

výskyt progresívnejších foriem keramiky v porovnaní so staršími tvarmi a vý
zdobou v jednom a tom istom objekte~ v niektorých objektoch môžu tieto staršie , 
prvky dokonca i kvantitatívne prevažovať. 

Podla analógií datujeme celú druhú skupinu keramiky do 11.-12. stor., resp. 

až na začiatok 13. stor. Táto keramika bola zistená v objektoch 4, 5, 6, 10, 

14, 15 a 16. 

3. o s t a t n é n á l e z y 
Ostatné nálezy predstavujú len úzky a málopočetný sortiment predmetov pre

važne úžitkového charakteru, ktoré nie sú ani spolahlivejším datc·vacím kritériom 

pre presnejšie časové triedenie jednotlivých objektov. 

Výnimočný je iba nález chalcedónového korálika /obr. 20: 2/ v obytnej stav

be - objekte 18. Podľa expertízy RNDr. t. Illášovej ide o typický metakoloid, 

pravdepodobne sardonyx alebo enhydros, ktoré sa u nás v prírode nenachádzajú. 

Vyskytujú sa napr. v Taliansku a v južnej Azii. V tejto súvislosti je pozoru

hodný, no možno náhodný, povrchový nález prevŕtanej striebornej rímskej mince 

z 2. polovice 3. stor. spolu s chalcedónovým korálikom na poli asi 50 m juho

západne od stavby. 

Podľa funkcie možno drobné nálezy rozdeliť do niekoIkých skupín: šperk, 

resp. ozdobné predmety /jednoduchá bronzová náušnica, chalcedónový korálik/, 

predmety domácej potreby a drobné remeselnícke pomôcky /železné nožíky, šidlo, 

nožnice, držadlo vedra, kresadlo, zákolesník, rydlo~ kostené šidlá, čepele~ 

kamenné žarnový, osličky~ hlinené prasleny/, hračky či pomôcky na hru /kostené 

korčule/ a zbrane /železná strelka/o 

Podľa sprievodných keramických nálezov možno väčšinu z nich zaradiť do 

9.-10. stor.; do 11.-12. stor. patria len železný zákolesník, železné šidlo, 

drobný hlinený prasien /všetko z objektu 16/ a kamenná oslička. 

III. DATOVANIE OBJEKTOV A ZHODNOTENIE V1SLEDKOV V1SKUMU 

Preskúmalo sa ~1 sídliskových objektov a 2 hroby. Na základe analýzy kera

mických nálezov z výplne objektov možno do 9.-10. stor. zaradiť objekty 2, 3, 

7, 8, 11, 17, 18, 24 a hádam f 25, 26, 27 a 30. Do 11.-12. , stor. /resp. na za

čiatok 13. stor./ patria objekty 4-6, 10, 14-16. Bližšie nedatovateIný je pra

veký objekt 12. Zaradenie objektu 10 do 11. stor. je podporené i archeomagne

tickým datovaním /pozri príspevok Orlický - Tirpák/. 

Bez archeologického materiálu boli objekty 1, 9, 13, 28, 29, 31 a ludské 

kostry. Podla superpozície hrobov 1 a 2 nad objektom 2 /9.-10. stor./ možno 

predpokladať, že všetky tri kostrové nálezy sú mladšie ako objekt 2 a spolu 

s objektom 28 ich možno hypoteticky dať do súvisu s osídlením v 11. - na zač. 

13. stor. Objekt 30 zasa možno zrejme funkčne spája! s objektom 2. Ostatné ob

jekty /1, 9, 13, 29/ sú bližšie nedatovateIné a len podla nepatrných indícií 

jich poloha a tvar, farba i konzistencia výplne/ sa domnievame, že súvisia so 

stredovekým osídlením lokality, a to skôr s osídlením z 11.-13. stor. 

Výskumom sa podarilo odkryť čas! osady z 9.-10. stor., pravdepodobne 

z 2. polovice 9. - 1. polovice 10. stor., ku ktorej patria i dve obytné polo-
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zemnice odkryté A. Točíkom v rokoch 1977 a 1979 /Točík 1978, s. 48-49; ten istý 

1980, s. 233-237/. Oalšie objekty boli zrejme zničené pri úprave brehu štrkoviska, 

takže výskum zachytil iba východnú, resp. juhovýchodnú čast lokality s možným 

pokračovaním západným a severozápadným smerom. Odkrytý fragment tejto veľkomo

ravskej osady pozostáva z dvoch obytných stavieb - domov-polozemníc /objekty 17, 

18/, v okolí ktorých boli sústredené pomocné hospodárske zariadenia, najmä obil

nice, \,ysušovacie či pražiace piecky a chlebová pec. Ojedinelou je pravdepodobná 

chronologická a funkčná nadväznost až piatich obilných jám /objekty 19-23/ na 

jeden z domov /objekt 17/. 

Asi 20 m severne od tohto domu sa nachádzali dve-tri hospodárske stavby 

a prístrešky /objekt 2, 3, 7, 8/. 

Charakter domov i ostatnej zástavby tejto osady je príbuzný ostatným skúma

ným veľkomoravským poľnohospodárskym osadám na juhozápadnom Slovensku /Surany -

čast Nitriansky Hrádok, Bešeňov, Komjatice, Branč/; niektoré analógie k hospo

dárskym zahlbeninám sú z lokalít Pobedim, Bojnice, Mužla -čast Cenkov /Bialeková 

1959, s. 439-450; Vladár 1964, s. 98-100; Vendtová1969, s. 125-165; Bialeková 

1981/. 

Osídlenie v 11.-12. stor. reprezentujú iba rozptýlené hospodárske objekty -

chlebová pec /objekt 10/, obilnice /objekty 15, 161, zásobné jamy a prístrešky -, 

tvoriace zrejme len okraj osady, ktorú možno predpokladat najmä západným a seve

rozápadným smerom od preskúmaných objektov. Cast tejto rozptýlenej osady bola 

tiež zničená zahlbovaním a zosvahúvaním štrkoviska, čomu nasvedčuje odkrytie 

časti jednej obytnej stavby v r. 1979, datovanej A. Točíkom /1980, s. 233-237/ 

do 10.-11. stor. Medzi tieto hospodárske objekty na okraji osady boli zrejme za 

neobvyklých okolností pochované, resp. zakopané telá dvoch mužov /adultus I 

a maturus/ a jednej ženy /adultus I/,pričom bola využitá jedna ešte existujúca 

zásobná jama. 

Len z 9.-10. stor. poznáme z katastra dnešných Komjatíc dosiaľ sedem sídlisk 

a tri pohrebiská /Točík 1978/, čo svedčí o značnej koncentrácii slovanského osíd

lenia, ktoré bolo podmienené veľmi priaznivými prírodnými podmienkami úrodných 

terás Dolnonitrianskej nivy. 

Obe osady predstavujú zrejme jeden z demografických prameňov stredovekých 

Komjatíc, ktoré sa prvýkrát uvádzajú v písomnýCh prameňoch v roku 1256 ako obec 

so starším osídlením a s farou pod názvom Kamnati. 
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FROH- UND HOCHMITTELALTERLICHE SIEDLUNG IN KOMJATICE. Das AI der SAW verwirklichte 

im J. 1984 eine Probegrabung in Komjatice /Bez. Nové Zámky/ in der Lage Strkovis

ko, am Rande einer Sanddune, die durch Baggerarbeiten und Zurichtung der Ufer

hänge des kunstliehen Wasserbehälters in den 70er Jahren gestort wurde .. 

Untersucht wurden 31 Siedlungsobjekte /drei eingetiefte Bauten von vierecki

gem Grundrift, vier eingetiefte rechteckige wirtschaftliche Oberdachungen und Gruben, 

zehn Getreidegruben, zwei kuppelformige Backofen, zwei Darr- oder Rostofen, einige 

kleinere Vorratsgruben/ und drei Skelettgräber aus dem Fruh- und Hochmittelalter 

/Abb. 1-9/. 
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Die meisten Funde /Abb. 10-27 bestanden aus Keramik und Tierknochen. A~er

dem fand man einige nicht sehr aussagefähige Nutz- und SChmuckgegenstände /eiser

ne Schafschurschere, Stichel, Achsennagel, eine Able, Spitze, Chalzedonperle, 

ein Bronzenohrring, Instrumente und andere Erzeugnisse aus Knochen und Stein/o 

Das Ketamikmaterial wurde durch einfache statistische Apaly~en nach den 

grundlegenden technischen und typologischen Merkmalen bearbeitet, d. h. haupt

sächlich die Rohstoffzusammensetzung, die Qu?lität der Oberfläche, Färbung, 

Qualität des Brennens und die Art der Anfertigung, wie auch die Gef~form, die 

Form des Randes, der Bauchung, des Bodens, der Bodenzeichen und die Verzierungs

art. Aufgrund der Analyse konnten zwei chronologische Keramikgruppen festgestellt 

werden: die erste aus dem 9.-10. Jh. und die zweite aus dem 11.-12. bzw. vom 

Anfang des 13. Jh. 

Nach der Analyse der Keramikfunde kann man die meisten der untersuchten 

Objekte in das 9.-10. Jh. und einen Teil in das 11.-12. Jh. einreihen. Während 

die Besiedlung aus dem 9.-10. Jh. durch Wohn- und Wirtschaftsobjekte vertreten 

ist, stellen die Besiedlung aus dem 11.-12. Jh. nur zerstreute Wirtschaftsobjekte 

dar, zwischen denen unter ungewohnlichen Umständen auch drei menschliche Korper 

begraben wurden. 

Zusammen mit weiteren sechs Siedlungen und mit drei Gräberfeldern aus dem 

9.-10. Jh. wie auch mit einigen bisher im Kataster von Komjatice evidierten 

Fundstellen aus dem nachfolgenden Zeitabschnitt stellen die untersuchten Ansied

lungen offensichtlich eine der demographischen Quellen des mittelalterlichen 

Komjatice dar, das zum erstenmal in schriftlichen Quellen im J. 1256 als eine 

Gemeinde mit älterer Besiedlung und einem Pfarramt unter dem Namen Kamnati ange

fuhrt wird. 

ITOCEnEH~E PAHHEro ~ PA3B~Toro CPE~HEBEKOBbH B C. KOMbHT~UE. ApxeOnOrHqeCKHR 

HHCTHTYT B HHTpe ocymecTBHn B 1983 r. pa3Be~OqH~e Hccne~OBaHHH B c. KOMbHTHue 

/p.H HOBe 3aMKH/ B ypOqHme lliTPKOBHCKO Ha OKpaHHe necqaHoR ~H~, pa3pyweHHoR 

3KcKaBaUHeA H perynHUHeA 6eperOB HCKycHoro BO~HHoro pecepByapa B CeMH~eCHT~X 

ro~ax. 

~ccne~oBaH 6~ 31 06beKT noceneHHH /TpH yrny6neHH~e cTpoRKH qeTBepoyronb

Horo nnaHa, qeT~pe yrnyOneHH~X npHMoyronbH~X X03HRcTBeHH~ HaBeca H ~, ~ecHTb 

3epHoB~X HM, ~Be Kynono06pa3H~e neqH ~nH neqeHHH xneOa, ~Be cywHnbH~e HnH OO*H

raTenbH~e neqKH, HecKonbKo MeHbWHX .HM-xpaHHnHm/ H TpH Tpynonono*eHHH paHHero 

H pa3BHToro cpe~HeBeKoBbH /pHC. 1-9/. 

SonbWHHCTBO HaXO~OK /pHC. 10-27/ COCTaBnHna KepaMHKa H KOCTH *HBOTH~. 

KpoMe Toro 6~o o6Hapy*eHo HeCKonbKO ManO~OKa3aTenbH~X npe~eToB 6~Ta H yKpa

weHHA /*ene3H~e HO*HHU~ ~nH CTPH*KH oBeu, pe3eu, qeKa, WHno, HaKOHeqHHK cTpen~, 

6poH30BaH cepbra, xanue~oHoBaH OycHHa, Opy~HH Tpy~a H ~pyrHe H3~enHH H3 KOCTH 

H KaMHH. KepaMHqeCKHR MaTepHan O~ nO~BeprHyT npocT~ cTaTHCTHqeCKHM aHanH3aM no 

OCHOBH~ TeXHHqeCKHM H THnOnOrHqeCKHM npH3HaKaM, T. e. rnaBH~ 00pa30M cTpoeHHe 

C~pbH, KaqeCTBO nOBepXHocTH, UBeT, KaqeCTBO 06*Hra H cnoc06 OT~enKH, a TaK*e 

~opMa cocy~a, ~opMa BeHqHKa, TynoBa, ~Ha, KneRMa Ha ~He, BH~ opHaMeHTaUHH. Ha 

OCHOBe aHanH3a MO*HO onpe~enHTb ~Be xpOHOnOrHqeCKHe rpynn~ KepaMHKH: nepBY~, 

naTHpoBaHHy~ IX-X BB., H BTOPY~ XI-XII BB., HnH *e HaqanOM XIII B. 

ITo aHanH3Y KepaMHqeCKHX Haxo~oK MO*HO OonbwHHcTBO Hccne~oBaHH~x oObeKToB 

OTHecTH K IX-X BB. H qaCTb K XI-XII BB. IToceneHHe IX-X BB. npe~cTaBneHOKaK *H~, 

TaK H X03HAcTBeHH~ oObeKTaMH, O~HaKO, noceneHHe XI~XII BB. npe~cTaBneHO TonbKO 
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paCCeftHHHMH xosRAcTBeHHYMH OObeKTaMH, cpe~ KOTOpHX npH Heo6HKHOBeHHHX ycnoBHHX 

6HnH SapHTH ,TaK.e TpH qenOBeqeCKHX Tena. 

B MeCTe C ~pyrHMH meCTH nOCeneHHRMH H TpeMR MorHnbHHKaMH IX-X BB. H HeCKonb

KHMH MeCTOHaXO~eHHRMH nocne~y~ero nepHo~a, nOKa qTO sa~HKCHpOBaHHHMH Ha TeppH

TOpHH cena KOMbRTH~e, Hccne~OBaHHHe nocenKH npe~CTaBn~T co6oA nO-B~HMOMy onHH 

H3 ~eMOrpa~HqeCKHX HCTOqHHKOB c~~eBeKOBoro cena KÓMbHTH~e, BnepBHe ynoMHHaeMoro 

B 1256 r. KaK cena C 60nee ~eBHHM noceneHHeM H npHXO~OM no~ HaSBaHHeM KaMHaTH. 
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ANTROPOLOGICK~ ZHODNOTENIE KOSTIER -Z KOMJATfC 

Mária Vondráková 

Pri archeologickom výskume slovanského sídliska v štrkovisku v Komjaticiach 

/okr. Nové Zámky/ v r. 1983 sa zistili tri hroby, v ktorÝch boli pochovaní dvaja 

muži a jedna žena /pozri Salkovský - Vlkolinská v tomto periodiku/. 

H rob 1 - žena, adultus I, 20-30 rokov 

Zachovalo sa poškodenékránium strednej stavby so stredne vytvoreným re

liéfom svalových úponov /aalej RSO/ a pOŠkodený postkraniálny skelet /aalej PSI 

gracilnej až .stredne robustnej stavby so stredne vytvoreným RSO. Neurokránium 

je aristenkefalné, dlhé, stredne široké a vysoké so stredne dlhou bázou, tvár 

je stredne široká, stredne vysoká a horná tvár tiež stredne vysoká. Indexy lebky 

spadajú do kategórií mezokran, ortokran, metriokran, mezoprozop, mezén, hypsi

konch, leptorin, brachyuran, ortognát. Femury sú hyperplatymérne, pravý femur 

je pilastrický, tíbie sú euryknémne. VýŠka postavy /Manouvrier/ je podstredná 

/1S1,9 cm/. Anomálie a patologické zmeny: ossa Wormiana, karies M1 a M3 vľavo 

hore, retencia C vpravo hore, perzistencia c vpravo hore; foramen transversarium 

bipartitum C6 vľavo, vyhojená zlomenina lakťového výbežku na ľavej lakťovej 

kosti. 

H rob 2 - muž, maturus, 40-60 rokov 

Zlomky lebky a PS sú robustnej stavby so silne vytvoreným RSO. Z malého 

množstva získaných mier vyplýva iba to, že pravý femur je pilastrický a platy

mérny. Anomálie a patologické zmeny: paradentosis diffusa, spondylosis deformans 
. . 

CS- 7 /výraznejšia na ľavej strane tiel stavcov/, vnútorné Schmorlove uzly na 

hrudných stavcoch. 

H rob 3 - muž, adultus I, 20-30 rokov 

Kalva a veľmi pOŠkodený PS sú strednej stavby so stredne vytvoreným RSO. 

Neurokránium je veľmi dlhé, široké a mezokránne. Femury sú pilastrické a hyper

platymérne, tíbie euryknémne. VýŠka postavy je veľká /171,0 cm/. Anomálie a pa

tologické zmeny: sutura metopica supranasalis, obojstranná spondylolýza LS 

v isthrne oblúka. 

ANTHROPOLOGISCHE BEWERTUNG DER SKELETTE AUS KOMJATICE. Im Beitrag werden drei 

Skelette /Frau, Adultus I; Mann, Maturus; Mann, Adultus 1/ aus den bei der ar

chäologischen Abdeckung der slawischen Siedlung in Komjatice /Bez. Nové Zámky/ 

im J.1983freigelegten Gräbern untersucht /siehe Salkovský - Vlkolinská in die

sem Periodikum/. 

AHTPonOnOrHQECKAH O~EHKA CKEnETOB H3 C. KOMbHTH~. B CTaTbe onHcaH~ TpH CKeneTa 

/.eH~HHa, adultus I; My~HHa, maturus; My.'IHHa, adultus 1/ H3 norpe6eHHR, OTKp~

T~ B pesynbTaTe apxeOnOrH'IeCKHX HccnenoBaHHR cnaBHHCKoro noceneHHH B c. KOMbH

TH~e /p-H HOBe 3aMKH/ B 1983 r. /CMOTpH IDanKOBCKH - BnKonHHCKa B 3TOM nepHOnH

'1eCKOM HsnaHHH/. 
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ARCHEOMAGNmCK~ DATOVANIE LOKALITV KOMJA neE 

Oto Orlický - Ján TIrpák 

Z archeologicky skúmanej plochy v Komjaticiach /okr. Nové Zámky/ bol podro

bený archeomagnetickému sledovaniu objekt 10/83, reprezentujúci kupolovitú pec 

/pozri Salkovský - Vlkolinská v tomto periodiku/o Z kupoly boli odobraté a upra

vené do tvaru kociek s hranami 2 cm štyri vzorky. Na zistenie a výpočet inten

zity geomagnetického poľa bola aplikovaná Thellierova metóda dvojitého postup-
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Obr. 1. Komjatice. Priama závislosť pôvodnej 
a laboratórnej magnetizácie zo vzoriek a prie
beh magnetickej susceptibility. 
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ného vyhrievania. Vlastné merania boli urobené v paleomagnetickom laboratóriu 

n. p. Geofyzika, závod Bratislava pomocou rotačného magnetometra JR-4 tuzemskej 

výroby. 
I 

Analýzou vzoriek sa zistila záporná inklinácia, čo nasvedčuje faktu, že 

kupola pece bola obrátená. Pre tieto skutočnosti sme mohli z troch základných 

magnetických veličín použit na datovanie len hodnotu intenzity geomagnetického 

pota F. Pomerom hodnôt F v čase vypálenia pece k laboratórnej intenzite geomag

netického pota Fo/F/Fo = k/ sme získali výsledky, na základe ktorých môžeme 
skdmaný objekt datovat. . 

Porovnaním našich výsledkov s údajmi, ktoré publikovala M. Kovacheva /1980/, 

sme zistili, že získaná stredná hodnota k = 1,72 zaraauje skúmané vzorky, a teda 

aj objekt 10/83 do 11. stor. n. l. 

L ite r a túr a 

KOVACHEVA, M. 1980: Summarized Results of the Archaeomagnetic Investigation of 
the Geomagnetic Field Variation for the Last 8000 yr in South-eastern Eu

rope. Geophys. J. Roy. Astronom. Soc., 61, s. 57-64. 

APCHÄOMAGNETISCHE DATIERUNG DER FUNDSTELLE KOMJATICE. Die Autoren unterzogen das 

Objekt 10/83 aus Komjatice /Bez. Nové Zámky/ einer archäomagnetischen Untersu

chung. Aufgrund der gewonnenen geomagnetischen Werte datierten sie den unter

suchten Ofen in das ll. Jh. u. Z. /siehe Salkovský - Vlkolinská in diesem Perio

dikum/ • 

APXEOMArBHTBAR ~THPOBKA nAMRTBHKA KOMbHTHUE. ABTOP~ nO~BeprnH apxeOMarHHTHoMy 

o6cne~OBaHH» o6beKT 10/83 B c. KOMbRTH~e /p-H HOBe ~aMKH/. Ha OCHOBe nonyqeHH~X 

reoMarHHTH~x ~aHH~x OHH ~aTHpoBanH Hccne~oBaHHy~ neqb XI B. H. s. /CMOTpH illan

KOBCKH - BnKonHHcKa B STOM nepHO~HqeCKOM H3~aHHH./ 
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NACHGROBMAHRISCHE GRABERFELDER DES 10. UND 11. JH. 
IN DER SODWESTSLOWAKEI 

Anton Točfk 

Die F r age der a l tma 9 y a r i sch - s l a w i sch e n 

Bez i e hun gen 
Die Frage uber die ethnische Stellung der nachgrgBmährischen Gräberfelder 

dem 10. und ll. Jh. war in der Slowakei zu subjektiv geläst worden. l Damit 

sie richtig geläst werden kann, ist es erforderlich, das bis jetzt unveräffent

lichte Material zu publizieren und es kritisch zu analysier'en. Bei der Bewertung 

des Fundmaterials arbeiten wir nur mit dem Grabinventar, obwohl das Material von 

den befestigten und unbefestigten Siedlungen fur die Erkennung des äkonomischen 

Charakters der Bevälkerung im 10. und ll. Jh. se hr wichtig ist. 2 

Bis jungsthin wurden bei uns als altmagyarisch nur einzelne sog. Gropfami~ 

liengräberfelder betrachtet, wo die Mitglieder der Kriegergefolgschaft und ih re 

Familienmitglieder begraben wurden /Ratkoš 1965, S. 141"'"178/. Die ubrigen Gräber

felder aus genanntem Zeitabschnitt wurden den älteren autochthonen slawischen 

Bewohnern zugeschrieben. Ober die ethnische Zugehäri.gkeit dieser Nichtreiter

gräberfelder fuhrte man lange, bis heute noch nicht beendete Diskussionen, bei 

denen weitere probleme entstanden. 3 Die Diskussion begann im J. 1921 nach der 

Veräffentlichung des Artikels von L. Niederle Die Slawen in Ungarn /1920, S. 34 

ff./. Die Antwort des jungen deutschen Forschers B. V. Richthofen /1923-1926, 

S. 308 ff./ war nicht korrekt und J. Eisner /1926-1927, S. 581 ff./ hat sich 

mit Recht im J. 1927 dagegen verwahrt. zufälligerweise waren es zwei Schuler 

von J. Eisner, B. Szoke /1962/ und Z. Váňa /1954, S. 51-104/, die nach dem II. 

Weltkrieg mit umfassenden und tief wissenschaftlich erudierten Studien erneu. t 

die Problematik der nachgr~mährischen Zeit im Karpatenbecken aufgeworfen haben 

und sie haben sichJwenn auch aUS unterschiedlichen Positionen, Muhe gegeben, 

dies~ undankbare Problematik zu läsen. Von der Veräffentlichung ihrer Arbeit 

sind fast 20 Jahre vergangen und in die ser Zeit wurde im ganzen Karpatenbecken 

einschlieplich der Slowaket durch systematische Grabungen sehr reiches Material 
4 gewonnen. Es ist nätLg, d~ nach der Veräffentlichung des Kataloges der altma-

gyarischen Gräbe~elder /Točík, 1968a/ nochmals einige Probleme, die ube'r den 

Rahmen der Archäologie gehen und ausgesprochen historische Gulti9keit haben, 

aufzuzeigen. 

In der Einfuhrung mächte ich gedrängt auf einige archäologische Probleme, 

die eng mit neuen Theorien der ungarischen Kollegen zusammenhängen und die Ent

wicklung im Karpatenbecken nach der Ankunft der Awaren, d. h. vom 6. bis 10. Jh. 

betreffen, hinweisen. 5 Es handelt sich um Meinungen uber die Ethnogenese der 

Altmagyaren, deren Autoren D. Csallány und Gy. László und als Fortsetzer ihre 

Schuler sind. Nach ihrer Schule stellt ein Teil der Awarenstämme die erste Welle 

der Altmagyaren im Karpatenbecken dar. Diese hat die Niederlage und de~ Zusammen-

Anmerkung der Redaktion: Der Beitrag ist eine Anknupfung an die Materialarbeit 

Točík, A.: Altmagyarische Gräberfelder in der Sudwestslowakei /Bratislava 1968/. 

Sie wurde Anfang des J. 1971 abgeschlossen, deswegen erfapt sie den Forschungs

stand zum J. 1970. Aus technischen Grunden konnte sie riicht publiziert werden. 
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bruch des Awarenreiches am Ende des 8. Jh. uberlebt und ausgiebig an der Ugrofin

nisation des Karpatenbeckens nacb der Ankunft der neuen altmagyarischen Verbän

de im 10. Jh. tei1genommen. Diese Frage, d. h. die Kontinuität der Awaren bis 

in das 10. Jh., mächte ich im Zusammenhang mit den neuen Grabungen' auf Siedlungen 

und Gräberfeldern aus dern 7.-8. Jh. in der Slowakei, insbesondere der sudwestli

chen, streifen. Dieses Gebiet, das den närdlichen Tei1 der Kleinen ungarischen 

Tiefebene bildet, war nämlich fur die Besiedlung mit der neuen Steppenbevälke

rung mit ausgesprochener Lebensweise von Hirten und Weidebauern sehr gut geeig

net. Aus der ganzen Reihe von Monographien und Teilstudien, die nach 1945 verof

fent1icht wurden, geht hervor, d~ das Gebiet sudlieh und nordlieh der Donau 

im 7.-8. Jh. re1ativ intensiv in zwei Etappen besiede1t wurde /Točík 1968c, 

S. 253 ff./. Die abgedeckten Gräberfe1der, die nach der Anzah1 der Gräber zu 

den gräpten im Karpatenbecken gehären /Ho1iare, Devínska Nová Ves; Nové Zámky, 

Zelovce/ zeichnen sich a~er den ausdrucksvol1en Zivi1isationsä~erungen in der 

materiellen Kultur /Blech- und Guj3industrie/ durch so wichtige und eigentändige 

Äu;3erungen in der materiellen und geistigen Kultur /Keramik, Bestattungsbräuche 

usw./ aus, dap man sie nicht nur als periphere Äuperungen bezeichnen kann, son

dern sie vor allem als ethnische Äuperung betrachten mup.6 Am besten beweisen 

das auch die zeitgleichen Siedlungen von ausgesprochen bäuerlichem Charakter, 

mit den zugehärigen Gräberfeldern. 7 Aus der Analyse der Gräberanordnu~g auf 

diesen Gräberfeldern geht ferner hervor, d~ man bei ihnen uber keine sog. Ge

setzmäpigkeit in der Bestattung, die sich aus der Gentilorganisation ergibt, 

sprechen kann. Der wichtigste Grund dafur, den Zivilisationscharakter der sog. 

awarischen Kultur anzuerkennen /getriebene und gegossene Industrie/, sind die 

neuen Entdeckungen J~ Poulíks in Mikulčice, wo es gelang, in rein slawischer 

Umgebung Schmuck- und Goldschmiedewerkstätten nachzuweisen. Zugleich konstatier

te man auch eine Arbeitstei1ung in anderen Produktionszweigen, wie z. B. im 

Täpfer- und, Kammacherhandwerk, in der Eisenindustrie und Textilproduktion /K1a

nica 1967, S. 689 ff.; derselbe 1968, S. 626-644/. Das alles zeigt auf gine 

entwicke1te slawische Kultur und auf ein allmähliches Anwachsen von Elementen, 

die schon beim Untergang des Awarenreiches zum Entstehen einer Forrnation verei

nigter Stämme beigetragen haben. Eine ähnliche Situation herrschte auch in der 

Slowakei, wo neben dern Zentrum von Nitra auch andere kleinere Zentren im Eipel

tal, in der Mittel-, Nord- und Ósts.1owakei existierten. 8 Durch die Entstehung 

der Formationen vereinigter ,Stärnme und durch die Liquidation des Awarenreiches, 

das ungeachtet der Verfallstendenz im 8. Jh. einen unifizierten Charakter hatte, 

kam es auch im Gebiet, das unsére Vorfahren bewohnten, zur bemerkenswerten Diffe

renzierung, die s,ich in der materiellen und géistigen Kultur widerspiegelt. Im 

Gebiet, wo man im 7.-8. Jh. auf gr~en Flachgräberfeldern bestattete, entstanden 

im 9. Jh. re1ativ kleine Gräberfe1der, auf denen die Gräberzahl nicht 100 Uber

steigt, die zweifellos zu zyklisch bewohnten kleinen Siedlungen gehärten und dern 

Fundinventar nach verhältnism~ig arm waren /Chropovský 1970, S. 137/. Relativ 

grope Unterschiede perrschen zwischen dern Nitra- und dern mährischen Schrnuck. Vom 

bisherigern Forschungsstand ausgehend /Chropovský1962, S. 175-240~ Corovié

Ljubinkovié 1970, S. 113 ff.~ Dostál 1965, ·S. 361 ff./, beginnen viel gräpere 

regionale Änderungen im Bestattungsritus. Die Flachgräberfelder nehmen ab und 

im Gebiet ästlich der Gran, im ganzen Eipeltal und weiter nach Osten haben wir 

bis jetzt kein einziges F1achgrab, das wir in das 9. Jh. datieren kännten. 9 
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Aus diesem Gebiet kennen wir bis auf einzelne Eisengegenstände und einige Depot

funde mit Eiseogegenständen bei zahlreicher Siedlungskeramik keinen Schmuck und 

ke ine anderen Erzeugnisse des Kunstgewerbes. Das solI uns zum Nachdenken schon 

deshalb anregen, weil dies in diesem Raum wie auch im ubrigen Theipgebiet, die 

Theorie Gy. Lászlós uber die Benutzung der älteren Gräberfelder bis zur Ankunft 

der altmagyarischen Kriegsgefolge stutzen wilrde. Andererseits m~ konstatiert 

werden, d~ bis auf das Gräberfeld von Holiare unweit von Komárno, wo es an der 

Nordwestseite des Gräberfeldes eine Gruppe von Gräbern mit mondsichelformigen 

Schläfenringen und Schläfenringen mit ährenformigen Anhängern aus dem 10. Jh. 

gibt, jedwede Kontinuität in der Bestattung vom 8. bis ins 10. Jh. in der Sud

westslowakei fehlt. lO In der Sudwestslowakei, wo wir auf dem gleichen Gebiet 

und aufden gleichen Lokalitäten sog. slawo-awarische Gräberfelder und danach 

gr9Pmährische Gräberfelder hatten, existiert keine Kontinuität zwischen den 
awarischen und altmagyarischen Gräberfeldern und bis jetzt haben wir im gesam

ten Karpatenbecken so einen FaIl noch nicht vorgefunden. Aus diesem Grunde 

mussen auch die reichen Eirizelgräber, genauso wie die Gropfamiliengräber der 

Kriegergefolgschaften, als Migrationsäuperung betrachtet werden, die mit der 

Ankunft einer neuen Bev'olkerung ostlicher Henkunft zusammenhängt. 

Eine selbständige Analyse verdienen aber grgGe und auch kleine Nichtreiter

gräberfelder, auf denen au ch vereinzelte Reitergräber vorkommen und die bis vor 
kurzem als Belobrdo-Gräberfelder bezeichnet wurde~.ll Ihre ethnische Angehorig

keit war Gegenstand von Diskussionen, was ich schon am Anfang bemerkte. Zuerst 

mup man sich jedoch einige Grundbegriffe klar machen, die unmittelbar mit der 
Chronologie, Datierung und Dauer der nachgroj3mährischen Gräberfelder zusammen

hängen. Um den Bestattungsbeginn auf diesen Gräberfeldern präzisieren zu konnen, 

mussen Anhaltspunkte fur die Dauer der gropmährischen Graberfelder gesucht wer

den. Damit hängt naturlich auch die Dauer und Fortdauer der gropmährischen Kul

tur zusammen. Gewisse Anhaltspunkte bieten uns die gropen Gräberfelder, die 

ununterbrochen im Laufe des 9. und 10. Jh. belegt wurden. Es handelt sich um 

Gräberfelder, auf denen Anzeichen fur die Verfolgung der vertikalen und auch 

horizpntalen Stratigraphie vorhanden sind lz. B. in Trnovec nad váhom-Horný 
Jatov, Ondrochov und in Nové Zámky - Točik 1971/. Zum Teil hilft uns hier auch 

der Komplex von Gräberfeldern direkt im Stadtgebiet von Nitra. In T~novec nad 
Váhom-Horný Jatov, wo Vertikal- und au ch Horizontalstratigraphie vorhanden ist, 

haben wir: 

a/ eine kleine Gruppe von groj3mährischen Gräbern aus dem 9. und vom Anfang 

des 10. Jh., 
b/ ein selbständiges kleines Gropfamiliengräberfeld der Kriegergefolgschaft, 

c/ daran anknupfend ein gropes sog. Belobrdo-Gräberfeld mit Gräbern in 
Superposition, d. h. mit zwei Zeithorizonten. 

Eine ähnliche Situation ist in ~hov in der Ortslage Tallószer, wo leider 

nicht das ganze Gräberfeld aufgedeckt wurde, doch trotzdem steht uns ein grg8-

mährisches Gräberfeld, kombiniert mit einem Gräberfeld aus dem 10. Jh., und meh
rere altmagyarische Reitergräber zur Disposition .. l\ufgrund der bis jetzt nicht 

veroffentlichten Grä·berfelder in Ni tra und Nové Zámky12 ist es moglich, auch in 

der Sudwestslowakei mit' bedeutsamen Erkenntnissen zur Losung der Problematik 

beizutragen, die nach den Regionen und nach der e~genständigen Entwicklung eine 

unterschiedliche spezifische Gultigkeit nur fur e'in bestimmtes Gebiet haben kann. 
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Aus unseren Terrainforschungen und theoretischen Erkenntnissen geht hervor, d~ 

es auch trotz der ungefähr bis zum J. 900 bekannten historischen Nachrichten 

uber den Untergang des Gr9Pmährischen Reiches nidht bedeutet, d~ zug1eich au ch 

die groj3mährische Kultur ~ndete oder die urspriing1iche Beva1kerung abwanderte. 

Im Gegenteil, die Situation ist viel komplizierter un~ unterschiedlich in der 

West-, Mittel- undOstslowakei. Aus der Analyse des Materia1s und der Bestat
tungssitten geht hervor , daj3 unter die Vorherrscha!t der neugekommenen Bevalke

rung ein Teil ' der Ostslowakischen ,Tiefebene gelangte, d. h. besonders die Fl~

gebiete des Bodrog und der oberen Theif3, wo die gr<y3te Konzentration von Groj3fa
miliengräberfeldern der Mittelschicht im Karpatenbecken herrschte /Kiss 1969, 

s. 175 ff./. Im gleichen Gebiet sind auch Nachweise Uber den Steppencharakter 

der BestattungsweiSe unter Kurganen, d. h. in Hugelgräbern, wie es tschechische 

und ungarische Forscher durch systematische Grabungen in Streda nad Bodrogom in 

den J. 1937 und 1941 festgestellt haben IEisner 1944-1948, S .• 39; Érdélyi 1964, 

s. 17 ff.l. Aus dem gleichen Gebiet stammt auch das beachtenswerteste Grab, 

wahrscheinlich ein Furstengrab, das von V. Budinský-Krička /1965, s. 309-338/ 

in Zemplín im J. 1962 entdeckt wurde und das der bekannte ungarische Forscher 

N. Fettich dem Almos, dem Vater des Grunders der ungarischen Arpáddynastie -

Arpád - zugeschrieben hat. 13 Dieses Gebiet war ohne , Zweifei der erste Rastplatz 

beim Vordringen des altmagyarischen Kriegsgefo1ges aus dem SchwarzmeerC1ebiet 

uber den verecký-Pap noch vor dem Untergang Gr~mährens. Aufgrund des Fun

des von Munzen /Huszár 1955, S. 99 ff./, wie auch der kunsthistorischen Analyse 

der Denkmäler, gehart die se Gruppe von Gräberfeldern noph in das letzte Jahr
zehnt des 9. und in den Anfang des 10. Jh. und repräsentiert denä1testen Hori
zont der altmagyarischen Gräberfelder bei uns /Budinský-Kričk3 - Fettich, im 

Druck/. Der Heeresvormarsch weiter nach Westen, die Einnahme des Fiirsten't.Wlls 

Nitra und die Liquidation der anderen vereinigten Stämmeformationen hingen 

bestimmt mit den Kämpfen und der allmäh1ichen Liquidation d.er slawischen Burg

anlagen zusammen, weil eine einzige Schlacht - die Schlacht bei Bratislava -

nicht uber die Okkupation und Besiedlung eines so gr~en Gebietes entscheiden 

.konnte. Aus diesem Grund kannen wir in der Sudwestslowa~ei in das erste Viertel 

des 10. Jh. nur Einzelgräber einreihen, und zwar vor allem jene, in welchen 

persische Dirheme und die ursprungliche, noch nicht von heimischea Einflussen 

betroffene levedische Industrie vorkommen. Es hande1t sich bis jetzt um Einzel
gräber in Tvrdošovce,14 Hlohovec /Hampel 1905, II, S. 29, Abb. 33, 820/ und Ska

lica IKraskovská 1954, S. 351-352, 419, 428/. In diesem Zusammenhang seien die 

Gräber in Sala-veča15 erwähnt, wo sich gegenseitig grqGmährische Gräber mit a1t

magyarischen mit Gurtelbeschlägen /Abb. 26: 1-25/ respektiere.n. Diese Beschläge 

haben Analogien im sudrussischen chasarischen Kulturkreis und bis jetzt kennen 

wir solche vergoldeten Beschläge von keinen anderen Lokalitäten im Karpatenbek

ken. Wir wissen auch, dap identische Besch1äge als Import aus dem levedischen 
Gebiet ~urch Handel nach Norden kamen, wo sie z.B. in Birka an das Ende des 
9. Jh. 'bzw. an den Anfang des 10. Jh. datiert sind /Arbman 1940, Taf. 88, Grab 

913/. 

Das deutet etwa darauf, daj3 vielleicht noch vor dem militärischen Konflikt 

bestimmte altmagyarische Stämme bis in das Nitra-Gebiet vorgedrungen sein konn

ten. Vorderhand genugt die ser Einzelfund von Sala-Veča noch nicht zu solchen 

Schluj3folgerungen. Nach der ersten Welle der Altmagyaren, die strategische 
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Punkte mi1itärisch gesichert hat /die Waagfurten - Serea, die politisehen, orga

nisatorischen und mi1itärischen Machtzentren - Nitra, Starý Tekov, Trnovec nad 

Váhom-Horný Jatov/, kam die Masse des gemeinen Vo1kes, das eine äkonomische 

Basis fur die Kriegergefo1gschaften bi1dete und das wir auf den gropen Gräber
fe1dern erfassen, die bis jetzt a1s Be10brdo-Gräberfe1der bezeichnet wurden 

/Trnovec nad Váhom-HornÝ Jatov, Nitra, Nové Zámky, Ga1anta,16 Matúškovo 17 /. 

Dieser Besied1ungsproz~ spie1te sich in den zwanziger und dreiftiger Jahren des 

10. Jh. ab und wurde mi1itärisch vor dem J. 950 durch jene Kriegergefo1gschaften 
; abgesch10ssen, die das . neugewonnene Gebiet vor den beginnenden Expansionsbestre-

bungen ftes entstehenden tschechischen und polnisehen Staates sichern sollten. 

Dama1s entstand die mi1itärische Grenze an der Waag, die durch die Gropfami1ien

gräberfe1der auf der Linie Piešfany /Cervenik/ - Serea - Sládkovičovo - Cierny 

Brod - Zemianska Olča nachgewiesen ist. Die grgGe Konzentration k1einer Gräber

feľder der Kriegergefo1gschaffen an die ser Linie zeugt von der erhohten Bedeu

tung des ehemaligen Nitra-Gebietes in bezug auf den entstehenden Staat der Pre

mysliden, womit auch die Notwendigkeit der Ko10nisation des okkupierten Gebietes 

mit treuen Stämmen des gemeinen Vo1kes zusammenhing. Nur so ist es zu erk1ären, 

dap im 10. Jh. unmitte1bar nach der mi1itärischen Okkupation eine starke Besied

lung des gemeinen Vo1kes fo1gte. Diese Massen mischten sich zwar tei1s mit ein

heimischen Bewóhnern, aber im uberwiegenden Mape grundeten sie neue Sied1ungen, 

die meistens neue, nichts1awische Namen erhie1ten. Bis auf eine kleine Zah1 

ä1terer slawischer Ortsnamen /Ga1gócz, Korompa, Gerencse, Tapolczány usw./ trägt 

im gesamten Gebiet, wo wir a1tmagyarische Gr?fifami1ien-Reitergräberfe1der 

oder Reihengräberfe1der, sog. Be10brdo-Gräberfe1der des gemeinen Vo1kes vorfin

den, die abso1ute Mehrzah1 der Orte ke ine slawische Namen /Kniezsa 1938, S. 368-

_472/. 18 Wie ich schan bemerkte, widerspiege1t sich dieser Vorgang der ethnischen 

Wand1ungen vor a11em auf dem gropen Gräberfe1d in Trnovec nad Váhom-Horný Ja

tav, wo 'ťir im Laufe zweier Jahrhunderte vier Bestattungsphasen k1ar nachge

wiesen haben /Točik 1955, S. 489 ff./. Die erste bildet eine re1ativ kleine 

Gruppe groj3mährischer Gräber mit ausgeprägtem Bestattungsritus und charakter i..., 

stisch~mInventar. Es hande1t sich um typischen gegossenen Schmuck und entwicke1te 

Keramik aus Nitraer Werkstätten. Es ist interessant, dap wir aus dieser Bestat

tungsphase keine sog. mährischen Veligrader Importe nachgewiesen haben. Die erste 

Bestattungsphase konnen wir in die zweite Hä1fte des 9. Jh. und den Anfang des 

10. Jh. datieren und bestand kontinuier1ich weiter. Im Laufe des ersten Vierte1s 
. . 

des 10. Jh., d. h. in der zweiten Bestattungsphase, entstand nord1ich der gr~p-

mährischen Gräber eine Gruppe von a1tmagyarischen Rei~ergräbern, die im J. 1945 

beim Ausheben von Schutzengräben zerstort wurden. Die dritte Bestattungsphase, 

die mit der zweiten parallel gehen kann und unmitte1bar an die erste Phase 

anknupfte, hängt mit der Ankunft des gemeinen a1tmagyarischen Vo1kes zusammen. 

Dama1s kam es zur Mischung der autochthonen slawischen Bevo1kerung mit den neuan--
gekommenen Magyaren mit sephafter Lebensweise von weidebäuer1ichem Charakter. 

Die neuen Bewohner brachten, besanders hinsicht1ich der Tracht und des Schmuckes, 

eine ganz neue Mode mit. Im Frauenschmuck waren dies Armreife, Ha1sringe.und 

Ha1sbänder. Ohrringe wurden durch Haarringe ersetzt, das einfache Gewand begann 

man mit gegossenem aufnähbarem B1echbesatz zu schrnucken. Dama1s ge1angte aus 

Mähren in die Slowakei auf die Gräberfe1der der Veligrader Schmuck, in Trnovec 

nad Váhom-Horný Jatov sind es silberne Korbchenohrringe - Abb. 27: 8 /Dostá1 
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1965, S. 396 ff.; Točik 1955, S. 489, Abb. 239, 240/ und auf anderen Gräberfeldern 

der charakteristische mährische Blechknopf /Galanta,19 Nitra - Abb. 27: 9, II -

Dostál1965,S. 392, Abb. 6: 5, Mudroňovo - Abb. 20: l, 5 - Dostál 1965, Abb. 6: 

3/. Wir haben jedoch eine ganze Reihe von Gräberfeldern des neuen qemelnen Volkes, 

auf denen wir keine Nachweise uber die Symbiose mit der einheimischen Bevolkerung 

haben und auf denen Nachweise uber das Oberdauern alter heimlscher Traditionen 

fehlen, wie z. B. das Abstellen . von Gefäpen ins Grab. Ein typischer Repräsentant 

solcher Gräberfe1der ist Matúškovo /okr. Nové Zámky/ und die Nekropole in Nitra

-Cermáň. Die vierte Bestattungsphase, die in Trnovec nad Váhom-Horný Jatovauch 

in Superposition nachgewiesen ist, wird durch Gräber ~ertreten, in denen die 

Toten manchmal die Hände entweder in der Beckengegend oder uber der Brust· ver

schränkt haben. Im Schmuck dominieren uber die Ohrringe S-formige Sch1äfenringe 

mit schmaler oder auch breiter Schleife, sog. Schläfenringe des Nitra-Typus. Der 

charakteristische Repräsentant die ser Stufe ·ist das teilweise abgedeckte GrÄber

feld in Nitra am FUp des Zobor /Caplovič 1954, S. 5 ff./. Die vierte Phase gehort 

zeitlich in das 1etzte Viertel des 10. Jh. und endete unter der Herrschaft Ste

phan I. /1001-1038/. Gleichzeitig begann auch die Sitte der Abste11ung eines 

Obolus, einer Munze, in die Gräber, was man schon als ein ausgesprochenes christ

liches Element, das seinen Ursprung im Karpatenbecken hat, betrachten kann. Die

sen bedeutsamen Wandel belegen sehr gut zwei Gräberfelder im Gebiet des heutigen 

Nitra. Das ältere Gräberfeld in Nitra-Zobor kennt nicht die Abstel1ung von Mun

zen in die Gräber, hingegen registriert das Gräberfeld in Nitra-Mlynárce /Točik 

1960, S. 269 ff./,20 dessen Belegungsbeginn durch die Munze Stephan I. datiert 

ist, die Obolen bereits, aber in seinem Grabinventar fehlt die breite Skala der 

sog. Belobrdo-Denkmäler. Desha1b ist in der Sudwestslowakei, meiner Meinung nach, 

die Belobrdo-Kultur des einfachen Volkes eine ausgesprochene Ange1egenheit des 

10. Jh., bzw. des ersten Jahrzehnts des ll. Jh. und ihre ethnische Zugehorig

keit ist, wie weiter gezeigt wird, durch die Ankunft der neuen Bevolkerung be

stimmt. 

Eine von der Westslowakei abweichende Situation findet man im Ostteil des 

närdlichen Theipgebietes vor, d. h. au ch in der Osts10wakischen Tiefebene. Dem 

heutigen Forschungsstand nach fehlen hier bis jetzt Gräberfelder des gemeinen 

Volkes aus dem 10. Jh. /Pravek •.. 1966, S. 242 ff./. Die Reihengräberfelder in 

der Ostslowakei, z. B. in Somotor auf dem Berg Somotorská hora /Pastor 1955, 

S. 276 ff./ und in Barca /Eisner 1948, S. 156; Pravek ••. 1966, S. 233, 234/, 

Zemplín, Hraň, Rad und Bodrog stammen erst aus dem ll. Jh. Wir konnen deshalb 

die Meinung vertreten, dafJ wohl die a1tmagyarischen Kriegergefo1gschaften in 

das Karpatenbecken teils uber die · ostkar·patischen pässe vorgedrungen sind, hin

ge gen man dies vorn gemeinen Volk nicht behaupten kann. Dieses drang in seine 

neue Heimat wahrscheinlich uber sud1ichere pässe vor und hat eher den Landstrich 

des unteren und rnittleren The~gebietes eingenommen, bzw. das ehemalige Nitra

Gebiet wie auch das närd1iche The~gebiet einschli~lich der Osts10wakischen 

Tiefebene, die vorn strategischen Standpunkt gesehen, nierna1s so eine wichtige 

Stellung wie das Ni tra-csebiet eingenommen hat .. 

A n a l y sed erG r ä ber und G r ä ber f ·· e 1 der 

a u s dem 10. und beg inn end e n 11. J h. i n 

der S low a k e i 
Wie ich bereits angefuhrt habe, ist es uns bislang nicht gelungen, die 

Dauer und den Untergang der grofJmährischen Gräberfelder zeit1ich näher zu bestirn-
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men, auch wenn wir wissen, dap sie mit Sicherheit in das 10. Jh. fortdauerten. 

Aus diesem Grunde fuhre ich im vorgelegten Verzeichnis nur jene Gräber und Grä

berfelder an, die den Funden und dem Bestattungsritus nach, der nachgropmährischen 
Bevälkerung angehären /Abb. 1/. 21 Ich gliedere sie in 

l. Gräber der herrschenden Häuptlingsschicht, 

2. Gropfamiliengräberfelder der Kriegergefolgschaften, d. h. der Mittel
schicht, 

3. Gräberfelder des gemeinen Volkes: aus dem zweiten und dritten ,Vier'cel 

des 10. Jh., aus dem vierten Viertel des 10. Jh. und dém Beginn des ll. Jh. 

Zu l. In diese Gruppe läpt sich bis jetzt mit Sicherheit nur das Fursten

grab in Zemplín einreihen. Wegen der unsicheren Fundumstände ist vorläufig mit 

1-2 Gräbern in Hlohovec /Budinský-Krička - Fettich, im Druck; Hampel 1894; 

derselbe 1905, S. 454-458/ und Nové Zámky zu rechnen. 22 

, Zu 2. Zu den Gropfamiliengräberfeldern der Mittelschicht gehären jene, die 
der Gräberzahl nach klein sind, doch verhältnismäpig viele Reitergräber aufwei

sen. In der Sudwestslowakei, wo eine relativ grope Konzentration von Gräberfel

dern herrscht, gehären hierher: 23 Bánov /Bez. Nové Zámky/, Cerveník iBez. Trnava/, 

Dolný Peter /Bez. Komárno/, Géňa /B~z. Levice/, Ime! /Bez. Komárno/, Košúty /Bez. 

Galanta/, Lipová, Teil Ondrochov /Bez. Nové Zámky/, Marcelová /Bez. Komárno/, 

Mudroňovo /Bez. Komárno/, Nesvady I-III 24 /Bez. ~omárno/, Nitra, Teil Mlynárce, 

Abb. 1. Karte der altmagyarischen Gräberfelder aus dem 10.-11. Jh. in der 
Sudwestslowakei. 1 - Bánov, 2 - Cabaj-Cápor, Teil Cabaj /als Fundstelle Pe
reš bekannt/, 3 - Cerveník, 4 - Chotín, 5 - Dolný Peter, 6 - Dvorníky, 7 -
Dvory nad Zitavou, 8 - Galanta, 9 - Géňa, 10 - Hlohovec, 11 - Imel, 12 -
Iža, 13 - Komárno, 14 - Košúty, 15 - Lipová, Teil Ondrochov, 16 - Marcelová, 
17 - Matúškovo, 18 - MUdroňovo, 19 - Nesvady, 20 - Nitra, Teil Mlynárce, 
21 - Nové Zámky, 22 - Okoličná na Ostrove, 23 - Pastovce, 24 - Pribeta, 25 -
Prša, 26 - Sarovce, 27 - Salka, 28 - Serea, 29 - Skalica, 30 ~- Sládkovičovo, 
31 - Trnovec nad Váhom, Teil Horný Jatov, 32 - Tvrdošovce, 33 - Vojnice, 34 -
Vozokany, 35 - Zemianska Olča. 
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Nové Zámky 1_11,25 Okoličná na Ostrove /Bez. Komárno/, Pastovce /Bez. Levice/, 

Pribeta /Bez. Nové Zámky/, Prša /Bez. Lučenec/, Salka /Bez. Nové Zámky/, Sered 

I-IV /Bez. Galanta/, Trnovec nad Váhom, Teil Horný Jatov /Bez. Galanta/, Tvrdo-
26 šovce /Bez. Nové Zámky/, Vozokany /Bez. Galanta/, Zemianska ' Olča /Bez. Komárno/. 

Zu dieser Gruppe kann man wahrscheinlich reihen: Komárno, Bajč, Lage Ragoňa,27 
Cabaj-Cápor, Teil Cabaj, Lage pereš 28 /Bez. Nitra/, Chotín29 /Bez. Komárno/. 

In der Ostslowakei, wo im SOg' Bodrogkoz-Gebiet die grgpte Konzentration 

altmagyarischer Gräber im Gebiet der Slowakei besteht, befinden sich folgende 

Fundorte: Cierna nad Tisou I-II, Bodrogvécs, Dobrá, Streda nad Bodrogom, Svinice 

/alle }m Bez. Trebišov/. Auper der Niederung im Fl,uj3tal des Hornád ist es Košice 

lein Verzeichnis ostslowakischer Fundorte siehe Fehér - ery - Kralovánszky 1962, 
S. 92/. 

Zu 3. Von den Gräberfeldern des gemeinen Volkes aus dem 10. Jh. wurden 

zumindest teilweise untersucht: Bešeňov, Dolný Jatov /alle Bez. Nové Zámky/, 

Dvorníky /Bez. Trnava/, Galanta, Trnovec nad Váhom, Teil Horný Jatov /Bez. Ga

lanta/, Dolný Peter, Chotín, Marcelová, Moča /alle Bez. Komárno/, Matúškovo 
/Bez. Galanta/, Milanovce /Bez. Nové Zámky/, Nitra, Teil Zobor, Nitra, Teil 
Cermáň, Nové Zámky, Rovinka .. /Bez. Bratislava/, Sarovce /Bez. Levice/, Tvrdošovce 

/Bez. Nové Zámky/, Velké Kosihy /Bez. Komárno/, Velké Lovce /Bez. Levice/, Voj
nice /Bez. ~omárno/.30 

Der Bes t a t t u n 9 s r i t u s 
Die neuangekommene altmagyarische Bevolkerung brachte aus ihrer Urheimat 

Lebedien auch die Bestattungssitten mit. In reinster Form blieben sie in der 1. 

und 2. Gruppe von Gräberfeldern erhalten. Das Furstengrab in Zemplín, das in 

die Gruppe der Einzelgräber entfällt, gehort mit der Bewaffung, Ausrustung und 

Aufschuttung des Hugels ohne Zweifel dem hochsten Repräsentanten, wenn nicht 

sogar dem Häuptling der altmagyarischen Gesellschaft an. Es hat sich um ein Hu
gelgrab gehandelt, dessen Durchmesser 18-20 m und die Hohe ursprunglich 5-6 m 

betrug /Abb. 23/, mit eingetiefter Grabgrube, die mit einer Steinschicht uber

dec.kt war. Der Eichensarg enthielt das Skelett eines Kriegers, dessen Kopf getrennt 

bei seinen Fupen lag. Beim Skelett wurden Reste des Pferdegeschirrs gefunden. 

Krie'ger und Pferd waren so reich ausgestattet, da{3 das Inventar zusammen mit 

der Silberschale das Grab zu den am reichsten ausgestatten Gräbern des 10. Jh. 
nicht nur bei uns, sondern im nomadischen Milieu uberhaupt reiht /Abb. 25: 3/. 

Ober die historische Bedeutung des Grabes wird scharf diskutiert, nicht nur 
uber die . religiosen Vorstellungen und den Bestattungsritus bei den Angehorige,n 

der hochsten altmagyarischen Gesellschaftsschicht, "sondern auch uber den histo

rischen Hintergrund der Abtrennung des Schädels und uber die Abstellung symbo

lischer Gegenstände ins Grab /Budinský-Krička - Fettich, im Druck/. Es waren: 
ein mit Gold plattierter Säbel, funf vergoldete silberne Blechscheiben, die 

ursprunglich die Haarflechten der Gattin oder Gattinnen schmuckten. Die Schei

ben waren verziert: zwei mit Tiermustern /Abb. 25: 1, 2/, zwei mit Pflanzenmu

stern und auf einer war ein Adler mit ausgebreiteten Flugeln als Totem des Herr

scherhauses. Die Trennung des Schädels vom Korper und der Ersatz der Machtsym
bole durch Ersatzsymbole zeugt von d~r Motivation des gropen historischen Ereig

nisses, wenn der eigene Sohn Arpád nach dem M~erfolg seines Vaters Almos gezwun

gen wurde, das Bluturteil zu vollstrecken und selbst die Regierung anzutreten. 

Ober das Grabinventar von Zemplín werde ich noch im weiteren sprechen. 
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Eine Aufschuttung resp. ein Steinhaufen ist typisch fur die Gräber der 

Nekropolen in der Gegend von Zemplín. In Balvanhegy beim Dorf Streda nad Bodro

gom wurden in den J. 1937 und 1941 weitere sehr reiche Gräber freigelegt, deren 

Konstruktion und Fundmaterial sehr eng an die im Karpatenvorland und bei den 

Nomaden bekannten Sitten anknupft. 3l Auf enge Kontakte mit dem sudrussischen 

Cha'sarengebiet verweisen auch die bis jetzt aus slowakischem Gebiet einzigen 

bekannten Saltover Gef~e aus dem Gräberfeld von Cierna nad Tisou /Pastor 

1952, S. 485-487/ und Streda nad Bodrogom. 32 In der Ostslowakei wurden fur die 

Gropfamiliengräberfelder die Gipfel gräperer Hugel ausgesucht /Streda nad Bodro

gom, Zemplín/, in der Westslowakei wurde ausschlieplich auf den sudästlichen 

Hängen der Sanddunen bestattet. Auf den Mačianske vŕšky in Serea I /Točík 1968a, 

S. 40 ff./ wurde eine ähnliche Gräberanordnung wie in der Ost,slowakei festgestelit 

Die Entfernung der Gräber im Abstand von 10-15 m läpt sich nur so erklären, d~ 

uber den Grabgruben Aufschuttungen errichtet wurden, so ähnlich wie wir es aus 

der alten Heimat der Magyaren kennen. Mit der ostslowakei hat Serea I auch die 

Ähnlichkeit der bogenfärmigen Gräberanordnung gemeinsam. Bei anderen Gräberfel

dern, auch auf jenem in Sered II, das sich auf der Sanddune ca. 300 m vom Gräber

feld Sered I befindet, wurde eine reihenartige Gräberanordnung festgestelit. 

Auch auf diesem Gräberfeld wurden nicht die Regeln bei der Bettung der Toten 

nach der Klassifikation von Gy. László respektiert. Die reihenartige Gräberanord

nung mit gräperen oder kleineren Abweichungen kann man auch bei den kleinen rei

terlosen Gräberfeldern des gemeinen Volkes, noch deutlicher jedoch bei den gro

peren, z. B. in Nové Zámky und Dolný Peter, feststellen. Es ist uns bis jetzt in 

keinem FaIl gelungen, die bekannten Analysen der ungarischen Kollegen, die den 

soziologischen Kodes von Gy. László anwendeten, zu applizieren. 

Weil die Grabqruben der Gr~familiengräberfelder im uberwiegenden M~ in 
die Sandunterlage eingetieft wurden, gelang es uns nicht genau, ihre Form zu 

erkennen. Meistens waren sie aber rechtecklg, ungefähr 0,5-0,6 m tief und nur in 

Ausnahmefällen, z. B. in Sered II, hat die Tiefe 1 m uberschritten /das Grab 

3/54/. Den bisherigen Rahmen der Grabgrubenform sprengt als Ausnahrne das Gräber

feld in Bánov /Točík 1968a, S. 9 ff./ mit Nischengräbern /Abb. 3: 2/. Auf der 

Sohle der Grabgruben ist in die Seite eine Nische ausgehoben, wo die Leiche mit 

pferd oder ohne pferd untergebracht wurde. Es handelt sich wieder um eine Sitte 

ostlichen Ursprungs, wo das Steppenvolk schon vom Neolithikum an seine Toten 

so beerdigte. Die Bestattung in Nischen war in der välkerwanderungszeit vom Al

tai bis zur Ukraine verbreitet /Očerki ... 1958, S. 674/. Im Karpatenbecken war 

im unteren Theipgebiet diese Bestattungsart fur die Awaren im 6. und 7. Jh. ty

pisch /Csallány 1939, S. 155/. Bis jetzt ist kein Grab mit einer Nische aus der 
jungeren Epoche des Awarenreiches bekannt /Ausnahme Sala-Duslo/. Aus unbekannten 

Grunden zeigt es sich, dap Nischengräber bei den mährischen Slawen im 9. Jh. in 

Hugelgräbern auftauchten /Poulík 1948, S. 75/. Die Nischengräber in Bánov weisen 

aber keinen Zusammenhang mit den gropmährischen Gräbern in Mähren auf und wie ich 

schan sagte, handelt es sich ausschliefllich um eine Bestattungsart, die aus den 

sudrussischen Steppen mitgebracht wurde. 

Fur die altmagyarischen Gräberfelder sind Reitergräber typisch. Aufgrund 

anthropologischer Beobachtungen ist bei den 'Altmagyaren und anderen Steppenväl

kern in der Anzahl kein Unterschied zwischen männlichen und weiblichen Reiter-
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gräbern. Im Gegentei1, bei den Einze1gräbern, die ausnahmslos den Angehorigen 
der herrschenden Schicht angehoren, haben Frauengräber das Obergewicht und sind 

sehr reich ausgestattet /Szoke 1962, S. 11 ff./. Auf den Gropfami1iengräberfe1-

dern kann man die Frauengräber re1ativ gut an den k1eineren Steigbugeln erkennen. 

Es ist bekannt, dap die Altmagyaren beim Leichenschmaus das F1eisch des pferdes 

des Bestatteten verwendeten und in das Grab wurden auper dem Pferdegeschirr 

nur die Haut bzw; die Haut mit dem Schäde1 oder die Haut mit dem Schäde1 und den 
- . 33 

vorderen und hinteren G1iedmapen hineinge1e?t /Bá1int 1969, S. 107-114/. Alle 

drei Arten erscheinen auch auf den Gräbe~fe1dern in der Sudwestslowakei, ja so

gar auf ein und demse1ben Gräberfe1d. Aufgrund der statistischen Bewertung sind 

Reste des Pferdeg~schirrs, d. h. die Steigbuge1 und Trensen, der häufigste Nach

weis uber eine Reiterbestattung. Die erha1ten Pferdereste- Schäde1 oder Extre
mitäten - 1iegen meistens bei den- Fupen des Reiters /Abb. 3: 4/, manchma1 auch 

an der rechten oder linken Seite /Abb. 2: 1, 2, 4/. Die Bestattungsart des Rei

ters auf den Gräberfe1dern des gemeinen Vo1kes unterscheidet sich nicht von 

jener auf den Gro~fami1iengräberfe1dern der Mitte1schicht. Es ist frag1ich, was 

und in we1chem Map wir in den Reitergräbern von der Ausrustung und Bewaffnung 

a1s Beigaben bezeichnen konnen. Die Ausrustung und Bewaffnung des Reiters sollte 

man wahrschein1ich a1s Beigabe und zug1eich auch a1s Symbol der Macht und Posi
tion in der Familie oder im Stamm ansehen. Das bestätigt auch das symbo1ische 

Abste11en von im Feuer unbrauchbar gemachten Waffen und Pferdegeschirr in das 

Grab 7/55 in Sered II/Abb. 2: 5/, wo das im Feuer entwertete Schwert und die 

Steigbuge1 so neben den Krieger ge1egt wurden, wie es im Gebiet der sudrussischen 

Nomaden Ub1ich war. 34 A1s Liebesgaben ge1ten f1ussige Lebensmitte1, die in Gefä

pen in das Grab geste11t wurden, in Ausnahmefä11en in Eimern oder in Meta11be

chern /Narisi .•• 1957, S. 385/. Die Funde von Saltover keramik in osts10wakischen 

Gräbern deuten an,d~ e~ sich um eine Sitte hande1t, die die A1tmagyaren schon 

in der a1ten Heimat gekannt, sie aber re1ativ se1ten benutzt haben •. Desha1b wur

de sie von gewissen Forschern mit dem turkischen Chasarenstamm in Zusammenhang 

qebracht.'Aus der Anordnung und der Anzah1 der Gef~eauf den a1tmagyarischen 

Gräberfe1dern der Mitte1schicht im gesamten Karpatenbecken geht hervor, d~ die 

A1tmagyaren die f1ussige Nahrung sehr se1ten in TOngef~en in die Gräber abste11-

ten35 und dap sie der Reitersitte nach fur diese Zwecke mehr einen Lederbeute1 

benutzten jP1etneva 1967/. Umso mehr uberrascht desha1b die re1ativ gr~e Anzah1 

von Gefäpen auf dem Gräberfe1d in Prša /Točík 1968a, S. 38 ff./ 36 und Bánov /To
čík 1968a, S. 9 ff./,37 wo die Bestattungsweise von streng ost1ichem Ritus zeugt. 

Das Abste11en von Gefäpen auf den genannten Gräberfe1dern ist ein Beweis fur das 
Ober1eben von Sitten der ä1teren slawischen Bevo1kerung.Dazu kommt noch das ver

einze1te Vorkommen von Siche1 und Schere a1s Nachweis der Lebensweise a1s Hir
ten. Re1ativ sehr vie1e 'Gefäpe, und zwar sowoh1 rituelle a1s auch Nutzgef~e, 

begegnen auf den grqBen und auch k1einen Gräberfe1dern des gemeinen Vo1kes, z. 

B. in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Sarovce /Novotný 1964, S. 65 ff./, Nitra

-Cermáň und Nitra unter dem Zobor /Cap10vič 1954, Taf. III: 1, 2, IV: 1-6, V: 

1-6, VI: 1, 2, XI: 1, XV: 1, 2, XVI: 1/. Obwoh1 das gemeine a1tmagyarische Vo1k 

schon unterwegs zum Karpatenbecken in einen engen Kontakt mit dem slawischen 
Vo1k zwischen Dnjestr und Dnjepr kam, ist das Abste11en von burgwa11zeitlichen 

Gef~en in die Gräber eine Äuperung des Einf1usses der ä1teren autochthonen Kom
ponente auf die Jenseitsvorste11ungen der a1tmagyarischen Gesellschaft, bzw. ein 
Nachweis des Slawenturns der Bestatteten. 
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Relativ se hr häufig sind Fälle von sekundärem Eingriff in die Gräber oder 

späterer Verlegun,g der Knoehen, resp. der Sehädel. Inwieweit es sieh dabei um 

Vampirismus und Grabraub handelt, ist sehwer festzustellen, wenn auch Vampiris

mus bei den Altmagyaren wie aueh bei den anderen Steppenvolkern mit Sicherheit 

naehgewiesen ist /László 1944, S. 450 ff./. Fur einen Nachweis des Vampirismus 

halten wir die Abtrennung des Schädels vom Korper, DZW. die Storung auch nur 

eines K5rperteils lz. B. Bánov, Grab 30~ Chotín, Grab 37; serea II, Grab 9/55/. 

Um eine Storung der Gräber durch Ausraubung handelte es sich wahrschein1ich auch 

in Bánov /Abb. 3: 3/, wo von der Gesamtzahl der 18 Gräber /a~er dem erwähnten 

Grab 30/ ne un sekundär gestort wurden, also die Hälfte. Von den anderen gestorten 

Gräbern seien Grab 4 in Marcelová und Grab 6 der gleichen Lokalität erwähnt, wo 

die Knochen auf einem Haufen lagen. In Sered I war das Reitergrab 18/53 ausge

raubt und in Sered II wieder hatte man das Grab 3/54 včllig breitgeworfen und 

vernichtet. Das Ausrauben treffen wir auch auf den armen Gräberfeldern des ge

meinen Vo1kes an,z. B. in Dvorníky /Grab. 5/, Chotín /Grab 41/ und Vojnice /Grä

ber 4 und 15/. Relativ häufig waren von sekundärem Eingriff die Gŕäber auf den 

gropen Gräberfeldern des gemeinen Volkes in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Nitra 

und Nové Zámky betroffen. Auf den altmagyarischen Gräberfeldern fehlen auch 

nicht Doppelgräber, z. B. in Bánov waren im Grab 13 zwei Erwachsene und in Mar

celová im Grab 14 eine Mutter mit Kind bestattet. 

Die Orientierung der altmagyarischen Gräber aller Gruppen ist im Grunde 

w-o. Abweiehungen bestanden in den Richtung N und NW-SO. Umgekehrte Orientierung 

erschien nur in Bánov und Prša, wo die Richtung O-W bzw. SO-NW registriert ist. 

Die gestreckte Lage mit den Armen neben dem Kčrper ist eine Regel /Abb. 2: 1/. 

Es fehlen aber nicht verschiedene Abw~ichungen, und zwar: gefaltete Hände auf 

dem Becken /Cerveník/, eine Hand uber die Brust gelegt /Prša/, die Beine im 

Knie eingeknickt /Bánov/ und Bettung auf der Seite mit teilweise angezogenen 

Bein'en /Bánov/. Auf den reiterlosen Gräberfeldern und auf den Nekropolen des 

gemeinen Vo1kes kommen Hocker,gräber vor /Chotín, Trnovec nad Váhom-Horný Jatov/ 

bzw. Bestattungen mit versehränkten Armen auf der Brust oder dem Becken /Trno

vec nad Váhom-Horný Jatov - Točík 1955, S. 489 ff./. 

In den Verschuttungen der Grabgruben /Bešeňov, Trnovec nad Váhom-HornÝ Jatov 

u. a./ befand sieh ziemlieh oft eine eiserne Pfeilspitze. Es handelt sich um 

eine Zeremonie bei der Grablegung, wann nach dem teilweisen Zuschutten gewčhnlich 

mi t dem Bogen ein pfe'il in das Grab geschossen wurde /Szoke - Nemeskéri 1954, 

S. 104 ff./. 

Aus der kurzen Obersicht uber den Bestattungsritus auf den Gräberfeldern 

des 10. Jh. in der Slowakei g~ht hervor, dap es sieh meistens um Gewohnheiten 

handelt, die, bis auf kleine Ausnahmen, keinen einheimischen Ursprung haťten, 

sondern mit den Gebräuchen der Steppenvčlker zusammenhingen. Man kann dabei 

auch nieht eine Einwirkung der älteren einheimischen Bewohner ausschli~en, 

die neben der Sitte, Gefäpe in das Grab abzustellen, zur allmäh1ichen Christiani- ' 

sierung der Neuankämmlinge beitrugen. Ein Nachweis dessen sind auch die Kirchen

friedhäfe mit Reihengräbern und die offenen Gräberfelder aus dem 11. Jh., fur 

welche eine Beigabenarmut, dabei aber relativ häufig das Hineinlegen von Obolen 

in das Grab, charakteristisch ist. Diebisherigen Untersuchungen zeigten, dap 

die Christianisierung zuerst in der Sudwestslowakei erfolgte. In Transdanubien, 

z. B. in Halimba, herrschten noch im 11. Jh. sehr starke heidnische Sitten. 



- 190 -

D a s Fun d i n v ent a r 

Das eigenständigste Inventar in altmagyarischen Gräbern stellt die Bewaff

nung des Kriegers dar, bestehend aus Säbel, Schwert, Bogen, Pfeilen, Kächer und 

Axt, auch Fokosch genannt. 

Der s ä bel wurde auf der linken Seite getragen und am Gurtel mit 

zwei Schlaufen befestigt. Aus der Slowakei bes~tzen wir bis jetzt keinen einzi

gen Säb~l mit prachtvoll verziertem Griff, wie sie aus Ungarn bekannt sind.
38 

Der symbolische Säbel aus Zemplin, auf Griff und Scheide mit goldenen Blechplat

teri verziert, war praktisch unbenutzbar. Unter die Prunkerzeugnisse mit verzier

ter Parierstange gehärt ein Säbel aus Zemianska Olča /Abb. 8: 2a-c/ und ein 

näher nicht lokalisierbarer Säbel aus Košice. Die anderen Funde aus der Slowa

kei /Serea Abb. 8: 4, Nesvady Abb. 8: 5, Cierna nad Tisou/ stellen den gebräuch

lichen Typ mit geschweifter. Klinge, der Spitze zu zweischneidig, mit schmaler 

Blutrinne dar. Die Parierstange pflegt mit einem Knopf beendet und geknickt zu 

sein. Vereinzelt ist der säbel mit Knochengriff, mit einfacher Palmettenverzie

rung, aus dem Nichtreitergrab in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov /Točik 1955, 

s. 489, Abb. 238/. Ähnlich wie der Säbel von Zemplin hatte auch die ser wahrschein

lieh keine gebogene Klinge. Der altmagyarische Säbel unterscheidet sich nicht 

von den traditionellen osteuropäischen. 

3 

5 

Abb. 4. l-S - Nové Zámky, Grab 57. 

Der magyarische Krieger, und zwar sowohl der Reiter als auch der F~krieger, 

war auch mit einem z wei sch n e i d i gen Sch w e rtd e s 

Typ s X bewaffnet. Das Schwert dieses Typs ist meistens 90-100 cm lang, 

~at eine stabartige Parierstange, einen gräperen oder kleineren unverzierten 

halbrupden Knauf und der Länge nach eine Blutrinne. Aus dem Verzeichnis dieser 

Sc~werter im Gebiet des Karpatenbeckens geht hervor, d~ sie bis auf einige 

Ausnahmen /Bakay 1967, S. 105-173/ 39 ausschlieplich dem 10. Jh. angehoren und 
40 regelmäpig in altmagyarischen Gräbern vorkommen. Aus diesem Grund mup notwen-

dig vorausgesetzt werden, dafl es sich um keine Waffe handelt, die die Magyaren 

in ihrer neuen Heimat erbeutet haben, sondern von ihnen aus ihren ursprunglichen 
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Siedlungen in R~land mitgebracht wurde, wohin sie aus Skandinavien gelangte, 

oder evtl. in Kiewer oder Cernigover Werkstätten hergestellt wurde. 4l Ein aus

drucksvolles Erzeugnis ist das Schwert von Cierna nad Tisou und das rituell ent

wertete Schwert aus Serea II/Abb. 8: 1/. Das Schwert aus Dolný Peter /Abb. 8: 3/ 

hat eine gebogene Parierstange, was schon eher fur die Herstellung in russischen 

Werkstätten spricht. Die relativ gr~e Anzahl von Schwertern des Typs X läpt die 

ungarischen Forscher folgern, dap sich im Rahmen der altmagyarischen Kriegerge

folgschaft nicht nur leichte, sondern auch schwere Reiterei befand, die schon 

mit Schwertern bewaffnet war /sz~ke1962, ' s. 83/. Gegen diese Theorje kännen 

einstweilen nicht die bis jetzt seltenen Funde der Schwerter des Typs X aus slo

wakischem Gebiet sprechen, und zwar aus Ladice , Dolné Krš'kany und Kozmá lovce, 

die wir zeitlich an das Ende des Groj3mährischen Reiches verweisen. 42 

Eine gefurchtete Waffe war der schwere B o gen, von welchem in den 

Gräbern regelmäpig die Plättchen des knächernen Belages erhalten sind. 43 Es han

delt sich meistens um die Funde der Endteile mit einem Ausschnitt /Abb. 10: 4, 

6, ll, 12/, der zur Befestigung der Ledersehne diente, und um die mittleren 

Plättchen mit graviertem Gittermuster /Abb •. 10: 9/ oder mit konzentrischen Krei

sen /Abb. 10: 7/. Aus der Lage der P1ättchen gelang es bisher noch nicht zu er

kennen, ob es sich um einen symmetrischen oder asymmetrischen Bogen handelt. In 

der Slowakei befindet sich der Bogen mit Kächerresten regelmäpig in Reitergrä

bern /Bánov, Gräber 16, 20, 27, 28; Ondrochov, Grab 4; Nesvady, Grab 2; Sered I, 

Gräber 1/52, 6/52, 7/51, 8/53, 14/53; Sered II, Gräber 4/55 und 7/55/. 

Die Käche.r, die den Bogen begleiteten, waren aus Ho1zplatten, mit Eisenbän-. 

dern besch1agen und mit Nieten befestigt. In der Mitte war eine Halterung mit 

einer Schlinge fur die Befestigung am Gurtel /Abb. 9: l8a, b, 19-21, 24-28/. In 

manchen Gräbern waren die Kächerreste nicht von knächernem Bogenbelag begleitet. 

In den Kächern befanden sich P fei 1 emi tEi sen s pit zen, 

die immer mit der Spitze nach ob en gerichtet waren. Nach Gy. László und anderen 

ungarischen Forschern hat die Anzah1 der pfeile in den Gräbern die Position der 

. Bestatteten in der Gesellschaft und Sippe bestimmt /zu1ezt László 1966, S. 212':' 

-216/. Die Anzahl der Pfei1e und ih re Gräpe sind verschieden, z. B. inBánov fand 

man im gleichen Kächer grope massive Spitzen zusammen mit kleinen. In der Sud

westslowakei hat man die meisten Pfei1spitzen in Bánov im Grab 27 vorgefunden, 

wo bei funf gräperen drei kleine waren, im Grab 28 waren es sieben Stuck. Sieben 

wurden auch im Grab 61 in Dolný Peter II gefunden. Ein~ re1ativ grqGe Anzahl von 

Pfeilspitzen /sechs/ wurde in Sered I in den Gräbern 6/53, 8/53 und in Sered II im 

Grab 4/55 gebergen. Auch in dem vereinzelten Kriegergrab 5 in Vojnice waren 

sechs Pfeilspitzen. Vier bis funf Pfeilspitzen im Grab bilden keine Ausnahrne. 

Alle Pfeilspitzentypen aus den a1tmagyarischen Gräberfeldern haben ästlichen 

ursprung 44 und statt einer Tu1le haben sie einen Schaftdorn, der mit organischem 

Stoff am pfeil befe~tigt war. Bis jetzt enthielt kein einziges Grab in der Slowa

kei sog. Pfeilspitzen mit Widerhaken und einer Tulle, die fur West- und Mittel

europa charakter isti sch sind. 

Die Pfei1spitzen tei1t man wie fo1gt ein: 

a/ de1toide /Abb. 9: 4, 6, 8, ll, 12/, 

b/ rhomboide /Abb. 9: 1, Sa, b, 13/, 

c/ b1attfärmige /Abb. 9: 2, 7, 16/, 

d/ gabe1färmige /Abb. 9: 10, 14/. 
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Abb. 5. l - Cerveník, Grab 9: 2 - Serea II, Grab 8/53: 3 - Serea I, Grab 15/53; 
4 - Serea I, Grab 1/56: 5 - Serea I, Grab 3/52. 

Was die Anzahl anbelangt, so sind die rhomboiden und deltoiden Pfeilspitzen 

in ungefähr gleicher Menge vertreten, die blattformigen und die gabelformigen 

sind selten. In den ersten zwei Gruppen ist die Mittelrippe stark betont. Die 

blattformigen sind meistens massiv und flach. Die deltoiden weisen mehrere Varian

ten au~ je nach dem Verhältnis des unteren und oberen Teiis. Aus der gr~pen 

Anzahl die ser Pfeilspitzen kann man nur die charakteristischesten erfassen, z, B. 

den grop en und kleinen Typ imGrab 27 in Bánov /Abb. 9: 5, 5a/, in Serea I und 

Serea II. Die rhomboiden findet man fast immer zusammen mit den deltoiden, z. B. 

in den schon erwähnten Gräbern 27 und 28 in Bánov, in Dolný Peter II, Serea I 

und II. Bei den blattformigen Pfeilspitzen ist die Form nicht immer ursprlinglich, 

besonders we nn es sich um Exemplare handelt, die stark durch Rost bescnädigt sind. 

Die gabe1formigen Pfeilspitzen sind die seltensten, insgesamt drei aus der Slid

westslowakei /Bánov, Grab 16: Chotín, Grab 74: Trnovec nad Váhom-Horný Jatov/. 

Ä x t e F o k o sch e. Die typisch gropmährische Waffe, die schwere 

Axt mit kurzerem und auch 1ängerem Bart, wurde bei den A1tmagyaren durch den 
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1eichten, geknickten Fokosch ersetzt. Von den wests10wakischen Gr~fami1iengrä

berfe1dern der Mitte1schicht wurde bis jetzt ~ein einziger Fokosch gewonnen. 

Dagegen fand sich einer auf dem Gräberfe1d des gemeinen Vo1kes in Trnovec nad 

Váhom-Horný Jatov im Grab 63 gemeinsam mit einem k1einen Messer und einem tor
dierten Ring. Es ist eine ausdrucksvo11e geknickte Form mit langem Nacken, mit 

verbreitertem Schaft10ch undSchneide. Einen ähn1ichen Fo~osch hat im J. 1941 

Gy. Lá·sz1ó im Grab 5 in Streda nad Bodrogom gefunden, wo er mit ausgesprägtem 

1evedischem Material vergese11schaftet war /Točík 1971, Taf. XXIII: 12; Erdé1yi 

1964, Taf. III: 7/. 45 Fur beide existierenzah1reiche Ana10gien im Steppengebiet 

Ruplands und Asiens /P1etneva 1962, S. 134-190/. 

2 

Abb. 6. 1 - Sered I, Lesefund; 2 - Cerveník, Grab 5; 3 - Dolný Peter II, Grab 
60; 4, 6 - Sered II, Grab 2/54; 5 - Vozokany, Grab 3/41; 7 - Sered II, Grab 
12/55; 8 - Nesvady, Grab 2. 

D a s . P f erd e 9 e sch i r r 

Das prunkvo11ste Pferdegeschirr nicht nur bei uns, sondern sogar im ganz.en 

Karpatenbecken, stammt aus dem Furstengrab in Zemplín /Budinský-Krička 1965, 

S. 322, Abb. ·100/. Die Halfter und die Lederreste des Geschirrs waren dicht mit 

vergo1deten S!1berbesch1ägen, rosettenfärmigen Riemenzungen, b1attfärmigen unď 
mande1färmigen Pseudoschna11en verziert, die Gipfe1erzeugnisse der chasarischen 

Werkstätten darste11en . In der Westslowakei wurden in einem Fa11e /Serea 11/ 
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drei Si1berpha1eren gefunden, doch feh1ten vo11kommen die Verzierungen der 

Geschirriemen. Aus derse1ben Loka1ität stammen ein Si1berbesch1ag vom Satte1-

saum und aus einem anderen Grab gebogene Reifen, die a1s Satte1beseh1äqe betrach
tet werden konnen. 

In keinem Reitergrab feh1en E i sen tre n sen und Ste i q -
46 bug .e 1. Nach der Form kann man die Trensen in zwei Gruppen eintei1en: 

a/ einfache zweitei1ige Trensen, d. h. bestehend aus Ring und Mundstacken 
mit Querstangen /Abb. 7: 7/ 

b/ Trensen mit Querstangen aus einfachen Stäben, mit rechteckiger Riemeriose 

und Zuge1ring. Sie weisen mehrere Varianten auf /Abb. 7: 1-6/. 

Einfache zweitei1ige Trensen mit Ringen befinden sieh am häufigsten in 

Gräbern der Ober- und Mitte1schicht, aber auch auf Gräberfe1dern des gemeinen 

Ve1kes /Bánov, Grab 207 Cervenik, Gräber 7 und 97 Dolný Peter II, Gräber 14, 61 

und 1077 Prš~Grab 1037 Serea I, Gräber 1/53,6/53,8/53,20/537 Serea II, Grä

ber 4/55, 12/557 Serea I, Lesefunde7 Vojnice, Grab 4/. 
Die Trensen mit stabformigen Querstangen sind vervo11kommnete Erzeugnisse -

durch das verbreiterte Loch des Mundstuckes fuhrt die Querstange mit rechtecki

ger oder runder Riemenose /Košúty, Lesefunde7 Serea I, Gräber 1/57, 3/53, Lese

funde7 Serea II, Grab 2/54/. Aus Lesefunden in Nesvady stammt ein Trensenfragment 

mit profi1ierter Querstange, abgesch10ssen mit einem Knopf und mit Sch1aufe 

und eine weitere Trense mit profi1ierter Querstange /Abb. 7: 5/. Auch die Tren

senquerstange aus Grab 2 in Nesvady /Abb. 7: 2/ ist stabformig und profiliert. 

Das Fragment aus einem Lesefund in Nesvady /Abb. 7: 4/ hat auf der Querstange 

eine rhomboide Ver1ängerung mit einem Loch. Aupergewohn1ich ist auch die Trensen

form mit Querstange aus Grab 15/53 in Serea I - /Abb. 7: 6/ mit a~erordent1ich 

ver1ängerter ~se. Besondere Aufmerksamkeit verdient auch eine Trense mit stark 

profi1ierten, in der Mitte verdickten Mundstucken, die mit einem se1bständigen 

Ring verbunden und in der Slowakei schon im 9. Jh. bekannt waren /Serea, Lese

funde, Abb. 7: 1, 37 Pobedim, Depotfund aus der ersten Hä1fte des 9. Jh./. 

Ste i 9 bug e 1. Ein Reitergrab ist am häufigsten durch ein Pa ar Steig
buge1 charakterisiert, die ein Bestandtei1 des Satte1s sind. Re1ativ oft treten 

Steigbuge1 und Trensen zusammen auf. Die Steigbuge1 sind fur Nomadenstämme typisch. 

Sie 1iegen im Grab meistens bei den unteren G1iedm~en. Der a1tmagyarische Steig

buge1 ist meistens dreieckig mit gewo1btem Bugel, in der Mitte mit verbreitertem 
und verstärktem Trittsteg, mit einer niedrigeren rechteckigen Riemenose, die 

direkt zum Buge1 ubergeht /Bánov, Gräber 20 und 277 Cerveník, Gräber 1, 5 und 
11; Ska1ica7 Pribeta; Nitra-M1ynárce7 Košúty 7 Nesvady, Grab 2, Abb. 6: 8; Prša, 

Gräber 100 und 1037 Serea I, ~räber 1/52, 2/53, 6/53 und weitere, Lesefunde7 
Serea II, Gräber 5/54, 7/55, 12/55, Abb. 6: 7, Grab 17/55/. Unter den dreiecki

gen Steigbuge1n mit gewo1btem Buge1 sind auch Formen mit ver1ängerten quadra

tisehen oder ova1en Osen vertreten /Serea I~ Lesefunde7 Serea II, Grab 2/54, 

Abb. 6: 4, 6, Grab 2/557 Nesvady, Grab 2, Abb. 6: 8/. 

Die Birnenform unterscheidet sich von der ersten Gruppe durch einen geraden 
Bugel, während der Trittsteg und die Ose ähn1ich geformt sind. Sie wurden in 

Cerveník im Gr ab 9 /Abb. 5: 1/, in Dolný Peter II, Gräber 61 und 107, Serea I, 

Gräber 1/52, 2/53, 1/58, Serea II, Grab 7/55 gefunden. Eine Birnenform, aber 

mit kammformiger Ose, stammt aus Grab 15/53 in Serea I/Abb. 5: 3/. 
Die ubrigen Fermen, die auf a1tmagyarischen Gräberfe1dern auftreten, sind 

in der Sudwestslowakei re1ativ se1ten. Sie unterscheiden sich vor a11em durch 
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Abb. 7. l, 3 - Serea, Lesefunde; 2 - Nesvady, Grab 2; 4, 5 - Nesvady, Lesefunde; 
6 - Serea I, Grab 15/53; 7 - Bánov, Grab 20. 

eine abgesetzte Ose mit Hals. Eine abgesetzte rhomboide Ose mit geknicktem Bugel 

stammt aus Grab 60 in Dolný Peter II/Abb. 6: 3/. Gewälbten Buge~ eine abgesetzte 

runde Ose und einen abgesetzten bandfärmigen Trittsteg hat der Steigbugel aus 

Grab 8/53 in Serea II/Abb. 5: 2/. Ähnliche, aber mit nicht abgesetzten Trittste

gen, stammen aus Serea I aus Grab 3/52 und aus Lesefunden. Altertumliche Formen, 

die aus slawo-awarischen Gräberfeldern des 7. und 8. Jh. bekannt sind, stellen 

die Steigbugel aus Grab 3/41 in Vozokany dar, die aus einem dickeren Stäbchen mit 

verengtem Hals gefertigt sind /Abb. 6: 5/. 47 Zu den technisch vollendetstengehort 

der Steigbugel aus Grab 1/57 in Serea I, der aus Edelmetall gefertigt ist und des

sen Bugel Silberintarsíen aufweist. Westlichen karolingischen Ursprung haben die 

Steigbugel mit breiter abgesetzter rechteckiger Ose, gewolbtem Bugel und abstehen

dem Trittsteg aus LeSefunden in Serea I/Abb. 6: 1/ und aus Grab 7/55 in Serea II.
48 
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Abb. 8. l _ Serea II, Grab 7/55; 2a-c - Zemianska Olča; 3 - Dolný 
Peter, Grab 61; 4 - Serea I, Grab 5/57; 5 - Nesvady, Grab l. 
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Abb. 9. l - Cerveník, Grab l; 2 - Vojnice, Grab 5; 3 - Sered I, Grab 1/57; 4 -
Sered I, Grab 6; Sa, b, 9 - Bánov, Grab 27; 6, 7 - Košdty; 8 - Sered I, Lese
fund 1956; 10 - Bánov, Grab 16; II - Sered II, Grab 7/55; 12 - Sered I, .Grab 
8; 13 - Nesvady, Grab 2; 14 - Chotín, Grab 74; 15~ 18a, b - Bánov, Grab 20; 
16 - Nesvady, Lesefund; 17 - Sered I, Grab 14/53; 19a, b, 20, 21, 24, 28 - se
red I, Grab I/52; 22 - Sered I, Grab 8/53; 23, 25 - Sered I, Grab 8/53; 26 -
Sered I, Grab 1/57; 27 - Cerveník, Grab 9. -
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Abb. 10. l - Serea I, Grab 19; 2 - Serea I, Grab 8/53; 3, 7 - Serea I, Grab 1/52; 4 - Serea II, Grab 4/55; 5 -~ I, 
Grab 14/53; 6, 10 - Serea I, Grab 8; 8 - Serea I, Grab 6/52; 9 - Bánov, Grab 28; ll, 12 - Serea I, Grab 14/53; 13 - DOl
ný Peter, Grab 61; 14 - Trnovec nad Váhom, Tei1 Horný Jatov, Grab 183. 
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Sch n a l len findet man auf altmagyarischen Gräberfeldern vorwiegend 

in Reiter- bzw. in Kriegergräbern. Bis auf die Fälle von Garnituren, sind alle 

Schnallen aus Eisen. Nicht immer ist zu erkennen, ob sie zur Ausstattung des 

Toten oder zum Pferdegeschirr gehort haben. Es scheint, d~ alle grgGen Schnallen, 

die abseits des Skelettes lagen, und besonders die Schnallen mit verengtem Mittel

teil~Bestandteil von Pferdegeschirriemen waren. Die kleinen Eisenschnallen 

sind rund, rundlich, manchmal hoch rahmenformig mit vorragendem Dorn /Serea I, 

Grab 8/53, Abb. ll: 10, 13; Serea II, Grab 7/55, Abb. ll: 22; Dolný Peter II, 

Grab 60, Abb. ll: 21 und weitere/. 

5 

7b 

e-j 

.... . " 
10 

O" 
_ "' .. ď 16 

23 

20 21 24 

Abb. ll. l - Dvorníky, ~rab 8; 2 - Serea I, Grab 2/52; 3 - Cerveník, Grab 4; 
4, 12 - Nesvady, Grab 2; 5 - Serea I, Grab 15; 6 - Serea I, Grab 2/5~; 7a, b -
Serea I, Grab 6/53; 8 - Cerveník, Grab l; 9, 16 - Nesvady, Grab l; 10, 13 - Se
rea I, Grab 8/53; II - Dolný Peter, Grab 107; 14 - Nesvady, Lesefund; 15 - Se
rea II, Grab 4/55; 17 - Serea II, Grab 5/54; 18 - Cerveník, Grab ll; 19 - Cer
veník, Grab 9; 20 - Bánov, Grab 17; 21 - Dolný Peter, ' Grab 60; 22 - Serea II, 
Grab 7/55; 23 - Bánov, Grab 22; 24, 25 - Serea I, Lesefunde. 
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Quadratische Schnallen bilden eine weitere Gruppe. Man fa~d sie im Grab 17 

in Bánov /Abb. ll: 20/, in den Grä·bern 9 und II in Cerveník, im Grab 60 in Dolný 

Peter II, im Grab l in Nesvady und im Grab 7/55 in Serea II. Die gropen Reehteek

schnallen haben abgerundete Ecken /Bánov, Grab 20; Cerveník, Gräber l, 7, und ll, 

Abb. ll: 18; Nesvady; Prša, Grab 103; Serea I, Gräber 3/52, 2/53, 15/53; Serea II, 

Grab 2/54, Vojnice, Grab 5; Vozokany, Grab 3/41, Dolný Peter, Grab 107, Abb. 

11: 11/. Von Pferdegeschirriemen stammen Reehteckschnallen mit verjungter Mitte 

aus Bánov, Gräber 27 und 28; Cerveník~ Grab 5; Dolný Peter II, Grab 60; Serea I, 

Grab 15/53; Serea II, Grab 5/55. 
F e u e r s t a h 1 e findet man in Reitergräbern, und zwar nur die lyra-

formigen. Zusammen mit ihnen erscheinen auch Zundsteine - Silexe. Es ist nieht 

ausgeschlossen, d~ auch die Fragmente von näher nicht erkennbaren Eisengegen

ständen einst Feuerstahle waren. Mit Ausnahme eines Stuekes von Cerveník, das 

ursprunglich eine breite Basis hatte, handelt es sieh bei allen anderen um schlan

ke Formen. Man gewann sie im Grab 1 in Cerveník /Abb. 11: 8/, in Nesvady in den 

Gräbern I/Abb. 11: 9/ und 2 IAbb. 11: 12/, in Serea I in den Gräbern I/52, 

2/52, Abb. ll: 2, 6/53, Abb. ll: 7a, b, 14/53, 15/53, 2/54, I/58, 8/58 und in 

Serea II im Grab 12/55. 

Von den ubrigen Eisenerzeugnissen nehmen kle ine M e s ser den 

ersten Platz ein. Man findet sie sehr häufig im Grabinventar ohne Untersehied 

des Geschlechts und der sozialen Zugehorigkeit des Bestatteten. 

Die E i sen s ich e 1 aus Grab 4 in Cerveník /Abb. 11: 3/ und die 

e i ser neS c h ä f e r sch e re/Abb. ll: 1/ aus Grab 8 in Dvorníky, 

bilden im 10. Jh. im Karpatenbeeken eine Ausnahme /László 1944, S. 330 fL/. 

Sch m u c k 

Auf den Gräberfeldern aus dem 10. Jh. beobachtet man in der Slowakei und 

im ganzen Karpatenbecken beträchtliche Unterschiede in der Vertretung der ein

zelnen Schmuckarten nach dem Charakter der Gräberfelder. 49 In alleinstehenden 

Gräbern, aber besonders in Gräbern auf den Gro}familiengräberfeldern der Mittel

sehicht, kommt Schmuck von ausgesprochen ostlichem Ursprung oder solcher Sehmuek 

vor, der nach ostlicher Art getragen wurde. Es handelt sich um Erzeugnisse, die 

in sudrussischen Werkstätten angefertigt wurden und die sich durch den Charakter 

der Verzierung wie auch typologisch merklieh von den älteren heimisehen grop

mährischen Erzeugnissen unterseheiden. Das gilt besonders aueh fur O h r r i n -

9 e, die mit relativ einfacher G~technik hergestellt wurden, und zwar so, d9P 

nicht nur der ovale gegliederte Ringbogen, sondern aueh die Anhängsel aus Metall-
50 perlen in einer G~form hergestelit wurden /Vojnice, Qrab 4 - Abb. 17: 13/. 

Ostlichen Ursprung haben auch die Ohrringe von Bánov aus Grab 6 /Abb. 17: 7/ 

und Marcelová aus Grab I/Abb. 17: 8/. 51 Sie haben auf dem Ringbogen hohle Per

len aufgehängt, manchmal sogar zehn Stuck. Diese Art von Ohrringen benutzte man 

bis in das dritte Viertel des 10. Jh., weil der Anhänger an einem Ring mit 

S-Schleife befestigt war. Einen anderen Ohrringtyp stellen unregelm~ig gestreekte 

Ringe mit. einer Warze auf der Seite dar /Lipová-Ondrochov, Grab l, Abb. 17: 2/. 

Diese Ohrringart uberdauerte im pontischen und im Kaukasusgebiet mehrere Jahr

hunderte /Spicyn 1907, S. 103 ff.; Smirnov 1951, S. 113/. Auf den Gropfamiliengrä

berfeldern erscheinen sowohl in männlichen als auch weiblichen Gräbern am häufig

sten einfache offene Ringe von verschiedener Grape aus Gold, Silber und ,Bronze, 

die sieh beim Schädel oder in der SChädelgegend befinden. Die kleineren Formen 

haben ohne Zweifel die Funktion von Ohhringen erfullt, wie aber neue Analysen 
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Abb. 12. l, 12, 13 - Serea I, Grab 1/57; 2 - Lipová, Tei1 Ondrochov, Grab 4; 
3 - Serea I, Grab 15/53; 4 - Komárno; 5, ll, 16 - Cerveník, Grab 5; 6, 32 -
Nesvady, Lesefunde; 7 - Serea I, Grab 2/52; 8 - Serea I, Grab 15; 9, 29, 31 -
Pribeta, Lesefunde; 10, 14, 15 - Serea I, Grab 1/58; 17, 18, 33 - Cerveník, 
Grab ll; 19-22 - Serea I, Grab 15; 23 - Serea II, Grab 3/55; 24 - Vojnice, 

5 

Grab 4; 25, 26 - Cerveník, Grab 8; 27 - Košúty; 28 - Vojnice, Grab 5; 30 - Cer
veník, Grab 4; 34 - Bánov, Grab 6; 35 - Serea II, Grab 2/55; 36, 38 - Serea I, 
Grab 2/53; 37 - Prša, Grab 103. 
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Abb. 13. 1, 10 - Bánov, Grab 6; 2-4, 6 - Marcelová, Grab l; 5, 28 - Cerveník, 
Grab 8; 7, 8, 30, 32 - Vozokany, Grab 1/41; 9 - Vojnice, Grab 4; ll, 26 - Ne
svady, Lesefunde; 12 - Vozokany, Grab 2/41; 13, 14 - Košúty; 15 - Bánov, Grab 

. . 

. 20; 16 - Vojnice; Grab 9; 17 - Serea I, Grab 9/53; 18, 19 - Dolný Peter, Grab 
107; 20, 27 - Serea I, Grab 2/53; 21, 25 - Serea I, Grab 3/52; 22 - Prša, Grab 
100; 23 - Chotín, Grab 102; 24 - Dvory nad Zitavou, Grab l; 29 - Chotín, Grab 
51; 31 - Cerveník, Grab 5. 
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Abb. 14. 1 - Vozokany, Grab 1/35~ 2, 12, 16 - Prša, Grab 101~ 3 - Serea II, Grab 2/55~ 4 - Prša, Grab 74~ 5 - Bánov, 
Grab 18~ 6 - Bánov, Grab 23~ 7 - Cerveník, Grab 8~ 8 - Serea II, Grab 4/55~ 9 - Vozokany, Grab 1/41~ 10 - H1ohovec~ 
ll, 15 - Cerveník, Grab 4~ 13 - Serea II, Grab 8/55~14 - Nitra, Teil Mlynárce~ 17 - Bánov, Grab 25. 
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Abb. 15 . l, 2, 10, II - Serea II, Grab 2/55; 3, 5, 15, 20, 25, 26, 31, 44 -
Prša, Grab 101; 4, 6, 8, 9, 14, 16, 35, 40 - Prša, Grab 76; 7 - Bánov, Grab 
26; 12, 19, 21 - Košúty; 13 - Vojnice, Grab 10; 17, 28, 41, 43, 45 - Serea II, 
Grab 8/55; '18, 22, 24, 32-34, 42 - Cerveník, Grab 4; 23 - Serea II, Grab 4/55; 
27 - Chotín, Grab 42; 29, 30 - Chotín, Grab 66; 36-39 - Chotín, Grab 63 . 
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Abb. 16. 1-4,- Cervenik, Grab 3; 5, 9-12, 16, 17, 19 - Vojnice, Grab 5; 6 - Serea II, Grab 12/55; 7 - Serea r. Grab l/53: 
8 - Serea II, Grab 8/55; 13, 15, 22, 23, 28 - Mudrofiovo; 14 - Serea I, Lesefund; 18 - Hlohovec; 20 - Prša, Grab 101; 21, 
25 - Bánov, Grab 28; 24 - Cervenik, Grab 4; 26, 29, 30 - Nesvady, Grab 2; 27 - Cervenik, Grab 7; 31 - Serea II, Grab 5/55:. 
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Abb. 17. 1 ~ Bánov, Grab 13: 2 - Lipová, Teil Ondrochov, Grab l; 3 - Sered II, 
Grab 2/54; ·4 - Sered II, Grab 4/54; 5 - Sered I, Grab 6/53; 6 - Prša, Grab 103; 
7 - Bánov, Grab 6; 8 - Marcelová, Grab 1; 9 - Cerveník, Grab ll; 10 - Pribeta, 
Lesefund; 11, 12, 14, 16, 17, 19, 20 - Prša, Grab 101; 13 - Vojnice, Grab 4; 
15 - Sered I, Grab 8/55; 18 - Prša, Grab 76. 

zeigen, konnten sie au ch fur die Befestigung von Haarflechten, die Männer wie 

auch Frauen trugen, gedient haben /Bakay 1966, S. 66 ff./. Gold- wie auch Bron

zeringe findet man häufig auchin Reitergräbern, z. B. im Grab 28 in Bánov. In 

Cerveník war ein Goldohrring im Frauengrab 5 und im Reitergrab ll, das auch Be

schlägeund die volle Ausrustung enthielt /Abb. 17: 9/. Auch im Reitergrab 2 in 

Dolný Peter lagen beim Kopf zwei Bronzeringe, ähnlich auch im weiteren Reiter

gr ab 107. Wahrscheinlich stammen aus einem Reitergrab zwei Goldohrringe aus Le

sefugden in Pribeta /Abb. 17: 10/. In einem Grab /Nr. 103/von Prša gehorte 

ein kleiner Goldring ebenfalls einem Reiter. In Sered I gibt es in Reitergrä

bern je ein bis zwei Ohrringe. Im reichen Reitergrab 6/53 waren zwei goldene 

Ohrringe, ein goldener Ohrring war im Grab 8/55 /Abb. 17: 15/. Im stark gestor

ten Grab 14/53, das einem Reiter mit voller Bewaffnung und Ausrustung ge horte , 

wurden zwei Silberohrringe gefunden, im Reitergrab 15 mit einem Pferd, mit Re~ 

sten von Sattelbeschlägen und vergoldeter Garnitur, lagen beim Schädel zwei Sil

berohrringe. Auf der Lokalität Sered II befanden sich schlichte Ohrringe im 
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Reitergrab 2/54 /Abb. 17: 3/, ein vergoldeter Silberohrring im Grab 2/55, ein 

Silberring unter dem Kiefer und zwei goldene Ringe unter dem Kopf des Toten im 

Grab 4/54 /Abb. 17: 4/ und in den Gräbern von Nichtreitern 4/55, 5/55 und 14/55. 

Im Kriegergrab 7/55 in Serea II, das auch ein Schwert enthielt, lag ein Silber

ring unter dem Kopf des Verstorbenen. Ein Silber- und ein Bronzering waren im 

Grab 12/55. Im Reitergrab 5 mit pferd in Vojnice waren zwei schlichte Silber

ohrringe zusammen mit silbernen Armbändern. 
Ober den Ursprung der traubenformigen /Dostál 1965, S. 377 ff./ und mond

sichelformigen Ohrringe /derselbe, S. 383 ff./, die auf Gräberfeldern aus dem 

10. Jh. in der Slowakei relativ selten begegnen, gibt es verschiedene Meinun

gen. Diese Ohrringe erscheinen nie auf den klassischen Gropfamiliengräberfel

dern der Mittelschicht, wie es z. B. das Gräberfeld in Serea I ist. Die silber

nen resp. versilberten mondsichelformigen Ohrringe mit ährenformigen Anhäng

seln stammen von Ondrochov und Holiare. In Holiare hat man sie zusammen mit 

einem Ohrring ohne den unteren sichelformigen Ringbogen gefunden /Točik 1968b, 

Grab II, Taf. LXXXII: 8-10/. Wenn auch diese Ohrringe ihren Ursprung im mähri

schen Gebiet haben, hängen die genannten Funde in der Slowakei mit Funden aus 

der Kiewer Rus zusammen /Karger 1958, Grab 112, Taf. 20: 2b/, die zu uns von der 

neuangekommenen Bevolkerung mitgebracht wurden. Eine ähnliche Situation herrscht 

auch beim sog. Tokajer Schmuck. Diesen finden wir in drei Varianten der trau

benfärmigen Ohrringe im Grab 101 in Prša /Abb. 17: ll, 12, 14, 16, 17, 19, 20/. 
Eine weitere gegossene Nachahmung stammt aus Grab 76 der gleichen Lokalität 

/Abb. 17: 18/. Ähnliche gegossene Ohrringe fand M. Dušek im Grab l in Dolný 

Peter II. Bedeutung fur die Datierung und Losung der Frage der Genese des Toka
jer Schmucks hat das Gräberfeld in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, wo in geschlos

senen Fundkomplexen die Veligrader korbchenformigen Ohrringe zusammen mit Toka

jer traubenformigen Ohrringen und mit einem silbernen Armband mit Rollenenden 

vergesellscbaftet waren /Grab 330, Abb. 27: 2, 3, 8~ Točik 1971, Taf. XXXV: 14/. 

In weiteren Gräbern aus dem 10. Jh. kommen Va~ianten der traubenformigen Ohrrin

g~ und der Ohrringe mit ährenformigem Anhängsel zusammen mit Gegenständen vor, 

die fur die zweite Hälfte des 10. Jh. charakteristisch sind /Gräber 161, 290, 

357~ Točík 1971, Taf. XXVIII: 3, XXXII: 27, 28, XXXVI: 2-10/. Auf den Gräber
feldern des gemeinen Volkes finden wir noch eine ganze Reihe von Ohrringen, 

die auf den Gropfamiliengräberfeldern der Mittelschicht fehlen. Aus diesem 

Grund sind sie von der Mehrheit der Forscher als Belobrdo-Gräberfelder bezeich

net worden. 52 A~er den bis jetzt genannten Ohrringen mochte ich jetzt noch die 

Haupttypen erwähnen, die zeitlich in der zweiten Hälfte des 10. Jh. beginnen. 

Am gebräuchlichsten waren offene Ringe, uber die schon gesprochen wurde. Zu se1te
nen Formen gehoren rechteckig-ovale Drahtohrringe, die im unteren Teil zu einer 

regelm~igen Spirale eingerollt sind /Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Grab 278~ 
Točík 1971, Taf. XXXII: 12, 13/. Eine Spirale in Pyramidenform hat der Anhänger 

am Ohrring von Sala-veča. 53 Relativ selten ist ein einfacher Ring mit eingeroll
tem Ende, der in einem gr~en Gebiet Europas verbreitet ist und ma~ bringt ihn 

mit der Genese der S-formigen Schläfenringe in Zusammenhang ISz8ke 1962, S. 35 

ff./. 54 Am zahlreichsten uberhaupt sind die Schläfenringe mit S-färmigem Abschl~, 
die, bis auf den Einzelfall von Marcelová IGrab 1/ und Bánov, nirgend$ zusammen 

mit der klassischen levedischen Industrie auftreten. Das Aufkommender S-formigen 

Schläfenringe im Karpatenbecken bedeutete zugleich den Untergang der ästlichen 
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Typen, die sich die Altmagyaren aus dem Schwarzmeergebiet mitgebracht hatten. 

Den Anfang der S-färmigen Schläfenringe kännen wir in der Sudwestslowakei in das 

dritte Viertel des 10. Jh. ansetzen,55 wann sie eine Zivilisationsä~erung wur

den und man sie nicht fur ein ethnisches Merkmal halten darf. Den S-färmigen 

Abschlup des unteren Ringbogens bei den späten Veligrader Ohrringen lz. B. im 

Grab 330 in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov - Abb. 27: 8/, kann man nicht fur 

_einen fremden Einflup halten, sondern fur eine heimische Äuperung. Meiner Mei

nung nach sind die S-färmigen Schläfenringe ästlicher Herkunft. Aus diesem Ge

biet verbreiteten sie sich dann nach allen Richtungen und wurden ein Zivilisa

tionsmerkmal. Einen slowakischen Ursprung hat der sog. Nitra-Typus mit breit 

h .. ' / / 56 ausge ammerter S-Schle1fe Abb. 27: 6 . 
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Abb. 18. 1-3 - Serea I, Grab 2/53; 4 - Bánov, Grab 28; 5 - Serea II, Grab 8/55; 
6, 14, 15, 19 - Cerveník, Grab 7; 7 - Serea II, Grab 15/55; 8 - Chotín, Grab 6; 
9 - Chotín, Grab 83;10, 13 - Serea I, Grab 7; 11 - Vojnice, Grab 8; 12 - Dvory 
nad Zitavou, Grab 1; 16 - Chotín, Grab 77; 17, Serea II, Grab 16/55; 18 - Serea 
II, Grab 2/54; 20 - Serea II, Grab 16/55; 21, 22 - Bánov, Grab 23; 23-28 - Cer
veník, Grab 8; 29-31 - Serea I, Grab 1/57; 32, 33, 35-39 - Komárno; 34 - Košúty; 
40 - Serea I, Grab 15; 41 - Serea I, Lesefund; 42, 43 - Serea I, Grab 15. 
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S tir n b ä n der. I3,is jetzt kennen wir in der Slowakei nur ein Stirn

band, und zwar aus dern a1tmagyarisehen Grab in Dvory nad Zitavou, wc 16 kleine 

vergo1dete B1echscheiben auf einem Riemen mit Nieten befestigt waren und das 

Haar säumten /Točik 1968a, S. 26, Taf. XVI: 1-14/. 

Der H a l s s ehm u e k kann in drei Gruppen eingetei1t werden. Die 

erste stelit ein einfaeher Ring aus dun nem Go1ddraht dar, den der Bestattete 

im Furstengrab von Zemp1in trug /Budinský-Krička 1965, S. 314, Abb. 102/. Die 

zah1reichere zweite Gruppe bilden gef10ehtene Ha1sringe, unter we1ehen der Fund 

von Hlohovec einen exponierten Platz einnirnrnt /Abb. 14: 10/. Er ist aus seehs 

Si1berdrähten gef10chten und am Ende hat er ein gehärnrnertes verseh1~pp1ättehen 

/Hampel 1905, Taf. 338: 5/. Es ist ein Einze1fund im Karpatenbeeken, der 

einige Ana10gien im Milieu der Hacksi1berfunde in Polen und im Baltikum hat, wo 

wir ihn aus den Werkstätten des Westwo1gagebietes kennen /Nosek 1955, S" 65-69~ 

Knorr 1936, S. 171-173/. Die geflochtenen Ha1sringe treten in den Gropfami1ien

gräberfeldern der Mitte1schicht selten auf und der aus dunnem Draht gef10ehtene 

Ha1sring aus Grab 76 in Prša /Abb. 15: 6/ bildet bis jetzt eine Ausnahme /Sz8ke 

1962, S. 92/. Dafur ist er fur die Gräberfe1der des gemeinen Vo1kes eharakteri~ 

stisch, z. B. in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Rusovce und Matúškovo,57 Nitra 

/Cap1ovič 1954/. Die dritte Gruppe stellen die Ha1sbänder aus Perlen dar, von 

denen sich ein prachtvo11es Ha1sband aus Grab 101 in Prša und ein mit einem ge

f10chtenen Halsring kombiniertes Ha1sband aus Grab 76 der gleichen Loka1ität 

hervorheben /Točik 1968a, S. 38, 39, TaL XXVII:7-28, XXVIII: 9, 10, 14, 20/. 

Die Per len aus dern 10. Jh. lassen sieh nach Form und Material in mehrere 

Gruppen eintei1en. Alle sind auch aus dern pontisch-Sa1tover Gebiet bekannt, 

deshalb ist es frag1ich, welche aus diesem Gebiet mitgebracht und welehe evtl. 

in einheimischen G1aswerkstätten angefertigt wurden, die im 9. Jh. z. B. aueh 

aus dern Nitra-Gebiet bekannt sind /Chropovský 1970, S. 163 ff./. Im Grab 101 

in Prša fanden sich gedruckt-zy1indrisehe Glasperlen mit buntfarbigen Augen und 

weipen Rippen /Abb. 15: 3, 15, 20, 25, 26/, weiters im Grab 4 in Cervenik /Abb. 

15: 18, 22, 24/, im Grab 2/55 in Serea II/Abb. 15: 11/ und a1s Lesefunde au ch 

in Košúty /Abb. 15: 12, 21/. 58 G1äserne Augenper1en starnrnen aueh aus Grab 2/55 

in Serea II/Abb. 15: l, 10/, kleine gedruekt-kuge1ige Pasteperlen aus Grab 26 

in Bánov /Abb. 15: 7/, aus den Gräbern 42 und 66 in Chotin, aus Grab 101 in 

Prša und aus Grab 4/55 in Serea II. Re1ativ grope, senkreeht gerippte b1aue 

Melonenkernper1en kornmen rege1mäpig mit gläsernen Augenper1en vor, z. B. im 

Grab 4 in Cervenik /Abb. 15: 42/, im Grab 101 in Prša /Abb. 15: 44/, im Grab 8/55 

in Serea II/Abb. 15: 43/ und in Košúty.59 Läng1iche zy1indrische dunkle Glasper

len mit aufgeklebter spiralforrniger Fadenverzierung ergaben die Gräber 56 und 

63 in Chotin /Abb. 15: 36-39/ und Grab 76 in Prša /Abb. 15: 35-40/, kantige 
\ 

Glasperlen fand man in Cervenik im Grab 4 /Abb. 15: 32-34/. Im gleiehen Grab 

war auch eine doppe1konische Perle aus diekern Draht. 60 Die kuge1igen G1as-, 

Paste- und Per1muttper1en sind sehr oftsegmentiert. Sie haben versehiedene 

Fárben - ge1b, grun, blau. Wir fanden sie auf folgenden Loka1itäten: Cervenik 

/Grab 4, 8j, Chotin /Grab 75, 77/, Prša /Grab 76, Abb. 15: 8, 9, 14~ Grab 101, 

Abb. 15: '5/, Serea II /Grab 8/55, Abb. 15: 17/ und Vojnice /Grab5, 10, Atb. 15: 13/. 

Zum Ha1sschmuck gehorten sicher1ich ohne Zweifel auch S i l ber k e t -

ten, kombiniert mit get r i e ben e n her z f ä r mig e n A n -

h ä n 9 s eln. Sehr gut erhalten blieben Exemp1are aus Chotin, Grab 53 /Abb. 

21: 7, 10/. Ein ähniiches fand man auf dem Gräberfe1d des gemeinen Vo~es in Ga-
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lanta /unveroffentlicht/. Ein anderer Halsring, das . Werk eines gr~en Meisters, 

stammt aus Grab 27 in Nitra /Caplovič 1954, S. 10, Taf. VII: l, 15/. Er ist 

aus. dunnen Drähten geflochten und einfach mit weidenblattformigen Plättchen 

verschlossen. Auscheinend handelt es sich um einen Import aus d~m Kiewer Gebiet 

oder dem Baltikum, wo er relativ oft auftritt /Knorr 1936, S. 12, 14-17, 74, 

76/. Weil auf dem Gräberfeld in Nitra-Zobor die Obolen /Munzenl fehlen, d. h., 

dap seine Belegung um das J. 1000 abbrach, sch1i~en wir auch aufgrund weiterer 

Begleitfunde lein Ha1sband mit stilisiertem Tierkopf, ein offener Armreif mit 

verjungten Enden, ein S-formiger Schläfenring des Nitra-Typus, ein bandformiger, 

länglich gerippter Fingerring/, dap es sich um einen älteren Ha1sring, als es 

die ostlichen und nordischen sind, hande1t, die sogar bis ins ll. Jh. datiert 

sind. Als ostlicher Import seien noch die K a u r i per len erwähnt /Abb. 

15: 45/, die oft ein Halsbandzubehor sind. 6l In Nitra-Zobor /Gräber 38, 73 und 

Lesefunde, Abb. 27: 9, 11/, in Galanta und auf weiteren Lokalitäten /die älte

ren Funde in Mudroňovo, Abb. 20: la, b, 5a, · b, und Rusovce/ bildeten ein Hals

bandzubehor · die grof3en sog. mährischen verzierten Kuge1knopfe aus dunnen P1ätt

chen mit geometrischen, Pf1anzen- und Tiermotiven. Es handelt sich ohne Zweifel 

um das Erbe gr~3mährischer Werkstätten. Nach und nach verloren diese Knopfe ihre 
. 62 

ursprung1iche Funktion und wurden zu Halsschmuck. 

Armringe und Armreife finden wir auf den altmagyarischen Gräberfeldern in 

Frauengräbern lin Reiter- und Nichtreitergräbern/ und in Kindergräbern. Von den 

geretteten Textilresten ist zu sch1ief3en, dap die Armbänder auf dem Handgelenk, 

am Unter- und Oberarm getragen wurden, meistens auf den Ärmeln aus feinen Texti

lien.
63 

Es scheint so, d~ nicht auf allen Gräberfeldern der gleiche Typ auftre

ten mupte und dap auch die Vorliebe fur das Tragen der Armringe verschieden war. 

Am reichsten an Armringen war das Gräberfeld in Prša, wo Z. B. im Frauengrab 101 

an einer Hand zwei, an der anderen drei waren. Seltener erschienen Armringe in 

Reitergräbern, z . B. in Serea und Cerveník. Am verbreitetsten waren silberne 

offene bandformige Armreife mit gerundeten Enden, manchmal mit Re1iefmustern 

verziert. Dieser Typ erschien im Grab 4 in Cerveník /Abb. 14: 11/ und im Grab 

23 in Bánov, wo am Armring Nietreste sind, mit denen die Verzierung befestigt 

wurde /Abb.14: 6/.64 Glatte, unverzierte Armringe ergab das Grab 4 in Cerveník 

/Abb. 14: 15/ und das Grab 60 in Chotín, wo die Armringenden ein wenig 

verbreitert sind. Wir kennen sie auch von Serea I und Serea II aus Grab 11/54. 

Der bandformige Armreif aus Grab 6/54 in Serea II hat ubereinandergreifende 

Enden. Mit spitzen Enden gibt es einen Armreif aus dem Reitergrab 4/55 /Abb. 

14: 8/: zum Kreis ausgehämmerte, verbreiterte Enden hat der Armreif aus Grab 

2/55 /Abb. 14: 3/, zwei kleine Kinderarmreife mit verdickten Enden ergab das 

Grab 8/55 /Abb. 14: 13/. Aus se hr dunnem Silberband sind die Armbänder aus dem 

Reitergrab 5 in Vojnľce: Fragmente von vier silbernen Exemplaren stammen von 

Nesvady aus Grab l. Aus Silber, das schlecht iwkleine Schichten ausgehämmert 

ist, sind bandformige Armreife mit Rollenenden. Grundsätzlich befinden .sich in 

Gräbern je ein Stuck. Im Grab 18 in Bánov hat man einen zusammen mit einem hub

schen Drahtarmring gefunden /Abb. 14: 5/. Im Grab 8 in Cerveník war beim Skelett 

mit teils breitgeworfenem Oberteil ein Si1berarmreif mit eingerollten Enden 

/Abb. 14: 7/, es ist anzunehmen, d~ es ursprunglich zwei waren. Eine ähnliche 

Form hat der Armreif aus Grab 1/41 in Vozokany. Im Grab 101 in Prša hat man am 

rechten Arm einen Armreif mit eingerollten Enden gefunden /Abb. 14: 12/. Zusam

men mit ihm war ein Armreif mit verjungten Enden. Bronzene Stabarmreife mit 
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verjungten Enden hat man auf Gräberfeldern der Mittelschicht re1ativ wenig ge-

f d 
, 65 

un en. Unverzierte stammen aus Zemianska Olča, Nitra-Mlynárce /Abb. 14: 14/ 

und aus Grab 74 in Prša fam linken und rechten Arm je ein Stuck, Abb. 14: 4/. 

Weitere zwei Stabarmrelfe aus Grab 101 in Prša haben die verjungten Enden eigen

ständig gearbeitet und mit Ril~en verziert /Abb. 14: 16/, ein weiterer hat seine 

Enden leicht nach a~en gebogen /Abb. 14: 2/. Wahrscheinlich ein Frauengrab von 

Serea II /Grab 14/55/ enthielt nur einen Bronzearmreif mit spitzen Enden am rech

ten Handgelenk. Die geflochtenen Armreife 66 aus Silber- oder Bronzedraht sind 

mit einer Schleife oder Ose und Häkchen abgeschlossen. Ein bronzenes Armreif

fragment ergab das Grab 18 in Bánov /Abb. 14: 5/, einen ganzen Armreif mit 

Schleifen das Grab 25 /Abb. 14: 17/. Ein massiver mit Häkchen und Schleife 

stammt aus Grab 6 in Dvorníky und aus Zemianska Olča. Aus drei Drähten gefloch

ten ist ein Armreif aus Grab 63 in Dolný Peter, ein Fragment aus Grab 101 in 

Prša. Aus Grab 15 von Serea I stammen Reste eines Armreifs' aus dickem Draht, und 

der Sllberdraht aus Grab 4/54 stammt vielleichtauch von einem geflochtenen Arm

reif. Im Grab 1/35 in Vozokany fand man einen Armreif mit abgebrochenem Ende 

/Abb. 14: 1/. Am häufigsten treten sie auf Gräberfeldern des gemeinen Volkes 

auf, z. B. in Nitra-Zobor. 

F- ing e r r ing e. Die einzelnen altmagyarischen Gräberfelder in der 

Slowakei unterscheiden sich voneinander auch in der Anzahl verschiedener Finger

ringtypen. Es scheint so, dap das Gräberfeld in Prša mit der Anzahl der Finger

ringe die anderen Gropfamiliengräberfelder weit ubertrifft, z. B. in Serea und 

Cerveník. Ein ausdrucksvoller pontischer Import ist ein massiver gegossener 

Fingerring mit vier Kugelchen und mit prachtvoller byzantinischer Gemme aus 

dem 5. Jh. aus einem gestärten Reitergrab /20/53/ in Serea I/Abb. 19: Sa, b/. 67 

Eine gräpere Gruppe bilden bandformige Schildchenfingerringe,68 meistens mit 

eingerit~tem funfzackigem Stern /Abb. 19: 3/ und mit Pflanzenornament /Abb. 19: 

1/, beide aus Grab 76 in Prša. Mit ähnlicher Technik ist auch der Fingerring 

aus -Grab 101 in Prša angefertigt /Abb. 19: 7/. Die massiveren Schildchenfinger

ringe sind auch mit einem funfzackigen Stern verziert, z. B. im Grab l in Dolný 

Peter II/Abb. 19: l3a, b/ und von Trnovec nad Váhom-Horný Jatov mit einem Vo

gelmotiv /Abb. 27: 1/. Ein dreifach gegliedertes Schildchen mit gravierten Krei

sen hat der Fingerring aus Grab 101 in Prša /Abb. 19: 8/. In die Gruppe der 

geschlossenen Fingerringe gehort ein mit Granulation reich verzierter Silberfin

gerring mit Einlage aus Grab 64 in Dolný Peter /Abb. 19: 10a, b/. 69 Der Finger

ring, dessen Schildchen eine Spirale bildet, stammt aus Grab 7 in Dolný Peter 

/Abb. 19: 6a, ~/ und ein tordierter Ring aus Komárno /Abb. 19: 20/. Die Finger 

sind oft mit einfachen, geschlossenen oder offenen Bronze- und auchSilberringen 

aus Draht m'it rundem oder halbrundem Querschnitt verziert. Mit geometrischem 

Muster 9 ibt es einen aus Grab 3/55 in serea II /lW'r;>. 19: 2a, b/, unverziert in vaj nice • 

Eine selbständige Gruppe bilden offene bandformige glatte und auch längs

gerippte Fingerringe, die häufig auf Gräberfeldern des gemeinen Volkes erschei

nen /Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Nitra; Točík 1971, Taf. XXXIV: 30, 31, 

XXXVIII: 24, 25; Caplovič 1954, Taf. VII: l, VIII: 2-4, XII: 5/, doch auf den 

altmagyarischen Reitergräberfeldern selten sind. Längsgerippte Fingerringe wa

ren im Grab 8 in Dvorníky, wie auch in den Gräbern 7/55 und 14/55 /Abb. 19: 17/ 

in Serea II, von wo noch ein Exemplar mit Granulation aus Grab 3/55 und ein 

weiteres offenes, unverziertes aus einem Band mit verjungten Enden aus Grab 4/55 

gewonnen wurde. 
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Abb. 19. l, 3 - Prša, Grab 76; 2a, b, 14 - Sered II, Grab 3/55; 4 - Vojnice, 
Lesefurtd; Sa, b - Serea I, Grab 20/53; 6a, b - Dolný Peter, Grab 7; i, 8 - Prša, 
.Grab 101; 9, ll, 12, 16, 19, 21, 22 - Vozokany, Lesefunde; 10a, b - Dolný Peter, 
Grab 64; l3a, b - Dolný Peter, Grab l; 15, 18 - Vozokany, Grab 2/36; 17 - Se
rea II, Grab 14/55; 20 - Komárno. 

K n o p f e mit e ine r o s e. Ein typisches Inventar der alt-

magyarischen Gräber aller Gruppen sind halbkugelige und auch kugelige Knopfe 

mit Osen. 70 Sie hatten die gleiche 'Funktion wie die heutigen Knopfe, es ist aber 

nicht ausgeschlossen, d~ sie als Anhängsel ein Zubehor von Halsketten waren. 

Man kann sie in einige Varianten einteilen. Am gebräuchlichsten waren halbkuge1i

ge /hutchenf6rmige/, unverzierte, mit Hals und Ose, .z. B. in Bánov, im Grab 6 

.in Chotín IAbb. 18: 8/, im Giab 15/55 in Sered II/Abb. 18/7. Die Oberfläche 

pflegt oft mit gravierten Linienblindeln verziert zu sein, z. B. Bánov, Grab 28 

/Abb. 18: 4/; Cerveník; Sered I ., Grab 7 /Abb. 18: 10, 13/; Sered II, Grab 8/55 

/Abb. 18: 5/. Mit gestrecktem Hals und hutchenformigem Kopf sind die Knopfe von 

Cerveník aus Grab 7 /Abb. 18: 6/, in Vojnice aus Grab 8 /Abb. 18: 11/ und in 

Chotín aus Grab 83 /Abb. 18: 9/. Einen kugeligen Kopf mit verstärktem Hals haben 

die Knopfe von Cerveník aus dem Grab 7 /Abb. 18: 15/ und Sered II, Gräber 2/54 

IAbb. 18: 181 und 16/55 /Abb. 18: 17/. Gropere kugelige und senkrecht kannelierte 

ergab das Grab 2/53 von Sered I ./Abb. 18: 1-3/. 
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z w e c k n ä 9 e 1. Die Schuhe der vornehmen Oamen der altmagyarischen 

Gesellschaft wurden mit hutchenformigen Zwecknägeln verziert; sie befinden sich 

in mehr oder weniger groper Mengebei den Fu~en.7l Im Grab 23 in Bánov /Abb. 

18: 21/ wurden vier Zwecknägel gefunden, im Grab 8 in Cerveník waren bei den 

Fupen 65 Stuck /Abb. 18: 23-28/ und mit ihnen zusammen war dort auch getriebe

ner rundlicher Kleinschmuck. Um 100 Hutchen - Zwecknägel wurden im Grab 7/5 3 

in Serea I gefunden, wo sie ~n Gruppen bei beiden Fupen angeordnet lagen. 

K l e ide r sch m uck. Die altmagyarischen Gräberfelder aller Typen 

sind reich an Kleiderschmuck, der aus ostlichen Werkstätten stammt und al s leve 

dische Industrie bezeichnet wird /Fettich 1937; László 1944; derselbe 1970, 

S. 70 ff./. Inwieweit die Entwicklung die ser Industrie fortsetzte und besonders, 

was von ihr als heimisches Produkt in die Gräberfelder des gemeinen Volkes ge

langte, wird in verschiedenen Oiskussionen erortert /Vá~a 1954, S. 51-104/. 

Aus dem Material der Gräberfelder aus der zweiten Hälfte des 10. Jh. in der 

Slowakei /Galanta, Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Nové Zámky, Matúškovo/, aber 

au ch aus gleichzeitigen Gräberfeldern in Ungarn und Jugoslawien schli~3en wir, 

da? ein Teil der zweiteiligen Halsbandanhänger in heimischen Werkstätten gefer

tigt wurde. Oarauf deutet die eigenständige Ausflihrung und Ornamentik. 

O i e z wei tei 1 i gen A n h ä n 9 e r dienten vor allem als 

Frauenschmuck und nach der Lage im Grab hatten sie verschiedene Funktionen. 72 

Sie befinden sich auf dem Schädel, dem Hals und unter ihm, längs des Brustkorbe s 

2. 3. 3b 

2b 

Abb. 20. la, b, 5a, b - Mudro~ovo; 2a, b, 3a, b, 6 - Hlohovec; 4 - Košúty. 
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und ausnahmsweise au ch bei den unteren Gliedm~en /Bánov, Grab 6/. Sie sind in 

zwei Techniken ausgefuhrt, und zwar durch Pressen und Giepen. Die ersten sind 

groper, aus Silber und oft mit Resten von Goldfolie. Eine Garnitur von silbernen, 

ursprunglich vergoldeten rhombischen Beschlägen mit herzformigem durchbrochenem 

Anhänger stammt aus Grab 6 in Bánov /Abb. 13: 1/. Von kreisformigen Beschlägen 

mit halbkugeliger Erhohung in der Mitte und mit herzformigem Anhänger fand sich 

einer im Grab 8 in Cerveník /Abb. 13: 5/ und im Grab l von Marcelová /Abb. 13: 2/, 

wo manche Anhänger verschiedene Muster haben /Abb. 13: 3, 4/, z. B. der obere 

scheibenformige Teil ist hutforrnig, der un te re endet rohrchenformig /Abb. 13: 6/. 

Ähnliche Anhänger, aber mit viereckigem Oberteil, der von einem Kreuz in vier 

Blätter geteilt ist, lieferte das Grab 4 in Vojnice /Abb. 13: 9/. Ein Rosetten

muster trägt ein Anhänger ohne den Oberteil aus Grab 1/41 in Vozokany /Abb. 13: 

7/. Im Grab 6 in Bánov waren auper den schon genannten auch Anhänger mit scheiben

formigem Oberteil und herzformigem Unterteil. Sie waren mit einem Niet bzw. mit 

einer heute schon fehlenden Schlinge verbunden /Abb. 13: 10/. Als Anhänger diente 

auch anderer herzformiger Zierat mit durchbrochener Musterung aus Vozokany /Abb. 

13: 8/ und Nesvady /Abb. 13:. 11/. 73 

Sehr zahlreich ist B l e c h- und G up z i era t, der manchmal 

auf dem Gewand befestigt wurde, manchmal mit Nieten auf einer Lederweste, von 

der wir oft Reste in Männer- und auch Frauengräbern finden. Es uberwiegen klei

nere oder au ch gropere sCheibenformige aufnähbare Kleiderbesatzbleche74 mit Perl

muster und Rosette. In den Gräbern 20 /Abb. 13: 15/ und 23 in Bánov, im Grab 8 

in Cerveník schmuckten die Schuhe drei kleine halbkugelige aufnähbare Besatzble

che, in Dvorníky im Grab 8 wurden sie mit zwei Osen auf dem Kleid befestigt, in 

Dvory nad Zitavou befanden sich im Grab l auf einem Stirnband 14 sCheibenformige 

Blechbesätze mit zwei bis drei Lochern zum Annähen und weitere zwei mit Stern

muster /Abb. 13: 24/. Mit aufnähbarem Blechbesatz wurden vor allem Kleider ge-

h .. k 75 i . sc muc t. S e s1nd getrieben, d. h. aus Blech mit drei oder mehreren durchge-

schlagene·n Lochern. Nur in einigen sind Niete, und dann ist es problematisch, ob 

es sich um Kleiderbesatz handelt. Fraglich ist ebenfalls die Funktion jener Zier

bleche, die sich auf dem Skelett, beim Kopf oder bei den Händen befinden. Der 

Schmuck ist meistens aus Silber hergestelit und mit Gold plattiert. In altmagya

rischen Gräbern uberwiegen kleine und auch gr9Pere sCheibenformige Zierstucke, 

meistens gewolbt und bis auf einige Ausnahmen verziert. Oft ist dies eine blatt

formige Verzierung,z. B. eine flache Goldscheibe aus Grab 20 in Bánov, ein 

silbernes Zierstuck aus Grab 100 in Prša /Abb. 13: 22/, groperer Silberzierat 

aus den Gräbern 77 und 83 in Chotín und Zierat mit kantigen Blättchen aus Grab 

102 derselben Lokalität /Abb. 13: 23/. Kleinerer halbkugeliger Zierat mit der 

Funktion von Knopfen, mit grobem Warzen-Perlmuster, evtl. mit einem Ringabschnitt 

verziert, hat gegenständig angebrachte Osen. Sie befanden sich im Grab 9 von 

Vojnice, vier Stuck /Abb. 13: l6/, und im Grab 3/55 von Serea II, sechs Stuc~. 

Nietreste weisen die Knopfe aus Grab 8 in Dvorníky und Grab 7 in Marcelová auf. 

Als Knopfe zu betrachten sind auch weitere geperlte Scheiben aus den Gräbern 

7, 12 und 107 in Dolný Peter /Abb. 13: 18, 19/. 

Gr~er Silberschmuck mit Perlmuster verziert, mit verbreiterter Erhohung 

in der Mitte, ist z. B. im Grab II in Chotín und im Grab 9/53 in Serea I/Abb. 

13: 17/. ~achtstrahligen getriebenen Stern haben weitere 10 scheibenformige 
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Abb. 21. l, 8 - C.hotín, Grab 55j 2, 5 - Vojnice, Grab 8j 3, II - Marcelová, 
Grab 7j 4 - Bánov, Grab 26j 6 - Zemianska Olčaj 7, 10 - Chotín, Grab 53j 9 -
Dvorníky, Grab 6j 12 - Marcelová, Grab 6j 13 - Marcelová, Grab 5. 
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Abb. 22. l - Prša, Grab 76: 2 - Prša, Grab 101: 3a, b - Bánov, Grab 18: 4 -
Serea II, Grab 8/55: 5 - Bánov, Grab 25: 6 - Bánov, Grab l: 7 - Prš a, Grab 43 . 
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Abb. 23. Zemplín, Hugelgrab /nach der Dokumentation von 
v. Budinský-Krička und N. Fettich/. 
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Besatzbleche mit Lochern aus Grab 7/53 in Serea I. Zu qrQ}en, wahrscheinlich 

gegossenen, mit Gold plattierten Zierstucken qehoren perlverzierte Scheiben mit 

einer Erhohung in der Mitte aus Grab 2/41 in Vozokany /Ahb. 13: 12/. Am häufj,g~ 
sten sind aber die kleinen, vergoldeten silbernen scheibenformiqen Besatzbleche 

mit einer kreisformigen Rille, einem runden Grubchen in der Mitte und mit durch

geschlagenen Lochern. Manchmal haben sie als Oberteil zweitel1iqer Anhänqer ge

dient, z. B. in Pribeta. Ihre Anzahl ist in den Gräben ,verschieden, sie bewegt 

sich val 1-14~ Beachtenswert ist, ~ sie auf den Gräberfelidern von -Serea I und II 

vollkommen fehlen. Wir kennen sie aus Dvory nad Zitavou, Marcelová /Grab 1/, 

Komárno /hier waren sie mit Nieten auf Leder befestigt/ und aus Prša in den 

Gräbern 100 und 103. Gropere Formen liefertén Serea I /Lesefunde/, Serea II 

/15/55/ und funf gelochte Besätze Vozokany /Ahb. 13: 30, 32/. Die qropen silber

nen scheibenformigen Exemplare haben ein rundes,mit Gold plattiertes GrUbchen. 

Sie dienten auch ' als Phaleren. Man hat sie beim Pferdeschädel in Cerveník im 

Grab 5 gefunden /Ahb. 13: 31/. Ähnliche, aber ovale, sind alsAnhänger bekannt. 

Die kleinen Exemplare haben auch als Gewandbesatz gedient, z. B. in Serea I, 

Grab 2/53. Scheibenformiger blecherner Gewandzierat mit sternartiqer Vertiefung 

in , der Mitte stammt aus Dvory nad Zitavou und aus Grab 2/52 in Serea I. Runde 

Hutchen kennen wir von Serea und geschnittenen goldenen und. silbernen scheiben

formigen Gewa,ndbesatz aus Grab 14/53 in Serea I und von Nesvady /Ahb. 13: 26/. 

Sehr beliebt war en auch geschnittene Silberbleche - quadratische, reehteekige 

und aueh mehrseitige. Wie ein Beispiel aus Grab 4/55 in Serea II zeigt, waren 

hier mit ihnen die Pferdehalfter geschmuckt. Sie wurden meistens auf dem Men

sehenskelett gefunden und deshalb hal ten wir sie fur Gewandbesatz evtl. fur Be

sehläge: Bánov, Grab 28 /Abb. 16: 21, 25/, Cerveník, Grab 4 /Abb. 16: 24/, Grab 

7 /Abb. 16: 27/, Dolný Peter, Grab l, Mudroňovo, Nesvady, Grab 2 /Abb. 16: 29, 

30/, Serea I. Von Serea I stammen auch Goldbleche und gesehnittener Blechzierat 

von Tasehenplatten /Grab 2/53, Grab 14/53, Grab 15/53 und Lesefunde/. Man gewann 

sie aueh aus Grab 5/55 von Serea II. 

M U n zen. Die alten Magyaren brachten auch die Mode mit sieh, Munzen als 

Gewandbesatz evtl. als Halsbandanhänger zu benutzen. Es wurde mit ihnen nicht 

nur das Oberkleid geschmuekt, sondern aus unbekannten Grunden mit ihnen auch 

die in das Grab abgestellten Waffen belegt, Z" B. in Dobrá. 76 Aus der Slowakei 

sind aus Gräbern als Gewandbesatz westliche und ' arabische Munzen bekannt. Die 

arabisehen Munzen aus der Sudwestslowakei sind in den Gräbern meistens je eine, 

aber in der Ostslowakel pflegen auch mehrere zu sein. Wir kennen keine näheren , 

Fundumstände des sassanidischen Dirhems von Hlohovec /Nasr ibn Ahmed 912/14-942/43/ 

und zweier sassariidischer Dirheme von Mudroňovo /Abb. 16: 13, 15/. Eine Munze 

aus geschlossenem Fundkomplex von Tvrdošovce ist nicht bestimmbar. Aus Grab 101 

in Prša stammt ein arabischer Dirhem Nasr II. ibn Ahmed - Chalif Mugtadir 913-

-932 u. Z. /Abb. 16: 20/. Von DObrá in der ostslowakei stammen neun durchlochte 

Dirheme: ein Abbasover Dirhem /892-902/, Samaner Dirhem /892-907/, /907-913/, 

/913-942/, Vécs, Samaner Dirhem /892-907/, Baleh /913-942/, Samarkand /zwei 

Stuck/. Die westlichen Munzen in den Gräbern der Mittelsehieht auf den Gräber

feldern im Waagtal weisen meistens zwei Loeher auf. Im Grab 3 in Cerveník waren 

aeht Silbermunzen - Italien, Hugo und Lothar II. /931-950/, Milano, Denar lein 

Stuck/, Verona, Denar /zwei Stuek/, Lothar II. /945-950; Abb. 16: 1-4/. Von 

Serea stammen aus systematisch untersuehten Gräbernund aus Lesefunden durchloch

te Munzen: Italien, Berengarius /888-915/, Milano,Denar /zwei Sťuck/, Hugo von 
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Provence /926-945/, Milano, Denar /neun StOck/, Lothar II. /945-950/, Verona, 

Denar lein StOck/, Strassburg, Heinrich I. /915-936/, Denar lein StOck/, Wessex, 

Eduard sen. /901-925/, Denar lein StOck/ /Abb. 16: 6-8, 14/. Im Grab 5 in Vojni

ce waren: Milano, Hugo /926-945, vier StOck/, Pavia, Hugo und Lothar II. /932-950/, 

Milano, Berengarius /894-924/, Milana, Lothar II. /945-950/. Durchlochte MOnzen als 

Gewandbesatz oder Halsbandanhänger waren bis Ende des 10. ~Anfang des 11. Jh. 

ublich. Es handelt sich jedoch um sehr sporadische Funde von heimischer Prove

nienz resp. aus dem bähmischen Nachbarland. Von Košúty, wo zwei Gräberhorizonte 

sind, ist es eine MOnze von Boleslav II. /967-999/ und a~s Grab 86 in Dolný Peter 

eine MOnze mit zwei Lächern von Stephan I. /1000-1038/ und aus Grab 89 eine be

schädigte MOnze Boleslav II. /967-999/ mit zwei Lächern. Im jungerem Horizont 

des gleichen Gräberfeldes ist z. B. im Grab 74 ein Denar Andreas I. /1046-1061/ 

schon ohne Lächer. Er lag wahrscheinlich im Mund als Obolus /Dušek 1964, S. 197 

ff; Abb. 9: 17, 23, 27/. 

Get r i e ben e r und 9 ego s sen e r Z i era t 

Zu dem getriebenen Zierat der Leder- oder Textilgewandteile gehären: 

Rhomboider getriebener Zierat77 mit PerIsaum, z. B. im Grab 4 in Cerveník 

/Abb. 12: 30/, Sered I im Grab 2/53 /Abb. 12: 38/. Mit ähnlicher Tec hnik ausge

fuhrt sind auch- dreieckigeBeschläge von Nesvady /Abb. 12: 32/ und aus Grab 2/55 

in Sered II/Abb. 12: 35/. 

Silberne wappenformige Beschläge, einer mit PerIsaum, der andere mit einem 

Rippenband und in der Mitte mit stilisiertem Pflanzenornament, si~d im Rahmen 

des Fundinventars des 10. Jh. in ihrer Art einzig. Sie wurden im Grab 5 in Cer

veník gefunden /Abb. 12: ll, 16/. 

Im Reitergrab 11 in Cerveník war ein weiterer bemerkenswerter Gurtell;:>eschlag 

aus Silberblech, der aus funf rechteckigen Teilen mit einem Loch besteht, er 

ist mit Perlmuster verziert, und weitere funf Stucke tragen Steppenornamente. 

Beide Arten papten genau ineinander - auf einer Seite ist ein Ausschnitt, in 

den die spitzige Seite des anderen Teils hineinpapte. Alle Beschläge waren ver

goldet /Abb. 12: 17, 18, 33/. 

Im Frauengrab 8 in Cerveník war ein gegossener Silberbeschlag aus dickem 

Blech, und zwar drei herzformige Beschläge mit zwei gegeneinander stehenden 

Ornamenten und drei gegliederte mit funf Nieten, mit herzformigem Oberteil, 

spitzigem Mittelteil und oval verbreitertem Unterteil /Abb. 12: 25, 26/. 

Eine weitere Gruppe bilden Gurtelgarnituren mit getriebenen oder gegosse

nen, mit Gold plattierten Silberbeschlägen,in Form eines gegliederten Linden

blattes mit PaIrnetten und einem Mandelornament verziert. Sie bilden gewähnlich 

eine ganze Garnitur, auch mit einer Riemenzunge und SchnaIle mit Riemenkappe. 

Die prächtigste Garnitur stammt aus Grab 15 in Sered I. Sie besteht aus neun 

groperen, vier kleineren und drei kleinen vergoldeten Beschlägen und aus einer 

rechteckigen Riemenzunge /Abb. 12: 19-21/, die drei hintereinander sich wieder

holende Motive hat /Abb. 12: 22/. Die gegossene SchnaIle hat auf der Riemen

kappe rosettenfärmige Verzierung fAbb. 12: 3/. Bemerkenswert ist auch eine 5il

berne Garnitur aus dem gestorten Grab 1/58 in Sered I. Sie besteht aus 22 ver

goldeten herzformigen Beschlägen, auf welchen auper einer geprepten Verzierung 

aus palmettenranken und MandeIn auch ein kleines Kreuz eiLgraviert ist. Die 

gleichen Motive begegnen auch bei einer Riemenzunge mit einem Ausschnitt im 

Nacken und mit einem ausdrucksvollen kleinen Kreuz /Abb. 12: 10, 14, 15/. Auf 

einem erhaltenert Ledergurtel aus Pribeta blieb auch eine Gruppe von Beschlägen 
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mit Nieten und einer Riemenzunge mit s1éh wiederholenden S-Ranken /Abb. 12: 29/. 

Eine weitere gegossene Garnitur mit Pflanzenmotiven ergab das Grab 1/57 voh Se

rea I. Sie besteht aus zwei Beschlagtypen, und zwar aus herzformigen mit rundem 

Loch und wappenformigen mit grofterem Loch, zu welchen eine Schnalle mit Riemen

kappe gehort,auf der sich wiederholende Blattmotive vorhanden sind /Abb. 12: l, 

12, 13/. Zu den Garnituren gehoren au ch kleine Riemenzungen, wahrscheinlich von 

'Nebenriemen, die regelmäpig gegossen sind und deren Verzierungsmotive sich von 

der Verzierung der Garnituren unterscheiden, wie es z. B. in Serea I/Abb. 12: 

7, 8, 10/ Cerveník /Abb. 12: 5/, Nesvady /Abb. 12: 6/ und Pribeta /Abb. 12: 9/ 

der Fall ist. 78 Ungewohnlich ist der Fund eines kleinen getriebenen Beschlages 

von Komárno /Abb. 12: 4/, der mit einem komplizierten Pflanzenornament verziert 

ist. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen Funde, die den Gipfel des Kunsthand

werks der Altmagyaren repräsentieren. Es sind silberne und goldene kreisfärmige 

Blechscheiben aus Zemplín /Abb. 24: 5, 6, Abb. 25: l, 2/, ein Blechscheibenfrag

ment aus Košúty /Abb. 20: 4/ wie au ch Zierplattchen einer Ledertasche aus Hloho

vec /Abb. 20: 6/ und Bodrogvécs /Abb. 24: 4/. Es ist erforderlich, noch eine 

Bemerkung uber weitere Funde mit Pflanzen- und Tiermotiven zu machen. Es sind 

zwei gegossene durchbrochen gemustert~ Scheiben aus Tvrdošovce /Abb. 24: 3/, 

ähn1iche aus Moča /Abb. 24: 1, 2/ und eine Si1berscha1e mit Pa1mettenverzierung 

aus Zemplín /Abb. 25: 3/. Ober die rituelle Bédeutung der si1bernen Kreisscheiben 

von Zemplín habe ich bereits gesproehen. Ich habe angefuhrt, dap ihre ursprung-

1iehe Funktion war, das Frauenhaar zu zieren oder die zäpfe zusammenzubinden, 

wie sehon fruher D. Csa11ány und weitere /Csa11~ny 1959, S. 281-325; derse1be 

1970, S. 261; Dienes 1961, S. 159, 160; Szabó 1963, S. 95-117/ gezeigt haben. 

Eine Zierseheibe war mit dem Adler resp. Geiermotiv verziert, weitere zwei /da

von ein Stuek besehädigt/ mit Tierfiguren. Reste weiterer Seheiben trugen Pflan

zenornamente - Palmetten. Es ist nieht meine Aufgabe, mieh näher mit der Funktion 

der Zierseheibe mit der eingravierten Ad1er- resp. Geierfigur zu besehäftigen, 

die das Totem der A1tmagyaren wurde. Vie 1 wiehtiger sind die Beziehungen dieses 

Motivs zum Motiv auf der Zierseheibe von der unweit ge1egenen Fundstelle in 

Rakamaz, die von D. Csa11ány /1959, S. 281-325/ , bearbeitet wurde. Es ist ohne 

Zweifel, dap es sieh um Funde aus der gleiehen Werkstatt hande1t, die kunst1eriseh 

und thematisch eng mit dem bekannten Fund von Nagyszentmiklós zusammenhängt /Ka

dár 1968, S. 105-112/, der ursprung1ieh an das Ende des 8. Jh. datiert wurde. 

Fur die mitteleuropäische Kunstgesehiehte entstand ein neues Problem. Es ist 

das Problem der Läsung der Entstehung des sog. spätawarisehenund B1atniea-Kunstbe

reiehes und auf der anderen Seite ist es eine Frage der Stellung und Datierung 

der sog. orientalisehen Elemente in der gropmährisehen Kunst /Benda 1965, 

S. 399-414/. ' Aueh weitere zwei Bleehzierseheiben mit Tierfiguren bringen eine ganze 

Reihe von kunsthistorisehen Fragen mit sieh. Zoomorphe Motive sind eng mit Pflan

zenornamenten verbunden, konkret mit der Palmettenverzierung auf 1angem Stiel 

/Abb. 25: 2, 4/. Funktionel1 ersetzt hier die Palmette die bekannte Kombination 

des Greifen mit Flugeln. Aueh bei diesen beiden Seheiben hande1t es sieh um äst

liehe Motive, die mit den persisehen Greifenmotiven zusammenhängen, aber in ganz 

anderer Ausfuhrung. Bei der Seheibe mit dem Adler und noeh mehr bei den beiden 

Seheiben mit der Tierfigur mussen wir uns mit der Frage der Palmettenverzierung 

besehäftigen. Diese Verzierung hat ihren Ursprung in der Urheimat der Magyaren. 
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Abb. 24. l ~ 2 - Mača; 3 - Tvrdošovce; 4 - Bodrogvécs; 5, 6 - Zemplín. 

Zur Geltung kommt sie vor allem auf den 'sog. Taschenplättchen und besonders auf 

der Silberschale von Zemplín. Die Silberschale von Zemplín gehort ohne Zweifel 

zur Gipfelä~erung des Kunstkreises der sog . Taschenplatten, die No Fettich 

den Kiewer Werkstätten zugeschrieben hat /Budinský-Krička - Fettich, im Druck/. 

Die Verzierung auf der Schale von Zemplín besteht aus sechs Feldern, in welche 

je eine Palmette durch Ziselierung, Trassierung und Punzierung eingefugt ist. 

So entstanqen dreieckige Felder nach jeder Pflanzenkomposition. No Fettich 

unterwarf in einer vorbereiteten publikation uber das Furstengrab von Zemplín 
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die Schale einer grundlichen Analyse im Entwicklungsraqmen des Taschenplatten

kunstbereiches. Er kam ebenfalls zu dem Schlup, dap der Fund des Taschenplätt

chens von Bodrogvécs /Abb. 24: 4/ zu dem einfachsten Verzierungstyp die ser Art 

gehort - mit der sog. dreiblättrigen Palmette, die sich aus der älteren Stufe 

entwickelt hat, die durch das Plättchen von Svaljava repräsentiert ist. Nach 

N. Fettich entspricht die Svaljaver Stufe der Schwertverzierung von Kiew und 

der Verzierung des kleineren Trinkhorns von Cernigov. Die Schale von Zemplín 

knupft mit der Verzierung an das Plättchen von Berehovo an, das zugleich mit 

dem Kiewer Schwert korrespondiert. Die jungere Stufe ist durch das Plättchen 

Abb. 25. l-S - Zemplín, Hugelgrab. 
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von Hlohovec repräsentiert /Abb. 20: 6/, dessen Palmettenverzierung an den Rän

dern t e ils gelockert ist, in der Mitte wechseln einander zweiteilige Bundel von 

Palmetten und Halbpalmetten ab. Die Spiralen sind zu kurzen Reihen angeordnet. 

Diese Komposition ist nach N. Fettich die Grundlage der Ornamentik des Wiener 

Säbels und repräsentiert das Ende der älteren Phase der Taschenplattenkunst. Der 

Entwicklungsprozep von dem Plättchen in Svaljava bis zum Plättchen von Hlohovec 

hat ungefähr zehn Jahre gedauert. In diese Zeitspanne gehoren auch die Funde von 

Zemplín. Aufgrund der fruheren Analyse des Wiener Schwertes aus dem J. 1941 da

tiert N. Fettich /1942, S. 1-54/ die Funde der slowakischen Taschenplatten und 

des Komplexes von Zemplín etwa zum J. 875. Es bleibt fraglich, wann und in wel

chem Zustand diese Gegenstände in die Erde gekommen sind. 

K noc hen ind u str i e. In altmagyarischen Gräbern kommt auch 

Knochenindustrie vor. Teils haben wir daruber schon beim Kocherbelag gesprochen. 

Die Kocherplättchen sind manchmal mit Gittermustern /Serea I, Grab 1/52; 6/53/, 

konzentrischen Kreisen /Serea I, Grab 1/52, Serea II, Grab 7/55/ oder schraffier

ten Halbkreisen /Bánov, Grab 28/ verziert. Dekorative Funktion hatte ein sorg

fältig angefertigtes Knochenplättchen mit zwei Lochern und Palmettenverzierung 

aus Grab 14/53 in Serea I/Abb. 10: 5/. Als Mundstucke zum Blasebalg, resp. als 

Pfeifen haben zwei mit Tierszenen verzierte Rohrchen aus demselben Grab gedient. 

Die Funktion der Gegenstände von Eiform, auf einem Ende mit gravierten Halbkrei-

5en /Grab 19/53 in Serea 1/, kennen wir nicht. Das Palmettenornament kam auch 

auf dem Knochengriff eines Säbels aus einem Nichtreitergrab in Trnovec nad Váhom-
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Horný Jatov /Grab 241/ zur Geltung, das zu der Gruppe der Gräber des gemeinen 

Volkes von der Mitte des 10. Jh. gehorte /Analogien siehe Pletneva 1959, Abb. 

2: l, 2, Abb. 4: 1-6, Abb. 5: l, 2; Karger 1958, S. 167, 168, 417-420/. 

Ker a m i k gehort auf den altmagyarischen Gräberfeldern des Gropfami

lientyps zu sehr seltenen Beigaben in der Slowakei. Eine andere Situation fin

det man bei den Gräberfeldern, die dem gemeinen Volke gehoren, wo die Keramik 

eine Symbiose mit der älteren slawischen Bevolkerung beweist. Die Keramik aus 

den Gropfamiliengräberfeldern kann nach dem Ursprung, der Anfertigung, Form und 

Verbreitung in zwei Gruppen eingeteilt werden. Aus ihrer Altheimat brachten die 

Magyaren zweihenklige sog. Pythosgefäpe mit, die wir meistens aus gestorten 

Gräberfeldern in der Ostslowakei kennen, und zwar von Biel, Cierna nad Tisou, 

Streda nad Bodrogom und aus den anliegenden Gebieten Ungarns von der bekannten 

Lokalität Hajdusámson. Mit dieser Keramik haben sich mehrere Autoren beschäftigt. 

Eindeutig sind sie zu dem Sch lup gekommen, dap es sich um Importe aus den Werk

stätten der Saltovo-Majack-Kultur handelt, die in das Karpatenbecken von den 

Chasaren, die sich hier ansiedelten, gebracht wurden. Aufgrund der sehr guten 

Analyse der Saltovo-Majack-Kultur hängt die dritte und funfte Variante die ser 

Kultur sehr , eng mit dem Chasarenkaganat, von dem'sich ein Stamm im 10. Jh. in 

das Karpatenbecken verschob, zusammen /Kiss 1969, S. 177, dort auch weitere Lite

ratur/. Die Produktion die ser Keramik wurde in der neuen Heimat der Chasaren 

nicht fortgesetzt und deshalb findet man im Gebiet ihres weiteren Vordringens, 

d. h. im Bodrog-Gebiet, diese Keramik nicht mehr vor. Die zweite Gruppe der Ke

ramik, die man auf den Gräberfeldern des 10. Jh. findet, ist die sog. Burgwall

zeitkeramik. Diese läpt sich schwer von der älteren heimischen grgPmähr~s~hen 

Keramik unterscheiden. Relativ häufig tritt sie auf den Gräberfeldern des gemei

nen Volkes auf /Nitra, Matúškovo, Sarovce/, aber auf den Gropfamiliengräberfel

dern der Mittelschicht ist sie selten, auf einigen fehlt sie sOgar uberhaupt 

/Serea I und Cerveník/. Deshalb uberrascht der relativ ho he Prozentsatz von 

Gräbern mit Keramik in Prša /Abb. 22: l, 2/ und Bánov /Abb . 22: 3a, b, 5, 6/. 

In Bánov besonders deshalb, weil es sich um eine Bestattung in der Art der 

Schachtgräber handelt, was nur fiir die ostliche Urheimat der Magyaren typisch 

ist. In beiden Fällen handelt es sich wahrscheinlich um einen starken Einschlag 

~er älteren heimischen Unterlage, wovon auch die typische, auf der Topferscheibe 

gedrehte Keramik zeugt. In ,Serea II, im Grab 8/55, bestätigt der Einzel-

fund eines Topfes /Abb. 22: 4/ mit einer westlichen Munze ebenfalls 

den heimischen Einschlag, der auf den sog. Belobrdo-Gropfamiliengräberfel

dern besonders ausgeprägt ist. Auf diesen gropen Gräberfeldern bildet 

Keramik eine ziemlich häufige Beigabe. Diese Tatsache ist der Symbiose mit der 

älteren heimischen Bevolkerung zuzuschreiben. Dies gilt fur den älteren und den 

jungeren Horizont, ungeachtet dessen, dap mit dem Aufkommen des neuen Brauches, 

einen Obolus in die Gräber hineinzulegen, am Anfang des ll. Jh. in der Slowakei 

die Gef~e aus den Gräbern ganz schwinden. Fur diese Gräberfelder ist eine un

vollkommen hergestellte Ritualkeramik charakteristisch, die in keinem Fall Nom 

Niedergang der Produktion zeugen kann, weil parallel dazu, z. B. in Trnovec nad 

Váhom-Horný Jatov, Nitra und Matúškovo, technisch perfekt hergestellte Topfe 

existieren. Es wird nur aufgrund der Analyse der Siedlungskeramik vom 10. und 

ll. Jh. im Karpatenbecken gesagt werden konnen, inwieweit die jungburgwallzeitli

che Keramik ethnische Gultigkeit haben kann. Während die Gräberfelder aus dem 

ll. und 12. Jh. in Transdanubien, die dem magyarischen Ethnikum zugeschrieben 
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Abb. 27. 1-4, 7, 8 - Trnovec nad Váhom, Teil Horný Jat,ov; 5 - Mača; 6, 9-11 -
Nitra, Teil Zobor. 
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werden und durch Munzen datiert sind /Halimbai Torok 1962, S. 169/, in ihren 

Gräbern Keramik als Beigabe haben, begegnet man in der Sudwestslowakei nicht 

dieser Sitte und deshalb kann dazu kein Standpunkt eingenommen werden. 

S o n s t i 9 e s I n v ent a r. Auf den Gräberfeldern des gemeinen 

Volkes aus dem 10. und Anfang des ll. Jh. kommt oft ein Inventar vor, das auf 

den Gräberfeldern der Mittelschicht nicht angetroffen wird. Es sind Funde aus 

den Nekropolen in Nitra-Zobor und Trnovec nad Váhom-Horný Jatov. Zu Unikat

funden gehort ohne Zweifel das Doppelreliquiar aus dem Grab eines Erwachsenen 

in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov. Es ist aus Bronze, mit 'den bekannten Figuren 

der Korpusse auf beiden Sei ten, oben mit einer Bandschleife zur Befestigung 

oder zum Aufhängen um den Hals /Abb. 27: 7/. Vom anderen Reliquiar aus Malá 

Mača bei Serea blieb nur eine Hälfte erhalten. Es hat drei ubereinander unter

gebrachte Figuren mit ausgestreckten Armen. In der einen Hand haben sie einen 

Zweig, in der anderen etwa eine Mohnkapsel /Abb. 27: 5/. Der Fund stammt wahr

scheinlich von einem gestorten Gräberfeld. Ein drittes goldenes Kreuzchen er-
-h "/ /79 ,-wa nt B. Szoke 1962 aus der Umgebung von Zlaté Moravce. Se~ne Fundumstande 

sind nicht bekannt.Gegenwärtig ist das Kreuzchen verscholYen. Die Reliquiare 

von Trnovec nad Váhom-Horný Jatov und Malá Mača haben zahlreiche Analogien. 

Während das plastisch verzierte Reliquiar von Trnovec nad Váhom-Horný Jatov als 

ein vollkommenes, wahrscheinlich byzantinisches Erzeugnis im 10. Jh. in Sudr9P

land verbreitet war /Kondakov 1896, S. 44, Abb. 25, 211, Abb. 1211, hat das Re

liquiar mit gravierter volkstumlicher Verzierung aus Malá Mača seine Analogien 

im Karpatenbecken in der zweiten Hälfte des 10. und im ll. Jh. /Bóna - Dienes -

Kovalovszki - MÓcsy, s. a., Taf. I/, so dap es moglich ist, es als ein heimi

sches Erzeugniszu betrachten,das die Reliquiare nachahmt, die wie es historisch 

nachgewiesen ist, griechische Monche mitgebracht haben /Váňa 1954, S. 60/. In 

die dritte Gruppe gehort das goldene Kreuzchen aus der Umgebung von Zlaté Mo

ravce, das technisch zwar weit weniger vollkofumen ist als die Reliquiare, aber 

mit seinem Material und seiner Verzierung von Import zeugt, der mit dem Kreis 

der Hacksilberfunde zusammenhängen kann. Der beste Beweis dafur sind seine Ana

logien von Birka /Arbman 1937, Grab 660/. Die Importe aus dem Kreis der Hacksil

berfunde beweist auch ein silberner Schläfenring mit drei Zylindern aus dem 

Gräberfeld in Nitra-Zobor /Abb. 27: 10/, der mit Pseudofiligran verziert ist. 

Auch flir diesen Typ, ähnlich wie flir die geflochtenen offenen Silberfingerringe 

aus dem ll. Jh. /Točik 1960, Abb. 7: 8, 9~ haben wir zahlreiche Analogien nord

lich der Karpaten /Haisig - Kiersnowski - Reyman 1966, Taf. I: 3-37/. Mit diesen 

Funden beginnt ein neuer, bis jetzt wenig beachteter Kulturstrom, der im 11. Jh. 

mit den Funden aus den Reihengräberfeldern gipfelt, z. B. in Ducové, Cabaj-Cápor 

und in Krásno /Krupica 1953, Abb. 103 in der Mitte unten/. Die Reihengräberfel

der stellen im Karpatenbecken eine Zivilisationsä~erung dar, die schon durch 

den konsolidierten ungarischen Staat bestimmt war, und deshalb haben die mate

riellen Denkmäler, bis auf eine Fundgruppe, die mit weiteren ostliche~ Stämmen 

lz. B. den Kumanen/ zusammenhängt, schon einen uberethnischen Charakter. 

Trotzdem nahm, wie die ungarischen und auch slowakischen Anthropologen 

konstatierten, bei den offenen Reihengräberfeldern in der Slidwestslowakei im 

ll. Jh. die mongoloide Komponente auffallend zu /Malá 1960, S. 254/, was nur mit 

einem Anwachsen des nichtslawischen Verbandes in diesem Gebiet zusammenhängen 

kann. Diese Beobachtungen gelten fur die Umgebung von Nitra /Mlynárce/, Trnava 
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/Abrahám/, und anscheinend bestätigen sie, wie sehon in der Einleitung gesagt 

wurde, die Meinung der Philologen und Historiker uber die ethnisehen Verhält

nisse und die Stellung des Gebietes, wo im 10. Jh. altmagyarisehe Gräberfelder 

der Mittelschicht und des gemeinen Volkes nachgewiesen sind. 

A bsc h l u P 
Aus der kurzgefapten Analyse der Denkmäler aus dem 10. Jh. in der Slowakei 

und aus ihrem Vergleieh mit Denkmälern in den Naehbargebieten gehen einige sehr 

wichtige Schlusse hervor. Die Sudwestslowakei geriet schon in den 20-30er Jahren 

machtpolitisch und aueh kulturell in eine vollkommene Abhängigkeit von dem ent

stehenden ungarischen Staat. Dieser Fakt beeinflupte unmittelbar aueh die kul

turelle Entwicklung des erwähnten Gebietes. An Hand der Westgrenze der Gräber

felder der Kriegergefolgschaften konnen wir sehlupfolgern, dap aueh die militär

-politische Grenze gegen den entstehenden Staat der Premysliden auf der Linie 

Piešfany - Sered - Galanta - Dunajská Streda lago Die magyarisehen Kriegerge

folgschaften der Mittelschicht haben damals die bedeutungsvollen Bruekenkopfe -

wie Hlohovec und Sered - militärisch gesichert. Die materielle Kultur der neuan

gekommenen Kriegergefolgsehaften hatte ausgeprägt ostlichen Charakter und an 

ihrem geistigen Inhalt beteiligten sieh mehrere Komponenten. Der nomadische 

Charakter hat sieh vor allem in der Ausstattung und Bewaffnung der Reiter wider

gespiegelt. Auper der sog. levedisehen Industrie sind im Inv~ntar deutlich naeh

weisbare Einschläge aus dem Bereich der Kiewer Rus und nordisehe Einwirkungen 

erkennbar. Relativ zahlreiehe Munzfunde, sog. Samanover Dirheme, deuten auf 

Handels- und Kulturbeziehungen zur orientalisehen persisehen Welt hin. Auf den 

Lokalitäten mit Gropfamiliengräberfeldern der Mittelsehieht konnten bis jetzt 

die Analysen der Familien- und sozialen Beziehungen nieht so appliziert werden, 

wie es in manchen Fällen in Ungarn gelang. Ähnlich konnten nieht in dem M~e, 

wie es B. Szoke gemacht hat, die Gräberfelder im Rahmen der drei Stufen in wei

tere Unterstufen aufgeteilt werden. Während es keinen Zweifel gab und z. Z. aueh 

nicht gibt uber die magyarische Zugehorigkeit und Ethnizität der Ober- und 

Mittelschicht der GrgPfamiliengräberfelder lein besonderes Problem ist, welehe 

Gräberfelder der ugrofinnischen und welehe der turkischen Komponente angehoren/ 

bleibt im Rahmen des Karpatenbeckens die ethnisehe Zugehorigkeit der gr~en 

Gräberfelder des gemeinen Volkes, die bis jungsthin als Belobrdo-Gräberfelder 

bezeichnet wurden, ein ungelostes Problem. Bei der Losung der Problematik der 

sog. Belobrdo-Gräberfelder tauehten mehrere neue probleme auf. Sie beziehen sich 

auf Fragen der eigenständigen regionalen Ä~erungen in der materiellen und gei

stigen Kultur wie aueh der Chronologie. Beide Gruppen haben sieh im Hinblick auf 

die Ziele als gleiehwertig erwiesen. Mit den gropen Gräberfeldern hängt eng die 

Dauer und der Unter gang der älteren Gräberfelder mit grgpmähriseher Kultur zu

sammen. Bei dem Gräberfeld in Trnove~ nad Váhom-Horný Jatov, wo wir vier Bele

gungsstufen ausgearbeitet haben, und bei anderen Gräberfeldern, die mit der 

dritten Stufe in Trnovec nad Váhom-Horný Jatov zeitlieh korrespondieren./z. B. 

Galanta, Matúškovo, Nové Zámky u. a.~ haben wir festgestellt, dap im zweiten 

Viertel des 10. Jh., kurz nach der ersten Einst~ommungswelle der Kriegergefolg

schaften der Mittelschicht, die breiten Massen des gemeinen Volkes ankamen, das 

ethnisch eine Einheit mit den Kriegergefolgsehaften bildete. Die materielle 

Kultur dieses Volkes kann man auf den Gräberfeldern zeitlieh und auch typo 10-

gisch in Horizonte aUfgliedern. Der ältere Horizont reicht ungefähr bis zu dem 
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J. 975 /die zeitliche Grenze ist das Aufkornmen der S-färmigen SChläfenringe/ und 

enthält materielle Denkmäler, deren Ursprung eng mit der materielIen Kultur der 

Kriegergefolgschaften der Mittelschicht zusarnmenhängt. Es betrifft besonders 

die Ohrringe, Halsketten, Halsringe, Armbänder und Armreife, Fingerringe, und 

nicht .weniger auch die sog. levedische Industrie. Diesen älteren Horizont be

gleiten in der Sudwestslowakei manche Erzeugnisse, die man als gropmährisch 

bezeichnen kann und die der Beweis des Oberlebens und Weiterbestehens der älte

ren heimischen Bevälkerung sind. Der jungere Horizont, der in Trnovec nad Váhom

Horný Jatov die vierte Belegungsphase darstellt und den am besten das Inventar 

aus dem teilweise abgedeckten Gräberfeld in Nitra-Zobor charakterisiert, reprä

sentiert das letzte Viertel des 10. Jh. und reicht teilweise in das erste Jahr

zehnt des ll. Jh. In diesem Horizont kam es einerseits zur Nivelisation der ein

zelnen Schmuckarten, andererseits zu einer se hr ausdrucksvollen territorialen 

Differenzierung. Es ent stand ein Bereich närdlich der Donau, der sich ungefähr 

mit dem ehemaligen Nitraer Furstentum deckte,ein transdanubischer Bereich; ein 

kroatischer Bereich zwischen Save und Drau und ein Slowenisch-Kättlacher Bereich. 

Die Situation ostlich der Theip einschlieplich Siebenburgen kennen wir bis jetzt 

nicht näher. Weil in der Ostslowakei und den anliegenden Gebieten Gräberfelder 

des gemeinen Volkes fehlen, bin ich der Meinung, dap das Vordringen der altma

gyarischen Volksmassen nicht vom Osten her uber die Karpatenpässe erfolgte, 

sondern wahrscheinlich uber den sudlichen Weg. In der Ostslowakei beginnen die 

bis jetzt bekannten Gräberfelder erst um die Mitte des ll. Jh. /Barca und Somo

tor/o Wenn wir von den bei den Grabungen in der Sudwestslowakei gewonnenen Er

kenntnissen ausgehen, folgern wir, dap die sog. Belobrdo-Gräberfelder nichts 

mit der "spätawarischen" Kultur gemein haben, und deshalb kornmt im Gebiet närd

lich der Donau die Mäglichkeit einer awaro-altmagyarischen Kontinuität nicht 

in Frage. Zugleich mup konstatiert werden, dap auf demselben Gebiet, d. h. , in 

der Sudwestslowakei, die Genese der sog. Belobrdo-Kultur aus der älteren grgC

mährischen Kultur nicht in Frage kommt. Gerade umgekehrt, die Kultur, die auf 

den gropen Gräberfeldern des gemeinen Volkes aus dem 10. Jh. vertreten ist, 

ist eine ganz neue Kultur und ihr ästlicher Ursprung ist unbestreitbar und 

kann einzig allein nur mit einer neuen nichtslawischen ethnischen Komponente 

zusarnmenhängen. Es mup betont werden, dap das bisherige Fundmaterial aus der 

Sudwestslowakei sich wesentlich von den sudslawisch-alpinen Gruppen der Belobr

do-Kultur unterscheidet, wo die sláwische Komponente unbestreitbar und ausschlag

gebend war. 

Fur die Bestimmung der Dauer der gropen Gräberfelder des gemeinen Volkes 

in der Slowakei ist das Vorkornmen von Munzen in Gräbern und ihre Funktion wich

tig. Auch hier nimmt die Sudwestslowakei eine besondere Stellung ein. Die sog. 

zweite Phase der Belobrdo-Gräberfelder endete in der Regierungszeit Känig Ste~ 

phan I. /des Heiligen/, dessen Munzen, ähnlich wie die Munzen Boleslav II., noch 

als Anhänger dienten, doch au ch schon in der Funktion als Obolus erschienen. 

Mit dem Aufkornmen der Obolen schwand ein grofoer Teil des alten Inventars /ge

flochtene Armreife, Halsringe, Fingerringe, Ohrringe/. Auf manchen Gräberfel

dern, z . B. in Nové Zámky /vertikale Stratigraphie/ und in Dolný Peter /hori

zontale und au ch vertikale Stratigraphie/, beweist dies einen tiefen Wandel, 

der teils auch mit , der neuen christlichen Ideologie zusammenhängt. Neben den 

Reihengräberfeldern des Deviner Typs /Dolný Peter, Prša u. a./ entstanden neue 



- 229 -

Reihengräberfelder um die Kirchen herum, wo man in einzelnen Fällen mit dern Be

ginn der Reihenbestattung schon in der Zeit Stephan I. rechnen kann /Ducové, 

Kostolany pod Tribečom/. Das Gebiet der gropen Gräberfelder des gemeinen Volkes 

deckte sich mit dern Gebiet der Gräberfelder der altmagyarischen Kriegergefolg

schaften der Mittelschicht und nach den Linguisten deckte sich dasselbe Gebiet 

im 10. und ll. Jh. ungefähr mit jenern, wo ungarische Ortsnamen vorkornrnen. Die 

anthropologischen Kenntnisse uber die allmähliche Zunahme mongoloider Elemente 

im 10. und ll. Jh. decken sich mit den Schlupfolgerungen der Archäologen, Histo

riker und Linguisten. Meiner Meinung nach gibt es genugend Beweise dafur, dap 

wir die gropen Gräberfelder in der Sudwestslowakei aus dern 10. Jh. zusarnrnen 

mit den sog. Belobrdo-Gräberfeldern ethnisch der neuangekommenen Bevolkerung 

zusprechen, wobei, wie ich schon angefuhrt habe, diese Bevolkerung nicht in 

ein menschenleeres Gebiet kam, sondern eine bestirnrnte Zeit nach ortlichen Verhält

nis sen in mehr oder weniger ausdrucksvoller Syrnbiose mit der ursprunglichen sla

wischen Bevolkerung lebte. 

A n mer k u n gen 

l Es gilt uber die slowakischen und ungarischen Archäologen, Historiker, Lin

guisten und auch Ethnographen. 
2 

3 

4 

Es handelt sich b~sonders um bedeutungsvolle, wahrscheinlich befestigte Fund-

stellen, die ihre Stellung aus gropmährischer Zeit auch nach der Entstehung 

des ungarischen Staates beibehielten /Starý Tekov "Várhea", Nitra, Bratislava, 

Devin, Pobedim, Majcichov "Várhej", Bí6a, Kozmálovce, Zemplín u. a./. Von den 

unbefestigten offenen Siedlungen sind es z. B. Sala-Duslo, Výčapy-Opatovce, 

Bajč-Vlkanovo u. a. 

Der Schwerpunkt lag im Problem derCharakterbestirnrnung der neuangekornrnenen 

Bevolkerung /nomadische oder sephafte Lebensweise/ und in letzter Zeit in der 

Frage der awaro-magyarischen Kontinuität. 

Es handelt sich um ein neu gewonnenes Material aus systematischen Grabungen 

auf dern Gebiet der CSSR, Ungarns, Jugoslawiens bzw. auch Osterreiehs. Von den 

gropen Grabungen zu erwähnen sind das ausgezeichnet geborgene und veroffent

lichte Material von Halimba und neuerdings aus der Umgebung von Székesfehér

vár. Im Druck ist z. Z. das Gräberfeld von Trnovec nad Váhom-Horný Jatov /To

čík 1971/. Andere wichtige Gräberfelder sind Nitra-Cermá6 und Nové Zámky. 

5 B. Sz8ke beweist in der in A~ veroffentlichten Diskussion mit J. Eisner /Sz8-

ke 1954, S. 119-137; derselbe 1959, S. 34 ff./ das Oberdauern der Bestattung 

auf de~ slawo-awarischen Gräberfeldern bis in das 10. resp. ll. Jh., z. B. 

in Devínska Nová Ves und in Gy8r. Die Bestatteten hält er aber fur Slawen. 

Gy. László /1970, S. 68 ff./ f~te neuestens seine Theorien zusarnrnen. Anáere 

Autoren, z. B. Gy. Szabó /1965, S. 61 ff.; derselbe 1968, S. 245 ff./, D. Csal
lány' /1968, S. 59/, Gy. Torok /1968, S. 265 ff./. 

6 Z. B. im Bestattungsritus, siehe Cilinská 1968, S. 47 ff., im Vorkornrnen der 

Keramik dieselbe 1966. 

7 Es handelt sich um ein unveroffentlichtes Material von Obid, Sala, Pavlová, 

resp. um kleinere Siedlungsgrabungen von A. Točík in Prša /1963, S. 121 ff./ 

und L. Kraskovská /1966, S. 73-94/. 
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8 In der Nordslowakei bilden ein selbständiges Gebiet die Becken von Zilina, 

Turiec und Liptov, miteinbezogen das untere Orava-Gebiet mit eigenständiger 

aestattungsweise unter Hugelschuttungen /Beluša, Bitarová, Krasňany/, mit 

Häuptlingshugelgräbern in Blatnica, Martin und Cepčín. Eine politische und 

militärische Organisation beweisen die Burganlagen. In der Mittelslowakei 

ist das Becken von Zvolen am Zusammenfl~ der Gran und Slatina mit Burgan

lagen und offenen Siedlungen /Zvolen - die Burganiage Borová hora, Detva/ 

archäologisch bewiesenes Gebiet. Im Eipeltal bildet Slovenské Oarmoty ein 

wichtiges Gebiet /wenn auch noch ungenugend erforscht/. Auper den Siedlun

gen und Burganlagen aus der Zeit Gropmährens fehlen Gräberfelder. Der Fund 

einer Bartaxt vom Gräberfeld in Szirak schliept nicht die Fortsetzung der 

Bestattung auf den slawo-awarischen Gräberfeldern von der ersten Hälfte des 

9. Jh. aus. Die Ostslowakei kann man fur die Zeit vom 6. bis zum 10. Jh. 

wegen ungenugender Grabungen relativ schwer in mehrere selbständige Gebiete 

aufgliedern. Die verhältnismäj3ig grof3en und reichen slawo-awarischen Gräber

felder im Hornádtal haben bis jetzt in der Ostslowakischen Tiefebene ke ine 

analogen Gräberfelder. Das Hugelgräberfeld in Královský Chlmec deutet eher 

auf einen .Zusammenhang mit dem Gebiet Siebenburgens. Durch das Verdienst 

B. Budinský-Kričkas und anderer Forscher kennen wir in der Ostslowakei nicht 

nur slawische Burganlagen, sondern auch Produktionszentren /Oborín, Cingov/. 

9 Das bis jetzt am čstlichsten gelegene Gräberfeld aus dem 9. Jh. in der Sud

westslowakei ist Ipelský Sokolec. Den mangelnden Grabungen ist es zuzuschrei

ben, d~ Gräberfelder aus gropmährischer Zeit im Grantal fast fehlen /Zalaba, 

Kozmálovce, Levice, Kuralany/. Aus dem Eipeltal fehlen sie bis jetzt uberhaupt, 

und das Skelettgrab von Velká Calomija, von A. Petrovský-Sichman/1961/ frei

gelegt, gehčrt in die vorgropmährische Epoche. 

10 Siehe Anm. 5.In Holiare /Točík 1968b, Taf. LXXXVIII: 8-10/ handelt es sich 

um eine kleine Gruppe von Gräbern am Nordwestrand des Gräberfeldes, bestehend 

aus drei Gräbern. Eine Gruppe von Reihengräbern aus dem 11.-12. Jh. liegt im 

sudčstlichen Teil des Gräberfeldes in Superposition. 

II Eine Diskussion uber die soge Belobrdo-Gräberfelder hat vor allem die Arbeit 

von B. Szoke /1962, S. 35 ff./ ausgelčst. 
12 Die Rettungsgrabung in Nitra beim Bau einer Schleppbahn in Cermáň in den 

J. 1967-1968, die Grabung in Nové Zámky beim Bau des Lebensmittelkombinates sud

lich der Stadt zwischen der Strape und Eisenbahn nach Komárno in den J. 1969-

-1970. 

13 Siehe Diskussion Hozzászólások ••. 1966. 
14 Das Grab in Tvrdošovce wurde von J. Balogh im J. 1966 entdeckt. Unverčffent-

licht. 

15 Das Archäologische Institut der SAW hat in den J. 1956-1957 unter der Leitung 

von A. Rajnič insgesamt 25 Gräber entdeckt. Unter den grgQmährischen Gräbern 

mit ausdrucksvollem Veligrader Schmuck /Chropovský 1970/ waren auch altmagya

rische Gräber, von denen ich einen Teil publiziere. 

16 In der Sandgrube bei der Ortslage HosEovská cesta in Galanta liegt ein ausge

dehntes Gräberfeld des gemeinen Volkes aus dem 10. und ll. Jh. Ein Teil wurde 

vom AI der SAW im J. 1961 abgedeckt. Neben ausdrucksvollen Denkmälern ostli

chen Ursprungs /bandfčrmige Silberarmreife mit Rollenenden, silberne Kettchen/ 

hat man auch mährische Blechknčpfe mit geometrischem Ornament gefunden. 
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In der Sandqrube bei der Bahnstrecke von Galanta nach Sala in der Gemeindege-

markunq von Matúškovo, Lage Kertalja, wurde im J. 1970 ein gropes Gräberfeld 

des qemeinen Volkes vom 10. und vom Anfang des ll. Jh. vernichtet. Das Be

zirksmuseum in Galanta hat ein Eisenschwert vom Typ X und verschiedene leve

dische Denkmäler gerettet. Im Winter 1970-1971 registrierte das AI der SAW 

weitere 27 gestärťe Gräber. Das Slowakische Nationalmuseum in Bratislava 

qewann von dieser Lokalität Denkmäler, wahrscheinlich aus einem altmagyari

schen Reitergrab. Fur die Information danke ich L. Kraskovská. 

18 Die Grenze mit erhaltenen Nasallauten in der ungarischen Sprache siehe Ratkoš 

1968, S. 205. Siehe auch Kniezsa 1942, S . 7-18. 

19 Siehe Anm . 16. 
20 

21 

Auf dem ganzen Gräberfeld ist vom sämtlichen sog. Belobrdo-Inventar aufter S-

-färmigen Schläfenringen nur ein herzfärmiger Anhänger mit Pflanzenornament 

in sekundärer Verwendung vertreten /Grab 52/. 

Aufqrund der eingehenden Analyse der Gräberfelder aus dem Karpatenbecken hat 

B. Szoke in der Arbeit A honfoglaló és kora Arpád-kori Magyarság régészeti 

emléke i /1962/ die Gliederung und Klassifikation der Gräberfelder vom 10 . und 

ll. Jh. gemacht. Ich konnte die Gliederunq des Autors in Gruppen und Unter

gruppen nicht fur slowakische Verhältnisse applizieren. Ich habe ein dreistu

fiqes Schema gemacht, d. h . ohne Berucksichtigung der eigenständiqen Gliede

rung nach dem Geschlecht. Die Denkmäler von Gräberfeldern aus dem 11.-13 . Jh., 

die ich nach J. Eisner bei uns als Gräberfelder des Devíner Typs bezeichne, 

habe ich ebenfalls nicht der Analyse unterzogen. Da sich das groj3e Gräberfeld 

des gemeinen Volkes aus dem 10. und Anfanq des ll. Jh. in Trnovec nad V~hom

Horný Jatov im Druck befindet /1971/, habe ich mich in der Materialanalyse 

eher auf die Gropfamiliengräberfelder der Mittelschicht eingestellt. 

22 Die Situation auf dem Gräberfeld von Nové Zámky /bei dem Bau des Lebensmittel

kombinates/ war ziemlich unklar, man hat hier hinter den Planierraupen gear

beitet. Das Grab 58 mit charakteristischen Beschlägen fur die I. Gruppe der 

sog. alleinstehenden Gräber gehärte nach dem Fund eines kleinen Steiqbugels 

einer Frau. Weil es sich um einen gr~3en Bauplatz mit einem ausqedehnten Grä

berfeld handel te, auf dem die Gräber in Superposition lagen, kann man nicht 

mit Sicherheit behaupten, d~ das Grab, trotz des charakteristischen Beschla

ges in die I. Gruppe gehärt. Grabung des AI der SAW in Nitra. 

23 Der Katalog der genannten Gräberfelder siehe Točík 1968a, S. 1-135. 

24 Nesvady II und Nesvady III sind neu festgestelite Gräberfelder vom J. 1970 

auf den Sanddunen. Grabung des Donauländischen Museums in Komárno. 

25 Nové Zámky II. Siehe Anm. 22. Von M. Rejholcová zum Druck vorbereitet. 

26 Unveräffentlicht. Siehe Anm. 14. 

27 Bei der Abdeckung eines älterbronzezeitlichen Gräberfeldes im J. 1967 ent

deckte das AI der SAW einige a1tmagyarische Gräber auf der Sanddune in Bajč 

in der Lage Ragoňa. Unpub1iziert. Im AI der SAW zu Nitra aufbewahrt. 
28 

J. Rajček hat im J. 1965 den Inha1t von Gräbern gerettet, die bei Strapenver-

besserungen gestort wurden. Im AI der SAW zu Nitra aufbewahrt. Unpubliziert. 
29 Reitergrab bei Sandabgrabungen im J. 1955 vernichtet. Im Museum von Komárno 

aufbewahrt. Unpubliziert. 

30 Von den genannten Fundorten wurden nicht pub1iziert: Moča /Bez. Komárno/, Ma

túškovo /Bez. Galanta/, Milanovce /Bez. Nové Zámky/~ Velké Kosihy /Bez. Nové 

Zámky/, Nitra, Teil Cermáň, Tvrdošovce, Ortslage Catoralja /Bez. Nové Zámky/o 



31 

32 

33 

34 

35 

36 
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J. Pasternak /1937, S. 131-138/ beschreibt altmagyarische Hugelgräber in der 

Ukraine in Krylos. Die Bestattungsart unter Kurganen in Kasachstan siehe Sa

dykova 1969, S. 152-169. 

Zwei unveroffentlichte Gef~e im Ostslowakischen Museum zu Košice erwähnt 

M. Com~a. Sie schreibt sie den Bulgaren zu. Ein weiteres Saltover Gef~ mit 

zwei Henkeln und profiliertem Zylinderhals stammt aus Biel /Pravek ••• , 1966, 

S. 230, Abb. 88: 8/. 

Die Bestattung mit pferd teilt er in furif Gruppen ein. Die I. Gruppe /nur 

mit Reiterausstattung/ und II. Gruppe /mit dem Pferdefell zu F~en des Rei

ters gelegt/ gilt fur das gesamte Karpatenbecken. Diese zwei Arten sind auch 

ostlich der Karpaten verbreitet. Cs. Bálint schreibt sie ugrofinnischen Stäm

men zu, die III. und IV. Gruppe Ivor allem im Nordosten verbreitet, d. h. 

im Gebiet von BOdrogk5z und im Komitat Szabolcs~ hält er fur turkische Stämme. 

Unbrauchbargemachte Schwerter des Typs X, gewohnlich verbogen wie im Grab · 

7/55 in Serea, befinden sich in Gräbern von Kiewer Kriegern /Narisi ••. 1957, 

S. 382/. 

A. Kiss /1969, S. 175/ erwähnt, dap nur 6,5 % der bekannten 1239 Fundorte, 

d. h. in 89 Fällen. Derselbe Autor beruft sich auf sowjetische Forscher und 

bringt, zum Unterschied von M. Com~a /1960/, die sog. Saltover Keramik mit 

den Kabarer Chasaren in Zusammenhang. 

Von funf Gräbern drei Gefäpe. 

37 Aus 18 Gräbern /davon war die Hälfte zerstort/ drei Gef~e. 
38 Besondere Aufmerksamkeit widmen den Säbeln aus der Ankunftszeit der Magyaren 

Budinský-Krička - Fettich jim Druck/. 
39 Aufgrund des Schwerterverzei.chnisses aus dem Karpatenbecken setzt er voraus, 

da? Schwerter verschiedener Typen, vor allem vom Typ X, Attr1bute des Fursten

gefolges Gejzas und Stephan L sind. Zugleich setzt er ihren Import in das 

Karpatenbecken vom Rheingebiet voraus. Er legt ein Verzeichnis von Schwertern 

des Typs X .aus der Slowakei bei. Das Schwert von Skalica-Vysoké pole schreibt 

er den Altmagyaren zu. 

40 Siehe Anm. 39. 

41 Ich kann nicht mit der Behauptung uber den westlichen Ursprung der Schwerter 

des Typs X einverstanden sein, die auf altmagyarischen Gräberfeldern ge fun

den wurden. Der Hauptgrund ist ihr Erscheinen im nordlichen Theipgebiet, d. 

h. im Gebiet von Bodrogkoz /Cierna nad Tisou u. a./, wo ein Import von Westen 

42 

, . 

nicht in Frage kommt. Im Gegentei1, die zah1reichen Schwertfunde bei russi

schen Kriegern, die in engem Kontakt mit den Magyaren waren, deuten darauf 

hin, daJ3 sich die A1tmagyaren die Schwerter aus den ursprung1ichen Sied1ungen 

unter den Karpaten mitgebracht haben. Siehe Szoke 1962, S. 81, und Budinský

Krička - Fettich, im Druck. 

Ähn1ich datieren zum Ende des 9. Jh., aber besonders ins 10. Jh. die Schwerter 

vom Typ X P. Paulsen /1933, S. 44/ und N. Fettich /1951, S. 62; derse1be 19'38, 

S. 506/. Die slowakischen Schwerter des Typs X bearbeitete M. Kliský /1964, 

S. 105 ff./. 
43 

Den altmagyarischen Bogen und die pfeile bearbeitete Cs. Sebestyén /1932/. 
44 

Siehe Anm. 43 und Medvedev 1966. 
45 

Von den ä1testen Funden nennt Eisner 1933, S. 280 f., die Fokosche von Bodrog-

vécs, Dobrá, Lemešany, Abb. 24: 7. 
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46 Neue wichtige Beobachtungen uber Trensen und Steigbugel brachte I. Dienes 

/1966, S. 208-234/. 
47 Analoge Steigbugel erscheinen auf awarenzeitlichen Gräberfeldern auch in der 

Sudwestslowakei häufig, z. B. in Holiare /Točik 1968b, Taf. XL: 2, XLIII: 

l, 2 und weitere/. 

48 Vom Gräberfeld in Cierna nad Tisou stammen aus zerstärten Gräbern weitere 

Steigbugel westlichen Ursprungs mit verbreitertem und gewälbtem Trittsteg 

/Pastor 1952, Abb. 248/. 
49 

50 

Aufgrund der Typologie des Schmuckes ist es mäglich, im Karpatenbecken im 

10. und ll. Jh. die Gräber bzw. die Gräberfelder chronologisch sozial evtl. 

auch ethnlsch aUfzugliedern. 

Diese Form, vor allem von Gropfamiliengräberfeldern der mittleren Schicht 

bekannt, hat Analogien im Schwarzmeer- und Kaukasusgebiet /Achmerov 1955, 

S. 153-176; Lapuškin . 1958, S: 26-30, 87, Abb. 15 und 58/. 

51 Siehe Anm. 50. 

52 B. Dostál /1965, S. 401/ fapt die neueste Literatur und Meinungen uber die 

Belobrdo-Kultur zusammen. 

53 Aus Grab "17/57. Unveräffentlicht. Siehe Anm. 15. 

54 Ihr Vorkommen ist im Karpatenbecken, beginnend vom zweiten Drittel des 10. Jh., 

am häufigsten. Ober S-färmige Schläfenringe gibt es sehr zahlreiche Literatur. 

Siehe Eisner 1962, S. 395-403. 

55 Diese Datierung ergibt sich aus der Stratigraphie der Gräberfelder in der 

Sudwestslowakei und stimmt ungefähr mit der Datierung von B. Sz8ke /1962, 

S. 86 ff./ uberein. 
56 

57 

58 

Der Nitra-Typus der S-färmigen Schläfenringe beginnt in der Slowakei auf dem 

Gräberfeld in Nitra am F~ des Zobor, d. h. im letzten Viertel des 10. Jh. 

/Caplovič 1954, Taf. XIII: 10/. Die jungsten stammen aus Nitra - Teil Mlynárce, 

wo sie durch eine Munze Stephan I. in die erste Hälfte des ll. Jh. datiert 

sind /Točik 1960, S. 278, Abb. 6: l, 3/, aus Bešeňov und von Devin. 

In Rusovce, aus den Gräbern 6, 7, 40 und 69. Aus dem Manuskript N. Fettichs, 

dem ich fur die Informationen danke. Trnovec nad Váhom-Horný Jatov, Grab 379 

/Točik 1971, Taf. XXXVII: 8/. Aus Matúškovo existieren zwei Fragmente aus 

Lesefunden. 

Dieser Perlentyp hat seine Prototypen, aber in anderer Ausfuhrung, auf qrga-

mährischen Gräberfeldern, z. B. in Nitra /Chropovský 1962, S. 215/ und in 

Mähren in den jungeh Gräbern 34 und 37 in Staré Mesto /Poulik 1948, S. 58 f./. 

Ausgeprägte Formen, wie sie in altmagyarischen Gräbern angetroffen werden, 

finden wir vor al1em in Osteuropa, wo sie mit Funden aus dem Karpatenbecken 

zeitgleich sind. Dieser Perlentyp kommt am Anfang des ll. Jh. nicht vor und 

fehlt uberhaupt auf den Reihengräberfeldern vom Typ Devin. 

59 Auch dieser Perlentyp schwindet am Anfang des ll. Jh. 

60 Die doppelkonische Perle aus dickem Draht erscheint im Karpatenbecken sehr 

selten und a~er Cervenik gibt es bis jetzt nur eine einzige Analogie aus 

Grab 2 in Tiszaeszlar /Csallány 1970, Taf. XXXII: 3-20/. 

61 In der Slowakei gibt es Kaurimuscheln auch auf den GrqGfamiliengräberfeldern 

der Mittelschicht /Košúty/, doch uberwiegen sie im Horizont der Gräberfelder 

mit S-färmigen Schläfenringen /Nitra-Zobor, Trnovec nad Váhom-Horný Jatov/. 

Ihren Ursprung im Osten, wo sie schon im 7. und 8. Jh". auftreten, bewies schon 

J. Sláma /1958-1959, S. 28 f./. 
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62 " Gegen diese Theorie stellt sich B. Szoke /1962, S. 79/. Er behauptet, d~ 

63 

64 

sie, ähnlich wie in Gräbern auf den Gropfamiliengräberfeldern, auch im 10. Jh. 

in altmagyarischen Gräbern als Gewandbestandteil ublich waren. 

Reste feiner Textilien auf Armringen stammen aus Prša, Serea, Cerveník und 

Nitra-Zobor. 

In Bánov waren mit Schuhzwecken die Schuhe in einem Frauengrab verziert. Das 

Grab 23 war vollig breitgeworfen. 

65 Die offenen stabformigen Armreife mit spitzen Enden erscheinen häufiger auf 

gropen Gräberfeldern des gemeinen Volkes, und zwar in Trnovec nad Váhom-Horný 

Jatov /Grab 95/ zusammen mit S-formigen Schläfenringen /Gräber 155, 480/ 

und in Nitra am Fup des Zobor. Aus denselben Gräberfeldern stammen auch offene 

stabformige Armreife mit viereckigem Querschnitt und abgehackten Enden. Beide 

Armreiftypen waren bis zum Anfang des ll. Jh. gängig /Točík 1971, Taf. XXV: 

19, 20, XXVII: 37, LXII: 21/. 

66 Geflochtene Armreife teilen wir nach der Form der Enden in mehrere Gruppen 

auf. Ausfuhrlich sind sie von Z. Váňa und B. Szôke in genannten Arbeiten 

bearbeitet worden. 

67 Nach ungarischen Forschern trugen die Fingerringe mit Gemme Angehorige der 

Oberschicht. Deshalb kann der Fund des Fingerringes aus dem zerstorten iso

lierten Grab 20/53 in Serea I auf die hohere soziale Stellung des Bestatte

ten hinweisen. 

68 Nach Z. Váňa und B. Sz8ke /siehe genannte Arbeiten/ waren Fingerringe mit 

verbreitertem Schildchen in Osteuropa beliebt, und zwar in Novgorod, in Kur

ganen von Kostromskaja und in der Umgebung von Radionov. Das gemeine Volk 

und die Mittelschicht der Altmagyaren haben sich diese Ringe aus sudr~land 

mitgebracht /Sz~ke 1962, S. 64 ff./. 
69 

70 

71 

Der Fingerring aus Grab 64 in Dolný Peter hat byzantinischen Ursprung. Ver-

breitet war er besanders im sudlichen Teil des Karpatenbeckens, z. B. Kloštar 

Ptuj, Svinjarevac, Belo Brdo, Deszk bei Szeged /Sz~ke 1962, S. 98/. 

B. Sz8ke schreib~ in genannter Arbeit, d~ im Grab regelm~ig nur zwei Knopfe 

vorkommen und deshalb zum Zuknopfen des Hemdes dienten. Einige Fälle bei uns 

bestätigen das, doch waren z. B. in Serea II im Grab 2/55 in einem Grab vier 

Knopfe, in Serea I im Grab 6 sogar 13 Knopfe. Es ist deshalb nicht die Mog

lichkeit ausgeschlossen, dap sie auch als Halsbandperlen gedient haben konnten. 

Ober die Verwendung siehe László 1944, S. 153, Abb. 15. Ausfuhrlich bef~te 

sich mit SChuhverzierungen der Altmagyaren D. Csallány /1970, S. 261-299/. 
72 

Sie konnten der Bestandteil eines Stirnbandes, vom Kleidersaum, von angenähtem 

73 
Gewandzierat und Gurtelbeschlägen gewesen sein. 

Ober die Herkunft und Datierung der zweiteiligen Anhänger gibt es gegensätz-

liche Standpunkte. Die jugoslawischen Forscher, die von dem Material in 

ihrem Gebiet ausgehen, vertreten autochthone Standpunkte, d. h. dap sie einen 

älterep, und zwar provinzial-romischen bzw. awarischen Ursprung haben, siehe 

Vinski 1954, S. 126 f.; Korošec 1950, S. 85 f. Ihren ostlichen Ursprung ver

tritt auch L. Niederle /1931, S. 180/, der auf ihre Verbreitung bei den ost

europäischen Stämmen hinwies /Vjatiči, Dregoviči u. a./. Fur den ostlichen 

Ursprung ist eindeutig auch Z. Váňa /1954, S. 68-70/ und bringt ihr Erschei

nen im Karpatenbecken mit der Ankunft der Magyaren in Zusammenhang. Die unga-
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rischen Forscher, nament1ich N. Fettich /1937, S. 188/, verbinden sie mit den 

Werkstätten der Taschenp1atten, und B. Szoke /1962, S. 75/ 1eitet sie auf

grund der Funde von Streda nad BOdrogóm sogar aus Sudsibirien von der Umgebung 

Minusinsk " ab. 

Nach B. Sz8ke /1962, S. 75/ erscheinen sie rege1mäpig mit zweitei1igen Anhän-
gern. 

75 Es handelte sich wahrschein1ich um K1eidersaumbesatz. 

76 Die Munzen aus a1tmagyarischen Gräbern in der Slowakei bestirnrnte und verof

fent1ichte auch tei1s E. Ko1niková /1956, S. 34-70/. Aus bekannten Grunden 

uberwiegen in der Osts1owakei arabische Munzen, in der Westslowakei west1iche 

Munzen. Byzantinische Munzen feh1en vo11kornrnen, sie erscheinen ost1ich der 

TheiJ3. 

77 Nach B. Sz8ke /1962, S. 76 f./, der sich auf Archaeo1. Hung. 27, S. 24 f., 

Abb. 20b beruft, befand sich der rhombische Zierat nur in Gräbern der Mitte1-

schicht und zierte angeb1ich den Hemdkragen. Die Funde aus Grab 4 in Cervenik 

deuten eher auf Verzierung d~s Westensaumes, weil sie sich auf der Brust des 

Bestatteten befunden haben. 
78 Eine neue Bearbeitung der a1tmagyarischen Gurte1besch1äge hat l. Dienes /1959, 

S. 145-148/ gemacht. 
79 1 Er fuhrt an, d~ sich in der Umgebung von Nitra in einer Privatsarnrn1ung ein 

goldenes Kreuzchen mit gleich langen Armen befindet, die sich dern Ende zu 

verbreitern. Ausm~e 2,5 x 2,5 cm. Das Kreuzchen hat eine Ose und auf der 

Vorderseite ist das Bild eines segnenden Mannes auf gepunztem Hintergrund 

eingraviert. 
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nocnEBEnHKOMOPABCKHA MOrHnhHHK X-XI BB. B ~rO-BOCTOqHOA CnOBAKHH. PYKonHcb CTaTbH 

61XJ1a OKOHqeHa B Haqane 1971 r. no TeXHHqeCKHM npHqHHaM He 0b1na ;r;p CHX nop ony OnHKoBaHa. 

CTaTb~ oXBaT~BaeT COcTo~HHe Hccne~oBaHHR no 1970 r. ABTOp aHanH3HpyeT COCTaB HaXO~OK 

H3 ony6nHKoBaHH~ ~eBHeMa~b~pCKHX MorHnbHHKOB X-XI BB. B CnoBaKHH /TOqHK 1968a/ 

H B HCTOpHqeCKHX HTorax HCXO~HT TaK.e H3 ~pyrHx HCTOqHHKOBe~ecKHX pa60T o MO

rHnbHHKax SToro nepHo~a /TOqHK 1971/. nocne KopOTKoro aHanH3a ~peBHocTeR X B. 

B CnoBaKHH H HX cpaBHeHH~ c ~peBHOCT~MH H3 coce~HHX 06nacTeR aBTOp nO~BO~HT cne

~y~~He HTorH: ~rO-3an~Ha~ CnoBaKH~ KaK COCTaBHa~ qaCTb BenHKoMopaBcKoro rocy

~apcTBa Bepo~THo y.e B 20-T~e-30-T~e ro~ X B. BXO~HT C nOnHTHqeCKOR H KynbTyp

HoR TOqeK 3peHH~ B nonHy~ 3aBHCHMoCTb cKn~Ba~~eroc~ BeHrepcKoro rocy~apCTBa. 

3TOT ~aKT Henocpe~CTBeHHo nOBnH~n TaK.e Ha KynbTypHoe pa3BHTHe B~eynoM~HYToR 

TeppHTopHH. no 3an~HoR rpaHHue MorHnbHHKOB BoeHH~X ~PY.HH MO.HO nonaraTb, qTO 

TaKllte BoeHHo-nOnHTHqeCKa~ rpaHHua co cKna~B~~HMC~ npllte~CnOBCKHM rocy~apcTBoM 

npoxo~Hna no nHHHH nbemT~HH-Cepe~b-ranaHTa-nYHaRcKa CTpe~a. Ma~b~pCKHe BoeHH~e 

~YlItHH~ cpe~HeR npocnoRKH 3aH~nH 3HaqHTenbH~e npe~nonb~, KaK rnoroBeu H Cepe~b. 

MaTepHanbHa~ KynbTypa HOBonpH6~BWHX BoeHH~X ~py.HH Hecna BNpa3HTenbHo BOCTOqH~R 

xapaKTep H ee ~yxoBHoe co~ep.aHHe COCTaBn~no HeCKonbKo qacTeR. HOMa~H~ xapaKTep 

npo~Bn~eTC~ npe~e Bcero B OPY.HH H cHap~.eHHH Bca~HHKoB. KpoMe neBe~CKoR HH~yC

TpHH B HHBeHTape npo~Bn~eTC~ BnH~HHe Kpyra KHeBcKoR PYCH H ceBepH~e BnH~HH~. 

OTHoCHTenbHo MHOrOqHCneHH~e Haxo~KH MOHe'Í.' .T. Ha3. cacaHH~CKHX ~HpreMoB yKa3b1Ba~T 
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Ha ToprOB~e H KynbTypH~e CBH3H C BOCTOqHHM nepCH~CKHM MHpOM. Ha naMftTHHKaX C MO

rHnbHHKaMH OonbwHx ceMeR cpe~HeR npocnoRKH nOKa qTO Henb3H O~o npHMeHHT aHanH3~ 

ceMeRH~X H CO~HanbH~ OTHoweHHR TaK, KaK 9TO y~anocb B HeKOTOp~X cnyqaHX B BeH

rpHH. TaK.e Henb3H O~o pa3~enHTb MorHnbHHKH B paMKaX Tpex cTyneHeR Ha no~cTyneHH, 

KaK 3TO c~enan B. CeKe. XOTH H He O~o H HeT COMHeHHR o Ma~bHpCKOR STHHqeCKOR 

npHHa~e.HOCTH BepxywKH H cpe~HeR npocnoRKH, noxopOHeHH~X Ha BenHKoceMeRH~ MO

rHnbHHKax /cne~yeT B~enHTb npoOneMY, KOTop~e MorHnbHHKH OTHOCHTCH K yrpo~HHCKOMY 

H KOTop~e K Type~KOMY 9neMeHTaM/, B paMKax KapnaTCKoro OacceRHa OCTaeTCH OTKp~TOR 

npoOneMa 9THHqeCKOR npHHa~e.HOCTH npOCToro Hapo~a, noxopOHeHHoro Ha KpynH~x MO

rHnbHHKax, CqHTae~X eme He ~aBHO OenoOp~CKHMH. PaCCMaTpHBaH npoOneMaTHKY T. Ha3. 

OenoOp~CKHX MorHnbHHKOB B03HHKaeT HeCKonbKO HOB~X npoOneM. OHH KaCa»TCH CBoR

CTBeHH~X perHOHanbH~X npOHBneHHR MaTepHanbHoR H AYXOBHOR KynbTYP,a TaK.e Bonpo

COB xpOHonorHH. yqHT~BaH ~enH peweHHH, oOe rpynn~ OKa3anHCb paBHO~eHHHMH. C Kpyn

HHMH MorHnbHHKaMH TeCHO CBH3aH~ BpeMH cymecTBoBaHHH H npeKpaweHHe cymecTBoBaHHH 

Oonee ApeBHHX MorHnbHHKOB BenHKOMopaBCKoR KynbTyp~. Ha MorHnbHHKe B c. rOpHH 

HTOB /qaCTb c. TpHoBe~ HaA BaroM/ B~enHnHCb qeT~e cTyneHH xopoHeHHH. Ha STOM 

MorHnbHHKe H Ha APyrHx MorHnbHHKax, COBnaAa~HX C TpeTbeR cTyneHb~ B C. rOpHH 

HTOB /Hanp. ranaHTa, MaTYWKOBO, HOBe 3aMKH H AP./ OTMeqeHO, qTO BO BTOpoR qeT

BepTH X B., BHe3anHO nocne nepBoR BonH~ BoeHH~X APY.HH cpeAHeR npocnoRKH, npH

XOAHT WHpOKHe Macc~ npOCToro HapOAa, 9THHqeCKH CBH3aHH~e C BOeHHHMH APY.HHaMH. 

MaTepHanbHY~ KynbTYPY 9Toro HaceneHHH MO.HO Ha MorHnbHHKax BpeMeHHO H THnonorH

qeCKH pa3AenHTb Ha ropH30HT~. Bonee ApeBHuR ropH30HT BOCXOAHT nPHOnH3HTenb~0 

K 975 r. /HaqHHaH C S-06pa3H~x BHCOqH~X Kone~/ H COAep*HT HaXOAKH TeCHO CBH3aH

H~e C MaTepHanbHoR KynbTypoR BoeHH~X APY.HH cpeAHeR npocnoRKH. 9TO KacaeTCH rnaB

HHM 06pa30M ceper, o.epenHR, weRH~X rpHBH, 6pacneToB, nepcTHeR, H TaK.e T. Ha3. 

neBeAcKoR HHAYCTpHH. 9TOT Oonee ApeBHHR ropH30HT COAep.HT B ~ro-3ana~HoR CnOBa

KHH H3AenHH, KOTop~e MO*HO CqHTaTb BenHKOMopaBCKHMH H KOTop~e HBnH~TCH AOKa3a

TenbCTBOM nepe*HBaHHH 60nee ApeBHero MeCTHoro HaceneHHH. Bonee n03AHHR ropH30HT, 

KOTOp~R B C. rOpHH HTOB HBnHeTCH qeTBepToR ~a30R xopoHeHHH H KOTOp~R nyqwe Bcero 

npeAcTaBneH HHBeHTapeM qaCTHqHO npocne*eHHoro MorHnbHHKa B HHTpe nOA 3000POM, 

OXBaT~BaeT nocneAH~~ qeTBepTb X B. H qaCTHqHO 3aTparHBaeT nepBoe AecHTHneTHe 

XI B. B 9TOM ropH30HTe npoHBnHeTcH C OAHOR CTOpOH~ HHBenH3a~HH oTAenbH~x BHAOB 

YKpaweHHR, C APyroR CTOpOH~ B~pa3HTenbHaH TeppHTopHanbHaH AH~~epeH~Ha~HH. B03HH

KaeT Kpyr ceBepHee nYHaH, oXBaT~Ba~mHR npH6nH3HTenbHo TeppHTopH~ npe*Hero HHTPHH

CKoro KHH~ecTBa, 3aAyHaRcKHR Kpyr, xOPBaTcKHR Kpyr Me~y CaBoR H npaBoR H Kpyr 

cnoBeHcKo-KeTTnawcKHR. CHTya~HH BOCTOqHee peKH THca BK~qaH TpaHcHnbBaHH~ nOKa 

qTO TOqHee He H3BeCTHa. TaK KaK B BOCTOqHOR CnOBaKHH H cMe*HoR TeppHTopHH MO

rHnbHHKH npocToro HapoAa OTCYTCTByIDT, npeAnonaraeTCH, qTO npOCT~e ApeBHHe MaAbHp~ 

He npOABHranHCb C BOCTOKa qepe3 KapnaTCKHe nepeBa~, H OHH wnH BepOHTHO ~*HoR 

AoporoR. B BOCTOqHOR CnOBaKHH nOKa qTO H3BeCTH~e MorHnbHHKH OTHOCHTCH TonbKO 

K nonOBHHe XI B. /Bap~a, COMOTOp/. HCXOAH H3 cBeAeHHR nonyqeHH~ B xOAe Hccne

AOBaHHR B ~rO-3anaAHOR CnoBaKHH npeAnonaraeTcH, qTO T. Ha3. OenoOPAcKHe MorHnb

HHKH He HMeIDT HHqerO 06mero C In03AHeaBapCKoR" KynbTypoR H nOSTOMY Ha TeppHTopHH 

ceBepHee nYHaH Henb3H rOBopHTb O reHe3Hce T. Ha3. 6en06PACKOR KynbTYP~ H3 Oonee 

ApeBHeR BenHKOMopaBCKoR KynbTyp~. HanpOTHB, KynbTypalnpHCYTCTBy~aH Ha KpynH~ 

MorHnbHHKax npOCToro HapOAa X B.
I 

HBnHeTCH KynbTypoR COBceM HOBOR H ee BOCTOqHOe 

npOHcxo~eHHe HeocnopHMO H OHO, nO-BHAHMOMY, CBH3aHO TonbKO C HOBHM HecnaBHHCKHM 

9THHqeCKHM sneMeHTOM. HeoOXOAHMO nOAqepKHyTb, qTO cymecTBy~mHR COCTaB HaXOAOK 
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mrO-3ananHOR CnOBaKHH SHaqHTenbHO OTnHqaeTCH OT m~HocnaBHHCKo-anbnHaCKHX rpynn 

6en06pnCKoR KynbTYP~, B KOTOp~X cnaBHHCKHR aneMeHT HBnHeTCH HeocnopH~ H npe-

06nanammHM. 

nnH onpeneneHHH BpeMeHH cymecTBoBaHHH KpynH~ MorHnbHHKOB npOCToro Hapona 

B CnOBaKHH Ba*HO HanHqHe MOHeT B norpe6eHHHX H HX ponb. TaK~e B aTOM ~ro-sanan

HaH CnOBaKHH HMeeT oc060e MeCTO. TaK HaS~BaeMaH BTopaH ~asa 6en06pnCKHX MorHnbHH

KOB 3aBepmaeTCH nepHOnOM KoponH mTe~aHa I, MOHeT~ KOToporo, TaK, KaK MOHeT~ 50-

necnaBa II, cnY~HnH eme nonBeckaMH, HO OHH y~e ~yHK~HOHHPY~T TaK.e KaK 06o~. 

HaqHHaH C 060noB HCqeSaeT60nbmaH qaCTb 60nee npeBHero HHBeHTapH /nneTeHH~e 6pac

neT~, meRH~e rpHBH~, nepcTHH, cepbrH/. Ha HeCKonbKHX MorHnbHHKax, Hanp. B cc. 

HOBe BOSOKaHH /BepTHKanbH~H cTpaTHrpa~HH/ H nonHH neTep /ropHSOHTanbHaH H Bep

THKanbHaH CTpaTHrpa~HH/ aTOT ~aKT CBHneTenbcTByeT O rny60KoM HSMeHeHHH, qaCTHqHO 

CBH3aHHOM CHOBOR xpHCTHaHCKoR HneonorHeR. HapHny C rpyHToB~H norpe6eHHHMH ne

BHHCKoro THna /nonHH neTep, rOpHH HTOB - ypoq~e qbepHH BpmOK, npma H np./ BOSHH

KamT HOB~e rpyHToB~e MorHnbHHKH Bosne ~epKBeR, B HeKOTOp~ cnyqaHX y.e B nepHon 

mTe~aHa I /nYQOBe, KocTonHHH non TpH6eqOM/. TeppHTopHH KpynH~x MOrKnbHHKOB npoc

Toro Hapona COBnanana C TeppHTopHeR MorHnbHHKOB BoeHH~X npeBHeManbHpCKHX npy~H 

cpenHeR npocnoRKH H no aHanHsy nHHrBHCTOB aTa TeppHTopHH B X-XI BB. npH6nHSHTenbHO 

COBnanaeT C TeppHTopHeR HanHqHH BeHrepCKHX MeCTH~X HaSBaHHR. AHTponOnOrHqeCKHe 

CBeneHHH o nOCTeneHHOM YBenHqeHHH MOHronOHnH~X 3neMeHTOB B X H XI BB. COBnanamT 

C SaKnmqeHHHMH apxeonorOB, HCTOpHKOB H nHHrBHCTOB. ABTOP nonaraeT, qTO cy~ecTBymT 

nOCTaTOqH~e nOKa3aTenbCTBa nnH Toro, qT06~ KpynH~e MorHnbHHKH B mro-,sananHoR Cno
BaKHH X B. BMeCTe C 6en06pnCKHMH MorHnbHHKaMH C 3THHQeCKOA TOqKH speHHH npHnHca

nHCb HOBonpH6~BmeMY HaceneHHm. KaK y~e B~e CKa3aHO, aTO HaceneHHe He npHmnO Ha 

nycTYW TeppHTopHm, a onpeneneHHoe BpeMH *Hno no MeCTH~ ycnoBHHM B 60nee HnH 

MeHee B~pa3HTenbHOM CHM6H03e C OCTaTKaMH KopeHHoro cnaBHHCKoro HaceneHHH. 





- 243 -

ZÁCHRANNÝ VÝSKUM V LlPOVEJ-ONDROCHOVE 
VROKU 1980 

AntonT~(k 

Venujem Wernerovi Coblenzovi k sedemdesiatinám 

V zime 1979/80 pristúpilo JRD v Komjaticiach k úprave teránu na dvoch pie

sočných dunách v polohe Homoky a Tallószer v Ondrochove, čast Lipová, okr. Nová 

Zámky lobr. 1: 1/. Na obidvoch dunách sa robili v rokoch 1950, 1953 a 1957-58 

záchranné a predstihové výskumy. Výsledky týchto výskumov boli doteraz len čias

točne spracoväné a publikované lTočík 1951, s. 157 n.~ ten istý 1959, s. 841 n.~ 
( 

ten istý 1961, s. 321 n.; ten istý 1971, s. 199 n.' ~ Benadik 1955, s. 772 n.~Bia-

leková 1964, s. 187 n.~ Kolník 1962, s. 344 n.~ Kuzmová 1980, s. 313 n.l. V roku 

1980 uskutočnil Archeologický ústav SAV v Nitre v priebehu šiestich týždňov v me

siaci marci a apríli pod vedením autora príspevku a za spolupráce T. Macurovej 

a S. Podhorca počas zemných prác záchranný výskum Inálezová správa 4101/84/. 

V1SKUM V POLOHE HOMOKY 

Na severnom svahu duny, orientovanej v osi V-Z, na ploche Širokej 30-40 m 

a dlhej 150 m Icca 3500 m2 1 sa robila odkrývka buldozérom po pásoch Širokých 

10 m, medzi ktorými sa nechávala 3-5 m široká plOCha s navážkou zeminy. Pre tei

mínované úpravy terénu mal záchranný výskum exploatačný charakter, preto pozor

nosti unikol rad technických detailov a treba počítat aj s prehliadnutím drobných 

nálezov. Na odkrytej ploche sa črtalo na piesočnom podloží asi 150 objektov, 

z ktorých sa pre nedostatok času preskúmalo iba 96. Casť Objektov obnalovaných 

strojmi, chudobná na nálezy, zostala preskúmaná len spolovice, čast zasahujúca 

pod navŕšenú zeminu sa neodkrývala. Kol ko objektov sa nachádzalo pod 3-5 m širo

kými pásmi navŕšenej hliny, sa nedalo určit. Pre uvedená dôvody nemožno považo

vať niektoré závery za definitívne. 

Záchranný výskum v roku 1980 potvrdil a čiastočne doplnil poznatky dosiah

nuté v roko6h 1957-58, kea za vedenia D. Bialekovej a T. Kolníka predstlhovým 

výskumom na temene duny bola preskúmaná plocha 100 x 100 m Inálezová správa 

1274/81/. Obidva výskumy potvrdili, že duna bola s istými prestávkami osídlená 

od neolitu po stredovek 113. stor.l. V roRu 1980 sa okrem osídlenia skupiny 

Bajč-Retz zistili tie isté .kultúry,.ale aj doklady osídlenia v 9. stor. 

O s í dIe nie v n e' o 1 ite /k u l túr a s l ine á r -

n o u ker a m i k o ul 
Sporadické a chudobné na nálezy bolo na dune Homoky osídlenie Iudom s li

neárnou keramikou. Sídliskové objekty sa nachádzali aj na severnom svahu, obrá

tenom k bývalému korytu rieky Nitry. Na piesočnom podloží sa črtali nepraVidelná 

obrysy štyroch sídliskových objektov 151, 52, 64 a 92/801 s chudobným obsahom 

črepov tenkostenných bombovitých nádob, zdobených rytými líniami preruiovanfmi, 

jamkami INotenkopfI , a hrubostennej keramiky s obsahom pliev v lIIateriáli, s prese
kávanými výčnelkami. Podla typológie J. Pavúka 11969, s. 273 n. I datujeme nálezy 

do mladšej fázy lineárnej keramiky, ktorá má najbliž.iie analógie v KomjatiCiach 
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v polohe Kňazova jama, vzdialenej cca 3 km severne od duny Homoky /Točík 1980a, 

s. 216 n./. 

Sporadická osídlenie ludom s mladou lineárnou keramikou je charakteristické 

pre inundačný terán dolnáho Ponitria, a zrejme sávisí s klimatickými podmienkami. 

Podla sáčasnáho stavu bádania intenzívnejšie'- osidlenie sa nachádzalo na pravo

bre!nej terase rieky Stará Nitra /Branč, Milanovce a a./ a na lavobrežnej terase 

rieky Citenka /Janikovce, Cerník a a./. Stará Nitra a Citenka sá ramená rieky 

Nitry. 

o s í d len i e v e neo l l t e 

Intenzivne osídlenie lokality v eneolite s ta!iskom v obdobi bolerázskej 

skupiny, ktorá sa zistilo v rokoch 1957-58, potvrdil aj výskum v roku 1980. 

L u dan i c k á s k u pin a /s tar Ý e neo l i t/ 
V porovnaní s bolerázskou skupinou, ktorej osídlenie sa rozprestieralo na 

celej odkrytej ploche severnáho svahu, objekty ludanickej skupiny sa sástreaovali 

len na jeho vÝChodnej strane. Z ôsmich objektov /39, 40a, 46, 75, 76, 78, 79 

a 86/80/, ktorá predstavovali plytké jamy nepravidelných obrysov, zapustené do 

piesočnáho podlo!ia,' sa odkrývala prevažne len polovica každého, pretože nálezový 

fond v nich bol velmi chudobný. Crepy tenkostenných nádob majá väčšinou povrch 

hladený, fragmenty hrubostenných nádob sá drsné a zdobené bradavkovitými a zát

kovitými výČne~kami. Našli sa aj obrásené črepy s uškami, ktorých funkcia je 

stále problematická /tkáčske závažia? brásky na leštenie keramiky?/. Fragmenty 

hrubostenných leštených mís na zvoncovitej dutej nôžke na jednej strane a absen

cia tehlovočervenej drsnej keramiky na strane druhej priraaujá nálezy do okruhu 

ludanickej skupiny /Lichardus - Vladár 1964, obr. 50, 51/. 

Do ~ejto skupiny môžeme zaradiť aj štyri kostrová hroby skrčencov, oriento

vané z-V, bez nálezov okrem jednáho detského hrobu, ktorý obsahoval dve malé 
nádobky, bledohnedá, na povrchu pôvodne leštené /v. misky 4,1 an, v. hrnčeka 6,7 an -

obr. 4: 1, 2/. Pre tieto nálezy máme v ludanickej skupine málo analógií /Lichar

dus - Vladár 1964, obr. 4: 2, 5: pavák 1981, s. 255 n./. 

_ B o l e r á z s k a s k u pin a /s tre d n Ý e neo l i t/ 
Na kontinuitu v rámci eneolitického osídlenia na temene duny poukázali 

sidliskové objekty skupiny Bajč-Retz zistené pri výskume v rokoch 1957-58 /To

čík 1961, s. 326 n./. Táto skupina časovo tvori prechod od lengyelskej kultáry 

ku kultáre badenskej. Na severnom svahu duny Homoky neboli objekty tejto skupiny 

zistená. Naproti tomu bolerázska skupina predstavuje aj na severnom svahu inten

zívne osidienie so 17 jamami, niekedy velmi bohatými /objekt 3, 4, 9a, 9b, 

22,23,28,34,40,41,53,54,63,68,71,90,92/80/. Do piesočného podlo

žia boli zahlbené nepravidelné a relativne plytké jamy, vyplnené hlinou stvrdnu

tou na kost, pôvodne asi bahnom, ktoré pochádza z okolitého močaristého terénu. 
V tomto nzásype n sa v niektorých jamách našli zhluky šklabiek, masa zvieracích 

kosti a početné črepy. Jamy so šklabkami ' ako zvyškami potravy mali nepochybne 

odpadová funkciu a boli jednoŕ-azovo zasypané v letnom období, kea šklabky zbierali 

ako dôle!itá sáčasť stravy. Početné zvieracie kosti sá z mladých jedincov, pre

važne z oviec a kôz, menej sá zastápené kosti z hovädzieho dobytka. Jamy boli 

roztrásené po celej odkrytej ploche, väčšinou v menších skupinách po dve až štyri. 

Casto boli narušené mladšími objeKtmi najmä z doby rímskej • . 

Pri triedení a opise keramiky používame typológiu V. Pavákovej /Nemejcová

-Pavdková 1981, s. 263/. 
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Tenkostennú ker~iku reprezentujú dfbánky s náznakovou i veľmi výraznou 

žliabkovanou výzdobou a so subkutánnymi uškami /typ G; obr. 4: 14, obr. 5: 7, 

9, 10/, k veľkým tvarom patrí fragment s vyšším kónickým hrdlom /obr. 6: 3/, 

k tenkostenným šálkovitým nádobám môžeme zaradiť fragment s odsadeným ústím 

/obr. 6: 4/. 

Najpočetnejšie sú misky. Na prvom mieste sú misky profilované, s lieviko

vitým kónicky roztvoreným ústím, nezdobené /typ Ji obr. 4: 4, 5, 12, obr. 5: 2, 

3, 5; obr. 6: 6/, prípadne výnimočne zdobené na lome a nad ním šikmými ryžkami 

/obr. 5: 4, 6l alebo bradavkami /obr. 5: 1/. Veľmi zriedkavá je výzdoba na vnú

tornej strane ústia /obr. 6: 7, 8/. Sikmostenné misky majú dovnútra zosilnený 

okraj /obr. 6: 11/ a sú zásadne nezdobené. Rytým motívom vlčích zubov sú zdobené 

na pleciach baňaté miskY s dovnútra vtiahnutým ústím /obr. 6: 10/. Amfory a hrnce 

/typ N, 0/ s kónickým lešteným hrdlom a presekávanou lištou a uchami na rozhraní 

hrdla a tela so zdrsneným povrchom, prípadne s rytým motívom vlčích zubov, sa 

našli len v črepoch /obr. 5: 8/, a preto sa nedali vždy odlíšiť. Hrnce, prípadne 

mierne profilované zásobnice Ityp P/ majú pravidelne na okraji zosilnenú profi

lovanú presekávanú prstovanú lištu, rôzne robenú /obr. 4: 6, 8, 9, 13, obr. 5: 

13, 15, 16, obr. 6: 13-16/. Zatiaľ chýbajú exempláre s viacnásobnou lištou. Telo 

je na povrchu zdrsnené, prípadne zdobené kombinovanými vertikálnymi šikmÝmi ryž- . 

kami. Výnimočne vychádzajú z okraja malé masívne ušká, umiestnené oproti sebe 

/obr. 4: 10, obr. 5: 11/. Tieto tvary sú ale na okraji bez líšt a povrch majú 

zdrsnený. Výzdobou i tvarmi sú s veľkými exemplármi totožné malé hrnčeky s jed

ným uškom na ústí a s presekávanou lištou. 
Charakter nálezov veľmi pripomína keramický fond sídliska bolerázskej sku

piny na Vysokom brehu v Nitrianskom Hrádku, teraz časti Surian /Nemejcová-Pavú

ková 1964, s. 163 n./, ktorý podľa najnOVŠieho triedenia V. Pavúkovej !Nemejco

vá-Pavúková 1981, s. 261, 263, obr. 2/ patrí do stupňa Ib. Už v roku 1959 kon

štatoval E. Neustupný /1959, s. 269 n./, že v Ondrochove keramika bolerázskej 

skupiny má odlišnú facies vo výzdobe i v tvaroch. V materiáli z výskumu v rokoch 

1951-58 a tiež z roku 1980, na rozdiel od nálezov z Nitrianskeho Hrádku, chýbajú 

nízke šá,lky /typ B/ s mierne vytiahnutým pásikovým uchom, výrazné "popolníky" 

/typ s/ a obsiahlejšia škála misiek. Misky sú len výnimočne a veľmi náznakovo 

zdobené na vnútornej strane žliabkami. K vzácnym a doteraz nepublikovaným paro

hovým výrobkom patrí mierne prehnutý predmet opatrený na dutom vnútornom širšom 

konci dierkami - dl. 20,5 cm /obr. 4: 15/ - z výskumu v roku 1957-58. 

Z krátkeho prehľadu keramického fondu vyplýva, že lokalita bolerázskej 

skupiny v Ondro chove vykazuje isté odchýlky od keramického inventára na lokalite 

Vysoký breh v Nitrianskom Hrádku, datovanej do stupňa Ib, čo môže súvisieť s nie

koľkými faktormi. Hlavný faktor predstavuje veľkosť lokality a dlžka trvania 

osídlenia na Vysokom brehu v Nitrianskom Hrádku /Točík 1977, s. , 281 n./. Pomerne 

malé sídlisko v Ondrochove /60 x 200 m/ sa časovo kryje pravdepodobne len s jed

nou vývojovou fázou, a to staršoU sídliskovou fázou v Nitrianskom Hrádku v polohe 

Vysoký breh a Vinohrady. K chronologickÝm otázkam I. stupňa bolerázskej sku~iny 

vo vzťahu k fázam a-c lpodľa Nemejcovej-Pavúkovej 1984, s. 74 n./ sa vrátim 
pri spracúvaní systematicky skúmaných lokalít v Komjaticiach, Hostiach, Dolnej 

Strede, Bajči-Vlkanove a v Lipovej-Ondrochove. 
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nes k o r e j dob e bro n z o vej 

V nálezovej správe /1284/71/ z výskumu v rókoch 1957-58 je zmienka o prie

kope s nálezmi velatickejkultdry. Na ploche skdmanej v roku 1980 sa. nezistilo 

pokračovanie uvedenej priekopy a takisto chýbajd akákolvek doklady o osídlení 

v mladšej dobe bronzovej. Nie je vyldčená, že zistená priekopa. sa. vzťahuje na 

osídlenie stupňa RB3' v ktorom sd v nálezoch keramiky niektorá výrazná prvky 

doznievania čačiansko-velatickej kultdry. 

Do neskorej doby bronzovej môžeme zaradiť dva objekty /85 a 86/80/ odkrytá 

na severozápadnom svahu duny. Jama - objekt 86/80 mala okrdhly pôdorys a valco

vitá telo s mierne vydutými stenami a rovná dno /~ 2,2 m, hl. 0,8 ml. Dno 

a čast stien boli do červena sfarbená, čo sdvisí so zásypom. Popol a uhlíky 

v zásype poukazujd na planírku po požiari, kea sa do jamy dostali početná črepy 

sekundárne zasiahnutá ohňom. V strede bola okrdhla jamka /~ 0,45 m, hl. 0,2 ml, 

ktorej funkcia nie je známa. Oalši objekt - 85/80 - siahal pod nahrnutd zeminu, 

a preto nebol doskdmaný. Išlo o spodok nepravidelne ohraničenej plytkej jamY 

s ojedinelými nálezmi črepov a zvieracích kostí. 

BOhatý uzavretý nálezový celok z jamy 86/80 je závažnÝm príspevkom k pozna

niu stupňa HB3' 

Najpočetnejšie sd zastdpená sddkovitá tvary s menej i výraznejšie VypuklÝm 

telom a nízkym mierne odsadenýIII a trochu prehnutým lešteným hrdlom, ktorá bolo 

oddelená presekávanou lištou od zdrsnenáho tela /obr. 8:2-4/. Castejšie je 

lišta nahradená kratšími plastickými pásikmi, resp. jazykovitými výčnelkami -

držiakmi /obr. 7:, 1, 3, 9, 11, 12, obr. 8: 4, 7/. Crepy z misiek pochádzajd 

z Okrajov s dstím 'mierne vtiahnutým dovndtra, gulovitáho prehnutáho tvaru,élolu 

kónického, s lešteným a nezdobeným povrchom /obr. 7: 2, 6, 10, obr. 8: 8, 9/. 

Chronologicky najzávažnejšie sd amforovité tvary, ktoré sd dozvukom starších 

domácich kultdr. Ohlasom lužických, eventuálne Sliezskych vplyvov je stlačená 

váza s kónickým hrdlom a bruchom s dvoma protilahlými pásikovými uškami, mierne 

na pleciach prežliabkovanými, zdobená na hrdle skupinami žliabkovaných polobld

čikov na širokom páse horizontálnych žliabkov, prerušovaný ch širokými vertikál

nymi žliabkami. Na vypukline sd kombinované skupiny zvislých žliabkov so zvis

lými.rebrami. Povrch je leštený, akoby tuhovan1 /obr. 8: 6/. Sem môžeme prira

dit aj aalšie črepy, napr. črep z väčšej amforovitej nádoby s prežliabkovanÝm 

pásikovým uchom a so žliabkovanou vý;o;élobou /obr. 8: 1/ a črep podobne zdobenÝ 

na hrdle horizontálnymi a na tele vertikálnymi žliabkami /obr. 8: 10/. Na tma
vých až čiernych leštených črepoch z amfor s kónickým hrdlom je odsadené lievi

kovitá dstie s jedným alebo dvoma fazetovanými žliabkami na vndtornej strane, 

akoby doznievanie vplyvov z velatického okruhu /obr. 8: 11, 12/. Sdbor nálezov 

z jamy 86/80 korešponduje s náplňou sídliska na Vysokom brehu v Nitrianskom. 

Hrádku /Paulík 1956, s. 177 n., tab. XII, ktoré bolo pôvodne datovaná do mlad

šej doby halštatskej. Na základe sdčasného stavu bádania nálezy z Ondrochova 

i z Nitrianskeho Hrádku patria do prechodného stupňa, t. j. na sklonok nesko-

rej doby bronzovej /HB3/, ešte pred nástup kalenderberskej kultdry /Romsauer 

1976, I, s. 18 n., 76 n., 208 n./. 
O s í dIe nie v dob e h a l š t a t s kej 

Na severozápadnom svahu, obrátenom k zaniknutému korytu ramena rieky Nitry, 

boli zistené dva sídliskové objekty /80 a 81/80/ skupiny Vekerzug. Chata - objekt 
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80/80 bola odkrytá takmer celá, zatial čo chata - objekt 81/80 sa pre navŕšenú 
hlinu preskúmala približne spolovice. 

Chata - objekt 80/80 bola narušená mladšimi jamami, najmä jej východná 

časť. Mala nepravidelný obdlžnikový tvar so zaoblenými rohmi /3,5 x 3,2 m, 
hl. 0,3 m, dlhšia os orientovaná SZ-JV/ a pec, resp. ohnisko v severozápad

nom rohu /~ 1,2 m, hl. 0,75 ml. Dlážka bola ubitá, estrichového charakteru. 

SedoťoPolastý zásyp obsahoval pomerne veľa črepov, prasleny, parohy, kostenú 

industriu a železnú trosku. 
. . 

Chata - objekt 81/80 bola o niečo väčšia ako predchádzajúca /zachov. dl. 
4,2 m, zachov, š. 2,1 m, hl. 0,4 m, orientácia SZ-JV/, obdlžniková, so zaoble

nými rohmi. V strede bolo okrúhle ohnisko /~ 0,7 m/ s estrichom. Zásyp bol popo
lastošedý. 

Obidve chaty odkryté v roku 1980 patria k sidlisku čiastočne preskúmanému 

v rokoch 1957-58 /nálezová správa 1274/81/. Chaty obdlžnikového tvaru poznáme 

z celého územia západného Slovenska, analógie sú napr. z Caky /Vladár 1962a, 

s. 125 n./, Dvorov nad Zitavou /Paulik 1957, s. 25 n./ a sem môžeme zaradiť aj 

niektoré obdlžnikové objekty zo Sale /Liptáková 1963, s. 327 n./. Pre nedosta

točný počet väčšich systematických výskumov nemôžeme zatiaľ bližšie charakte

rizovať a typyzovať sidliskové objekty skupiny Vekerzug na Slovensku.Nevylu

čujem, že tzv. variabilita tvarov chát, napr. tzv. stanové chaty v Bajči, časť 

Vlkanovo /Točik 1964, s. 14 n./, alebo členité objekty v Sali /Liptáková 1963, 

s. 327 n./, ojedinelé objekty z Pohronia /Novotný 1955, s. 458 n./ predstavujú 

len zvyšky, respektive spodky sidliskových objektov, ktorých tvar na pôvodnej 

úrovni bol celkom iný, pripadne aj obdlžnikový. Výskyt železnej trosky v objek

te 80/80 nepochybne súvisi so spracúvanim bahennej rudy, ktoré je doložené aj 

v polohe Tallószer zo včasného stredoveku. Zlomkový keramický materiál sa nevyni

ma z rámca sidliskových objektov ani hrobov skupiny Vekerzug na Slovensku /Du
šek 1966, s. 24 n./. Prekvapuje relativne Chudobný výskyt keramiky vytáčanej 

na kruhu, ktorá je zastúpená len dvoma črepmi z krčahov s vytiahnutým pásiko-

vým uchom /obr. 9: 1/ a fragmentom vázovitej nádoby s výraznými technologickými 

horizontálnymi rebrami na vnútornej strane /obr. 9: 2/. Najpočetnejšie sú medzi 

keramikou robenou v ruke, ktorá má na lokalit~ absolútnu prevahu, fragmenty 

súdkovitých hrncov so zdrsneným povrchom a s lešteným okrajom, pod ktorým býva 

prstovaná lišta, členené výčnelky, jamky ana tele nechýbajú jazykovité výčnelky 

/obr. 9: 3/. Stlačené šikmostenné misky majú dovnútra vtiahnuté ústie /obr. 

9: 6/. Okrajové črepy profilovaných nádob neumožňujú určiť tvary .. Inventár 

spestrujú zdobené inezdobené prasleny a kostené šidÍá. Výskyt parohovej suro

viny súvisi pravdepodobne s výrobou rúčok na nože. 

Sidlisko skupiny Vekerzug v Ondro chove sa rozprestieralo predovšetkÝm na 

temene duny apodľa výsledkov povrchového zberu aj na jej južnom svahu. Výsledky 

vÝskumu v rokoch 1957-58 poukazujú na to, že dve chaty odkryté v roku 1980 tvo

ria severný okraj menšej osady. K jej datovaniu do HD-LA prispejú predovše±kým 

nálezy z rokov 1957-58, ktoré predstavujú širšiu tvarovú i výzdobnú ~kálu, napr. 

včitane šálok s rohovitými výčnelkami na uchách, aké sú početnejšie zastúpené na 

pohrebisku v Bučanoch /Bujna - Romsauer 1983, tab. II: 10, tab. IV: 18/. K rie

šeniu sidliskovej problematiky tejto skupiny sa približime až po spracovani 

a publikovani materiálu z doteraz najväčšej preskúmanejosady v Chotine v polohe 

Deliheqy /Romsauer 1980, s. 183 n./ s cca dvadsiatimi Odkrytými chatami. 
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o s í dIe nie v dob e l a t é n s k e j /L B 2 - L C 1/ 
Na pomerne veľkej ploche /150 x 30-,tO m/ pribudla v roku 1980 k siedmim cha-

tám odkrytým na temene duny v rokoch 1957-58 len jedna chata /objekt 35/80/ 
na severnom svahu. Nezistili sa žiadne jamy, prípadne pece a chtbajl1 aj nálezy 
z vrstvy. 

Chata - 'objekt 35/80 /obr. 1: 2/, zistená cca 0,3-0,4 m pod povrchom, mala 

obdlžnikový tvar /zachované rozmery 5,4 x 2,6 m/ a dlhšou stranou bola oriento

vaná SSZ-JJV. Na severnej, užšej strane mala zahlbený vstupný štvorcový priestor 

/0,5-0,6 ml, pripojený na východnl1, dlhšiu polovicu. Buldozér odstránil pôvodne 

plytkl1 zahIbenl1 lavicu vo východnej, dlhšej polovici. Jej šírka činila na zákla

de prepočtu 0,9-1 m, hlbka sa nedala zistit. Zachovaná šírka bola 0,3-0,35 m, 

steny sa ku dnu mierne zužovali /cca 5-9 cm/o Dno bolo rovné, dlážka ubitá. Te

pelné zariadenie /pec, ohnisko/ chýbalo. Stopy po kolových jamkách v strede 

kratších strán boli len náznakové. Sl1viselo to zrejme so zásypom, v ktorom boli 

vrstvy piesku uložené na hlinenl1 ubitl1 dlážku. Približne v strede chaty sa na

chádzali dve plytké kruhové jamky /~ 0,8 m, hl. 0,15 m: ~ 0,75 m, hl. 0,1m/, 

pravdepodobne pracovné. Zásyp chaty tvorila popolastošedá hlina zmiešaná s pies

kom: nálezy sa sústredovali len v severnej časti. Prepálená omietka s bohatým 

obsahom piesku a odtlačkami prútov sa sústredovala v severovýchodnej časti, 

veľmi početná keramika bola v severozápadnom rohu chaty. Cast keramiky sa tam 

dostala pravdepodobne pri požiari chaty z police, o čom svedčia veľké fragmenty 

nádob. Obidve "pracovné jamky" v strede chaty boli bez nálezov. Pomerne plytká 

polozemnica mala zrejme sedlovitl1 strechu, spočívajl1cu na dvoch koloch, a kolmé 

steny obmazané hlinou. 

Keramiku z objektu 35/80 delíme na robenl1 na kruhu a robenl1 v ruke. Kera

miku robenú na kruhu členíme dalej pOdľa tvaru na misy a misovité nádoby, hrnco

vité nádoby a vázovité nádoby. Do kategórie keramiky vyrábanej na kruhu patria 

aj grafitové nádoby. 

Keramika robená na kruhu 

Misy a misovité nádoby 

1. Fragment asi misovitej bledohnedej nádoby s mierne vyhnutÝm I1stím a so 

zaobleným okrajom. Na hrdle nad vypuklými plecami široká lišta, horizontálne 

lemovaná dvoma žliabkami: š. 7,8 cm /obr. 11: 1/. 

2. Fragment tmavosivej tenkostennej misky s lievikovite roztvoreným hrdlom, 

oválnym zosilneným okrajom, na rozhraní odsadeného tela horizontálna lišta: 

š. 7,4 cm /obr. 11: 3/. 

3. Crep asi z misy, vyššej, tmavosivej, s odsadeným lievikovite roztvore

ným hrdlom a so zosilneným okrajom. Na rozhrani hrdla a pliec horizontálna lišta. 

Na hrdle jemné fazetovanie. Plecia vyhladené. Lom bledohnedý: š. 7,2 cm /001:. 11: 4/. 

4. Cierny črep z misky s lievikovite roztvoreným hrdlom, so zosilnenÝm 

mierne vyhnutým ústím a s podsadeným spodkom: zachov. š. 12,3 cm /obr. 11:. 6/. 

5. Cr ep z tenkostennej tmavosivej misky s lištou na rozhraní hrdla a tela; 

š. 5 cm / obr. 1 1: 8/. 

6. Tmavosivý až čierny črep asi z misky s lievikovite roztvorenÝm hrdlom, 

vrtiahnutým zosilneným I1stím, na hrdle žliabky a lišta, na vnl1tornej strane 

stopy horizontálneho fazetovania: dl. 5,2 cm /obr. 11: 15/. 

7. Tmavosivý až čierny fragment veľkej misy so zosilneným previsnutým okrajom 

a mierne vypuklými plecami. Na pleciach stopy horizontálneho fazetovania: š. 11 cm 

lobr. 11: 9/. 
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8. Fragment čiernej leštenej misy s lomom na pleciach, okraj ulomený. Pod 

ďstím a na pleciach horizontálne lišty s paralelnými žliabkami. Lom sivÝ; 
š. 7 cm / obr. 11: 10/. 

9. Fragment okraja. asi misy so zosilneným prehnutým okrajom, na povrchu 
horizontálne žliabky; ' š. 5,5 cm /obr. 11: 7/. 

10. Fragment ošďchaného tmavšieho hrnca - misy? so zosilneným a š 'ikmo 

skrojeným okrajom; š. 7,8 cm /obr. 11: 11/. 

11. Fragment misky so zosilneným prehnutým okrajom so stopami horizontál

neho fazetovania; š. 4,6 cm /obr. 11: 5/. 

12. Fragment tmavosivej až čiernej misy s vyhnutým zosilneným akrajom 

a vyhnutým kónicky roztvoreným ďstím. Na rozhraní hrdla a mierne vyhnutých 

pliec horizontálna lišta. Na hrdle mierne žliabky; odtlačky formovacieho driev

ka. Plecia fazetované; zachov. š. 12,4 cm /obr. 11: 14/. 

13. Nižšia čierna nádoba, ako predchádzajďca, s ulomeným vyhnutým ďstím. 

Na hrdle s horizontálnymi žliabkami a hrubšou horizontálnou lištou. Na pleciach 

mierny lom, spodok výra.znejšie zaoblený, lom sivý; zachov. š. 17,4 cm /obr. 10: 3/. 

14. Fragment okraja tmavosivej misy s lievikovite roztvoreným hrdlom, so 

zosilneným okrajom a s lištou na rozhraní hrdla a tela; š. 3,7 cm /obr. 10: 2/. 

15. Fragment misy s lievikovite roztvoreným prehnutým ústím a previsnutým 

zosilneným okrajom. Na rozhraní žliabkovaného hrdla a tela lišta. Na pleciach 

žliabky a nízke lišty. Spodok hladený; š. 17,5 cm /obr. 10: 1/. 

16. Fragment misy s nízkym lievikovite roztvoreným hrdlom a so zosilneným 

okrajom, na hrdle široká horizontálna lišta. Lom tehlovočervený, pov~ch potiah

nutý čiernou hlinkou; š. 14,8 cm /obr. 11: 12/. 

17. Fragment tenkostennej tmavosivej misky s lievikovite roztvoreným hrdlom 

a so zobákovitým okrajom. Na rozhraní žliabkovaného hrdla a pliec širšia nízka 

lišta. Plecia horizontálne jemne fazetované, s náznakmi žliabkov; š. 11 cm. 

18. Fragment okraja tmavosivej misy so zosilneným okrajom a s horizontálnou 

lištou na hrdle, stopy fazetovania; š. 7 cm /obr. 11: 13/. 

19. Tri črepy zo stien misiek, bledohnedé až čierne. 

20. Desať črepov z okrajov a stien tenkostenných i väčších misiek, na hrdle 

horizontálne lišty, na spodnej časti tela pásy svetlých i tmavších horizontálnych 
línií. 

Hrncovité nádoby 

1. Crep z ďstia so zosilneným okrajom. Lom vnútri čierny, z obidvoch strán 

s tehlovočerveným povlakom /obr. 10: 5/. 

2. Fragment tmavosivej až čiernej nádoby so zosilneným okrajom, vodorovne 

zrezaným a pravdepodobne mierne profilovaným telom; š. 4,2 cm /obr. 10: 8/. 

3. Fragment ďstia tmavosivej veľkej tenkostennej nádoby so zosilneným fa

zetovaným previsnutým okrajom; š. 8,9 cm. 

4. Tmavosivý až čierny črep z ďstia veľkej hrubostennej nádoby s vyhnutým 

skrojeným okrajom; š. 6,1 cm /obr. 10: 9/. 

5. Fragment zosilneného a fazetovaného okraja nádoby, vnďtri bledo~nedý, 

na povrchu tmavosivý; š. 4,2 cm /obr. 10: 10/. 

6. Tmavosivý črep zo dna väčšej nádoby s okrďhlou dovnútra vtlačenou jamkou 

priemeru 6 cm; š. 9,5 cm, na vnďtornej strane obvodový žľab. 

7. Dva spojené črepy zo dna nádOby v strede s veľkou okrďhlou jamkou prie

meru 7,5 cm, vnďtro dna tmavšie až čierne, vonkajšia strana bledohnedá /obr. 10: 4/. 
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8. Crep zo dna, oceľovosivý, na vnďtornej strane obtočné !liabky, materiál 
zmiešaný s pieskom. 

Váz()vit~ nádoby 

1. Fragment tela, asi z pliec, s jedným horizontálnym Urokým žliabkom 

a pod hím s dvoma horizontálnymi rytými líniami. 

2. Tmavosivý až čierny črep z okraja nádoby so zosilneným ďstím1 dl. 5,1 cm. 

3. Tri čierne črepy zo spodnej časti vázovitej nádoby tzv. marnsk~ho typu 

prechádzajďce do rozšírenej nôžky. Nad dnom medzi dvoma žliabkami koncentrick~ 

kolky a nad nimi dva terčovité kolky s geometrickou výzdobou1 š. 7,2 cm /obr. 
9: 9/. 

4. ,Osem črepov zo stien, tmavosiv~ až čierne. 

5. Dva črepy zo dna veľkých vázovitých nádob,. čierne /rôzne hrďbky/. 

6. Styri črepy z tej istej vázovitej nádoby, asi bikónickej s f!ašovitým 

hrdlom, hrubostennej, na pleciach lišta so Uiabkami a s horizontálnymi rytÝmi 

líniami, na lome stien, dne a spodku steny paralelne ryté línie. 

7. Dvadsať ~repov z vázovitých nádob, hrubších i tenších, na vnďtornej 

strane so stopami formovacích drievok, resp. vlnovit~ho profilu, sivé, tmavosiv~ 
až čierne. 

8. Sedem črepov zo dna väčších i menších nádob, na vnďtornejstrane stopy 
obtáčania. 

9. Crep z okraja veľkej nízkej šikmostennej pokrývky s ulomenou lištou 

na vnútornej strane nad spodkom. Na vnďtornej strane horizontálne žliabkovanie 

a stopy formovacieho drlevka, povrch dokonale vyhladený. Nad okrajom žliabok 

a nad ním cca 2 cm hlboká ry tá" horizontálna línia /obr. 9: 14/. 
Grafitové ·nádoby 

1. Fragment okraja situlovitej nádoby so zosilneným odlomeným okrajom, pod · 

ním široká lišta lemovaná žliabkami. Povrch vyleštenÝ1 š. 7,2 cm. 

2. Fragment okraja situlovitej tenkostennej nádoby so zosilnenÝm hranatým 

okrajom, s dvoma horizontálnymi hlbokými líniami na pleciach1 dl. 7,5 cm /obr. 

10: 16/. 

3. Okraj situlovitej nádoby, povrch bledohnedý, na pleciach lišta1 š. 7 Cm 

/ obr. 1 O : 11 / . 

4. Crep zo situlovitej nádoby s nízkymi kolmými a mierne vystupujúcimi 

plecami, robenej v ruke. Hrubé steny; v. 6,1 cm /obr. 10: 17/. 

5. Crep zo dna asi situlovitej nádoby; š. 5,8 cm /obr. 10: 14/. 

6. Dva črepy, jeden tenší, druhý hrubší, asi zo situlovitých nádob. 

7. Päť tenkých i hrubých črepov zo stien situlovitých nádob. 

8. Tri črepy zo dna rôznych.situlovitých nádob. 

9. Crep z pohárika. 

Keramika robená v ruke 

1. Frágment tmavosiv~ho hrnca s níZkym hrdlom a so šikmo skrojenÝm okrajom 

/obr. 9: 5/. 

2. Fragment bledohnedej šikmostennej misky so zaobleným okrajom; š. 7,5 cm. 

3. Fragment hrnca, bledohnedý, okraj zosilnenÝ a strechovite skrojenÝ; 
š. 3,7 cm. 

4. Tridsaťpäť črepov z nádob rozličnej veľkosti a hrďbky. 

Chata - objekt 35/80 organicky zapadá do rámca siedmich chát odkrytých 

v rokoch 1957-58, ktoré K. Kuzmová /1980, s. 317/ radí do skupiny polozemnico

vých chát obdlžnikového tvaru s dvoma proti!ahlými kolmi v strede kratších stien. 
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lst~ rozdiely sd v architektonických detailoch. Zahlbenie nosných kolov sedlovej 

strechy mimo obvodu polozemnice je pomerne zriedkavým javom, ale podobne umiest

nen~ kolov~ jamy mala chata 19/57 /Kuzmová 1980, s. 319, obr. 14: 3/. V Ondro

chove mali dve chaty kolov~ jamy zapustené do stien a čiastočne prečnievali mimo 

obvodu /chaty 57/58 a 71/58 - Kuzmová 1980, obr. 4: 2/, jedna chata /80/58/ mala 

kolové jamy čiastočne vndtri a v ostatných chatách sa kolové jamy dotýkali steny 

/chaty 10/58, 32/58, 56/57-58; sem patrí aj chata 35/80; nálezová správa 1284/71/. 

Prevažná čast laténskych chát známych zo strednej Európy mala lavicu na dlhšej 

strane /Meduna 1980, s. 46 n.,193 n./. V chate 35/80 lavicu likvidoval buldo-

zér hlbším záberom, ale excentrické umiestnenie kOlových jám jej existenciu po

tvrdzuje. Chaty odkryté v rokoch 1957-58 mali väčšinou lavice zachované a vyma

zané hlinou; ich šírka bola rôzna. Najširšia lavica sa zistila v chate 32/58 

/nálezová správa 1284/71/. 

Na užšej, severovýchodnej strane chaty 35/80 sa nachádzal vyhlbený vchod, 

pravdepodobne s prístreškom. Takýto vchod predpokladáme aj v chate 10/58 a 80/58. 

l kea ide o dosť zriedkavý jav, predsa sa vyskytuje v keltskej architektdre nie

len na Slovensku v ddolí Nitr~ nap~ v Komjaticiach tri chaty v polohe Kňazova 
jama /Točík 1980a, s. 224, obr. 127; ten istý 1981, s. 141, obr. 1, 3/, na Zá

mečku v Nitri.anskom Hrádku /Točík 1977, s. 286, obr. 177a/, na Pohroní, napr. 

v Tekovskom Hrádku /Kujovský 1985, s. 139/, Sarovciach /Kuzmová 1980, s. 319/, 

ale v strednej Európe všade tam, kde Kelti sídlili /Meduna 1980, s. 46 n., 

193 n./. V chate 35/80 neboli ohrievacie zariadenia. Pracovné priehlbiny pouka

zujd na jej výrobný charakter. Väčšina laténskych chát odkrytých v rokoch 1957-58 

sldžila aj na špecializovand výrobu, o čom svedčia ojedinelé nálezy téglikov 

so stopami medi, ako to už konštatovala K. Kuzmová /1980, s. 322/. V chate 35/80 

sa v popolastom zásype zachovalo pomerne veľa prepálenej omietky a nedohorenÝ 

zuhoInatený fragment trámu. Chata podľahla požiaru, ktorý postihol aj aalšie 

chaty odkryt~ v rokoch 1957-58 • . Nálezy črepov na južnom svahu duny ukazujd na 

pokračovanie osady týmto smerom; predpokladáme skupinovd zástavbu pozostávajdcu 

z dvoch až zo štyroch chát podobného charakteru, ako sme zistili na sídlisku 

vzdialenom cca 3 km severne od duny Homoky v chotári obce Komjatice v polohe 

Kňazova jama /Točík 1980a, s. 219/. 

Chata 35/80 obsahovala pomerne veľa črepov sdstredených na menšej ploche. 

Technológiou výroby a skladbou materiálu je keramický fond nejednotnÝ. Ahsoldtna 

prevaha nádob je vyhotovená na hrnčiarskom kruhu, menšia časť je vyrobená voľnou 
rukou. od technológie je závislá aj štruktdra použitého mater i álu. Na kruhu vy

točená keramika je z výborne plaven~ho materiálu obsahujdceho relatívne málo 

piesku; tuhovaná keramika, tiež vy točená na kruhu, je z plavenej hliny s Vyso

kým obsahom jemn~ho piesku. Materiál keramiky robenej v ruke je nedostatočne 

plavený, ale jej povrch je zásadne potiahnutý jemnou hlinkou. Nádoby obidvoch 

skupín sd výborne vypálené. Keramika robená na kruhu je tmavosivá, bledosivá 

a tuhovaná. Tmavosivá, ktorá prevažuje, má zásadne povrch formovaný drievkom, 

ktoré sa uplatňuje pri stvárňovaní celého povrchu, predovšetkým pri hojne uplat

ňovanej plastickej výzdobe, a to hlbokých žliabkoch - líniách a horizontálnych 

lištách, ako aj pri stvárňovaní dstia. Táto keramika má na lome tmav~ jadro 
I 

a obojstrannd tmavosivohnedd povrchovd vrstvu. Bledosivá keramika nenesie stopy 

po formovacom drievku a povrchovom fazetovaní a na lome má jednotný sivý odtieň. 

Grafitová keramika je točená na kruhu, ale výnimočne . aj formovaná vo voľnej ruke. 
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Vo voľnej ru~ vyhotovená keramika tvorí v chate 35/80 cca 5 , nálezového in

ventára a tvarove sa nelíši od keramiky robenej na kruhu, okrem .toho, že sa-ob

medzuje na dva až tri typy. 

V keramickom materiáli prevažujú misovité tvary, ktoré okrem výnimiek patria 

ku keramike robenej na kruhu s použitím formovacieho drievka. Bohužial, ani jednu 

misu sa nepodarilo zrekonštruovat, a preto poznáme stvárnenie hornej a strednej 

časti, len menej spodnej časti a dna. Všetky sú esovite profilované, majú vyhnuté 

ústie a zosilnený okraj. Hrdlo je vtiahnuté a prechod dó pliec je plynulý, často 

je hrdlo odsadené a telo vypuklé, niekedy mierne lomené. Významným znakom je 

nápadný sklon k horizontálnemu rebrovaniu, zdôraznenému sprevádzaným žliabkova

ním / obr. 1 O : 1 - 3, obr. 11: 1-1 3/ • 

Tieto základné črty sa opakujú aj na flašovitých nádobách /vázach/ a hrnco

vitých nádobách, kde vystupujú zdôraznené zosilnené okraje, na hrdle horizontálne 

rebrá /prstence/, prechod hrdla k pleciam je plynulý, prípadne je hrdlo odsadené 
/obr. 9: 7/. 

Grafitová keramika z chaty 35/80 sa tvarom obmedzuje na situlovité menšie 

nádoby. Stvárnenie chronologicky dôležitej hornej časti, t. j. ústia a okraja, 

ako aj výzdoba sú jednoduché /obr. 10: 11, 15, 16/. 

V rukách robenú keramiku s výnimkou súdkovitej nádoby zastupujú hrnce, ktoré 

majú jednoducho stvárnenú hornú časť, ústie i okraj /obr. 9: 5/. 

Keramický fond z chaty 35/80 korešponduje s časťou nálezov z 

koch 1957-58, ktoré spracovala a vyhodnotila v rámci níŽinných 

skorej doby laténskej na juhozápadnom Slovensku K. Kuzmová /1980, 

výskumu v ro

sídlisk z ne
s. 324 n./. 

Pri datovaní sídlisk sa opierala predovšetký~ o chronologické kritériá na grafi

tovej keramike z uzavretých nálezových celkov na sídliskách /Zachar 1977, 

s. 35 n. / a tažisko sídliska v Ondro chove položila do prechodnej fázy LC2-LD1 • 

Uzavretý nálezový celok v chate 35/80 toto datovanie nepotvrdil v celom rozsahu. 

Na základe VÝSkytu sprievodnej keramiky robenej v rukách, nezdobenej grafitovej 

keramiky, kolkovanej keramiky, ako aj typických znakov /horizontálne rebrovanie 

a žliabkovanie/ na misovitých tvaroch ako naj početnej šom type sídliskovej kera

miky je nutné časť sídliska predatovať do stupňa LC 1 ' vo vzťahu ku korešpondu

júcemu pohrebisku v polohe Tallószer dokonca až do stupňa LB2' t. j. do staršej 

doby laténskej. V tomto príspevku nie je možné rozvádzať problematiku výskytu 

laténskej keramiky robenej v rukách, ktorá je bežná v stupni LB, kde sprevádza 

keramiku točenú na kruhu, napr. v C,hIabe /Bujna 1979, s. 66 n. /, menej v stupni 

LC 1 , napr. v Trnovci nad Váhom /Zachar 1976, s. 227/, na Sindolke v Nitre /Chro

povský 1976, s. 114/, zatiaľ čo v stupni LC2 je jej podiel nízky. Podobná situá

cia je aj na Morave /Meduna 1980, . s. 106 n./. Túto skupinu keramiky robenej 

v rukách nemožno zamieňať s dáckou keramikou v mladšom laténskom období /LO/, 

napr. v Nitre, Nitrianskom Hrádku /Točík 1959, s. 841 n./. 

Osobité postavenie zaujímajú v nálezovom súbore z objektu 35/80 misy a mi

sovité nádoby s výraznými horizontálnymi lištami a žliabkami, ktoré V úžitkovej 

keramike majú prevahu nad ostatnými tvarmi, či už hrncovitými, alebo vázovitÝmi. 

Tento nepomer je aj na ostatných sídliskách zo staršej a strednej doby latén

skej. V rituálnej keramike je pomer opačný, misy, resp. misovité tvary sú V men

šine. V strednom a mladšom laténskom období nastupujú v sídliskovom keramickom 

materiáli grafitové nádoby, ktoré sú v staršom l aténskom horizonte V nápadnej 

menšine. Tento poznatok platí aj o chate 35/80, v ktorej je starobylá grafitová 
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keramika v pomere k ostatnej keramike v nápadnej menšine. Samostatnú štúdiu si 

zasluhuje črep s terčovitými kolkami /obr. 9: 9/, ktoré boli vyhotovené železnou 

matricou používanou na razenie do kovu. Crep pochádza pravdepodobne z nôžky ná

doby marnsk~ho typu, ktoré sú zatiaľ na území Slovenska známe len z hrobov /Trno

vec nad Váhom - čast Horný Jatov, hrob 165, Bajč - časť Vlkanovo, hrob 3; Bena

dik 1971, s. 478, obr. 9: 4, 5/ a sú datované sprievodným materiálom najneskor

šie do stupňa LC 1 , t. j. predzánikového horizontu /Bujna 1982, s. 339 n./. Duna 

Homoky s laténskym sídliskom a duna Tallószer s laténskym pohrebiskom sa nachá

dzajú v neobývateľnom inundačnom teréne, a preto ich súčasnosť a spojitos{ sú 

nepopierateľné, ako na to neskoršie poukážem. Aj tento fakt podporuje staršie 

datovanie prevažnej časti sídliska a predovšetkým chaty 35/80 v polohe Homoky 

do LB2-LC1 • 

O s í d len i e v dob e rím s kej 

Osídlenie lokality Homoky v dobe rímskej je známe už od roku 1933. Ing. S. 

Janšák /1934, s. 83 n./ získal pri povrchovom prieskume "barbarský materiál". 

O povrchové zbery z doby rímskej obohatil lokalitu A. Točík v roku 1947 /nepub

likované/. Výskum v rokoch 1957-58 za vedenia D. Bialekovej a T. Kolníka odkryl 

časť osady, ktorá počtom 6 chát, 21 kultúrnych jám a 3 pecí patrila v tom čase 

spolu so sídlisk0m v Stúrove k najväčším odkrytým osadám z doby rímskej na Slo

vensku /Kolník 1962, s. 344 n./. Výskum v roku 1980 potvrdil výsledky dosiahnuté 

predchádzajúcim vÝskumom, rozmnožil počet sídliskových objektov o 6 chát /objekt 

11, 36, 50, 73, 76, 85/80/, 2 pece a 11 kultúrnych jám, obohatil nálezový fond 

a prispel k riešeniu problematiky sídlisk situovaných v dobe rímskej pod úrovňou 

súčasnej spodnej vody. 

Na rozdiel od predchádzajúceho sporadického osídlenia v dobe laténskej bol 

severný svah duny Homoky v dobe rímskej intenzívne osídlený a objekty siahali 

do močaristého terénu až po súčasnú inundáciu. Ide o charakteristický terénny 

jav v strednej dobe rímskej na juhozápadnom Slovensku, napr. v Cake /Točík 1951, 

s. 158 n./, Stúrove, Dojči, Cifároch /Kolník 1971, s. 508/ a inde. V rokoch 

1957-58 a 1980 sa preskúmalo 12 chát, 5 pecí a 32 kultúrnych jám, pričom bola 

odkrytá cca 1/5 duny. 

Chaty 

Chata - objekt 11/80 /obr. 3: 2/ sa našla vo východnej polovici severného 

svahu. Mala pretiahnutý obdIžnikový pôdorys a kolmé steny, zachytenú hIbku 

0,25-0,5 m, rozmery 4,2 x 3,1 m, orientáciu V-z s odchýlkou 10 stupňov. Dlážka 

bola ubitá, rovná, neaaleko severozápadného rohu sa zistila deštrukcia pece 

s estrichom /~ q,75 m/ a prepálenou mazanicou. V chate sa neobjavili kolové 

jamy. Zásyp bol popolastošedý s obsahom popola a uhlíkov. V strede severnej, 

dlhšej strany bola plytká jamka /hI. 5 cm, ~ 45 cm/o Nálezy, koncentrované 

v strede, pozostávali zo skupiny piatich .kolmo postavených vypálených ihlanco

vých tkáčskych závaží, početných črepov a fragmentov slimákovite stočenej masy, 

asi hrnčiarskej hliny, mierne prepálenej. Prevahu nálezov tvorí keramika robená 

v rukách, na povrchu leštená. Sú to fragmenty pravdepodobne vázy s nábehom na 

nôžku /obr. 12: 10/. Málo piesku obsahuje materiál okrajových črepov terrín 

s odsadeným prehnutým hrdlom a hrncov s esovite vyhnutými plecami /obr. 12: 7, 

9/. Pomerne drsné sú na povrchu črepy hrncov zdobených nechtovými vrypmi uspo

riadanými do radov /obr. 12: 1, 2, 4, 6/. Importovaná na kruhu vytáčaná panón

ska žltá keramika s maľovanými červenými pásmi mala vÝzdobu horizontálnych pá-
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sov kOlmých čiarok. Sivá importovaná keramika s mastným potahom na povrchu 

nebola zdobená. Grafitový črep z hrebeňovanej laténskej situlovitejnádoby lobr. 
12: 81 sa mohol používať na leštenie povrchu barbarskej keramiky. 

Chata, ku ktorej náleží objekt 11a/80 - kultárna jama kruhového pôdorysu 

s málopočetnými keramickými nálezmi, patrí do stredného stupňa doby rímskej. 

Chata - Objekt 36/80. Obdlžniková polozemnica vo východnej časti severn.ého 
svahu lz istená hLO, 4 m/, orientovaná V-Z, mala v južnej časti zaoblené rohy, 

severná, dlhšia čast zostala nepreskámaná. Rozmery: dlhšia strana 3,64 m, krat-

- šia zachovaná strana 1,9 m. Steny boli kolmé, dlážka rovná, ubitá. Stopy po ko

loch sa nezistili. Zásyp, tmavý až Čierny, neobsahoval popol. Relatívne málo 

nálezov reprezentuj á výlučne črepy. Zastápené sá leštené terriny, tmavohnedé 

až čierne /obr. 13: 9/, zdobené na spodnej časti šachovnicovým ornamentom pozo

stávajácim zo zväzkov čiar /obr. 13: 10/, terriny s odsadeným hrdlom a horizon

táln~u ryhou, misovitá nádoba a skoro dvoJkónická tmavohnedá nádoba lobr. 13: 6/, 
mierne profilovaný asi misovitý hrniec s hraneným okrajom /obr. 13: 5/. Našli , 
sa aj črepy asi z terrín, zdobené zväzkami vejárovitých polobláčikov, prípadne 

rytou lomenicou /obr. 13: 8/, črepy z hrncov s drsným povrchom, zdobené nechto

vými vrypmi, prípadne zvislými ryhami /obr. 13: 1, 2/, a fragment misy vicemi

lického typu fobr. 13: 3/. Z importov vyrobených na kruhu sá zastápené črepy 

žltej keramiky pomaľovanej červenými pásmi s horizontálnymi ryžkami lobr. 13: 71 , 
a fragment misy na nôžke /obr. 13: 11/ asi z dielne majstra Resata. 

Chata patrí do stredného stupňa doby rímskej, asi do 2. stor. n. 1. 

Chata - objekt 50/80 /obr. 3: 4/. Pôvodne sa rysoval veľký /7 x 8 m/ fľak 

popolastej farby. V hlbke 0,45 m sa pOdľa ubitej a miestami prepálenej dláŽky 

dali vypracovať obrysy obdlžnikovej chaty /3,8 x 3 ml, orientovanej dlhšou osou 

v-z. Nosné kolové jamy neboli rozpoznané, len pri južnej, dlhšej strane sa na

chádzala jamka /~ 0,5 m, hl. 0,15 ml. V severovýchodnom rohu boli stopy po ohnisku 

/estrich/ a na východnej, užšej strane výklenok jš. 0,8 ml. Zásyp chaty s velmi 

bohatým obsahom črepov, popola a uhlíkov nasvedčuje na planírku po požiari. Okrem 

črepov sa vyskytlo pomerne dosť zvieracích kostí a tiež kalcinované kostičky 

/neurčené/. Crepy sa nachádzali aj v hornej vrstve mimo obrysov cha,:ty a boli po

jaté medzi nálezy z nej. Sábor črepov z tohto objektu preto nemožno považovať 

za bezpečne uzavretý chronologický nálezový celok. Siroká škála tvarov, výzdob

ných motívov, technológií výroby a výskyt importov by v prípade uzavretosti celku 

mohli byť dôležitým fondom poznania vývoja v dobe rímskej na Slovensku. Torzo

vitosť nádob znemožňuje v mnohých prípadoch rekonštrukciu. Najpočetnejšie sá 

zastápené základné tvary terrín, váz a prechOdných terrinovito-hrncovitých ná

dob. Popri nich sa vyskytujá šálkov·ité a misovité náCloby, poháre a nádoby na 

nôžkach. 

Misovité terriny majá nízke kónické hrdlo, mierne vyhnuté ástie a ostrý lom 

na pl~ciach /obr. 13: 18, obr. 14: 6/. Úplne odlišná tektoniku majú misovité 

terriny s vyhnutým ústím, prehnutým nízkym hrdlom a vydutými plecami, obyčajne 
zdobené. 

Stihle vázovité formy predpokladáme podľa prehnutých spodných časti. Veľmi 

hojné sú terrinovito-hrncovité tvary so Širokým ústím, · s valcovitým hrdlom, 

mierne odsadeným od málo vydutých pliec so stlačeným rozšíreným spodkom /obr. 

14: 2, obr. 16: 8, obr. 17: 11/. Tieto tvary mávajÚ spodnú časť nezdobená i zdo

bená bežným rytým ornamentom. Misovité hrnce a hrnce s bohatÝm obsahom piesku 
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v materiáli majď zdrsnený povrch a bežnď výzdobu nechtovaním /obr. 15: 10, obr. 
16: 1, 4, 5, obr. 17: 4, 6, obr. 19: 11-13/. Oalšiu skupinu misovitých nádob 
tvoria tvary s ostrým lomom a podsadenou stlačenou, prípadne kónicky sa rozši
rujďcou spodnou časťou. Sem J..Uôžeme zaradiť aj profilovan~ idsy, resp. šálky 

s valcovitou hrdlovou časťou /obr. 16: 10/. Tzv. nôžkov~ poháre vicemilick~ho 
typu, mal~ i velk~, môžeme označiť aj ako misy /obr. 16: 13, 16, 17, obr. 19: 5/. 

Samostatne Vystupujď aj rôzne typy mís a misiek, a .to polgulovit~, kónick~, 
kónick~ s ďstím zahnutým dovnďtra a profilovan~ /obr. 13: 12, 14, 17, obr. 14: 

4, 5, obr. 15: 1, 2, 6, 7, 16, 18, 1~, 21/. Analogick~ sď aj varianty terrín, 
ktor~ majď podobnestvárnen~ ďstia, okraje a hrdlá. Sď s nízkym okrajom a čle
neným dstím, kónickým hrdlom a vypuklými plecami. Pozoruhodný je dekor a jeho 
aplikácia na rôznych tvaroch /obr. 17: 13/. Z chaty 50/80 je pomerne málo im
portov. Osobitnď pozornosť si zasluhuje pravdepodobne krčah /žltá keramika/ 

. . 
s ulomeným uchom /obr. 22: 7/; takmer celý, pôvodne červeno maľovaný. Menšie 
črepy tej istej skupiny sd červen~ s vlnovkoujobr. 17: 7/ a ryžkovan~ /obr. 
16: 6/. 2ltočervená je aj tzv. mramorovaná keramika, zastdpená okrajovým črepom 
/obr. 15: 12/. Celý opísaný sdbor sa nevyníma z rámca stredn~ho stupňa germán
skej keramiky z dOby rímskej na Slovensku. 

Chata - objekt 73/80. Zahlbená obdlžniková chata, orientovaná dlhšou osou 
SZ-JV /odchýlka 30 stupňov/, mala rozmery 4,6 x 2,8 m, hlbku 0,2 m. Nie je vy
ldčen~, že bola širšia. Na východnej užšej strane bol v strede malý výbežok, na 
západnej užšej strane vstupný výklenok 1,2 m široký a 0,6 m hlboký. Dlážka bola 
ubitá, kolov~ jamky sa nezistili. 

V pomerne plytkom zásype chaty bolo málo črepov, kultďrna jama - objekt 72, 

vyhlbená pri západnej strane /~ 1,8 m, hl. 1 ml, mala pomerne bohatý obsah črepov 
i kostí. Nálezy z chaty i jamy tvoria črep,y terrín s kónickým hrdlom a vyhnutÝm 
dstím, šálka s podsade nou spodnou časťou, zdobená rytými lomenicami, hrnce s vy
hnutÝm ďstím a hraneným okrajom, šikmostenná misa s dstím mierne zahnutým do
vndtra a so zaobleným okrajom, dierkovaný črpák s lomeným kolienkovitým uchom. 
Chata -i jama patria do stredn~ho stupňa doby rímskej na Slovensku. 

Chat~ - objekt 76/80 /rozrušená buldoz~rom/. Ubitá dlážka bola ohraničená 
štyrmi kolovými jamami s priemerom 0,3-0,4 m, hlbokými 0,6-1,2 m, umiestnenými 
do kosodHnika rozmerov 3 x 2,4 x 1,8 x 2 m. Našlo sa pomerne málo atypických 
črepov. Chatu datujem do stredn~ho stupňa doby rímskej. 

Chata - objekt 85/80 /obr. 3: 1/. Zahlbená chata so šesťkolovou sďstavou, 
obdlžniková, mala západnd časť odobratď pri exploatácii hliny. Orientácia dlh
šou osou bola V-Z, zachovaná hlbka 0,25 m, rozmery zachovanej východnej časti 
3,6 m /pôvodne asi 4,2 ml, š. 3,2 m. Zachoval~ kolov~ jamy vychádzali z okra
jov chaty a ich vrchná časť m~la priemer 0,6 m, spodná časť 0,4 m a hlbok~ boli 
0,8 m. V spodnej časti sa našli zuholnaten~ spodky kolov. Ubitá rovná dlážka 
niesla stopy požiaru. V popolastošedom zásype s početnými uhlíkmi bola hojná 
keramika, okrem nej čriepky sklen~ho pohára a železn~ zlomky. V rukách robenď 
keramiku predstavujď terriny s prehnutým hrdlom a odsadeným s .tupienkom na roz
hr~ní pliec a hrdla /obr. 20: 7/1 hrncovit~ terriny s nízkym hrdlom majď leŠ
tený tmavohnedý až čierny povrch /obr. 21: 18/. Oalšie majď mierne i výraznejšie 
profilovanď hornd čast a okraj vodorovne zrezaný, prípadne zaoblený /obr. 20: 

14, obr. 21: 17/. Misky sd profilovan~ /obr. 20: 6/ i šikmostenn~ /obr. 21: 1/, 

hlbok~ i plytk~, zdoben~ šachovnicovite usporiadanými . zväzkami ryžiek /obr. 20: 

10/. Hrnce so zdrsneným povrchom sd zdoben~ nechtovými vrypmi a okraj je niekedy 
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tiež prstovaný /obr. 21: 8, 11, 14/. Mrežovanie /obr. 20: 1/, resp. trojuholní

kové kolky /obr. 20: 5/ sd sporadické. Hrubé kolienkovité ucho /tzv. przeworské/ 

je asi z misky /obr. 21: 15/. Z importov sa na/Hel fragment obojstranne lU'a,Jlloro

vanej misky /obr. 21: 13, 16/ a dno a črep zo steny žltého, pôvodne ale červe

ného krčaha /obr. 21: 2, 9/. Rámcovo aj tdto chatu môžeme zaradiť do stredného 
stupňa doby rímskej. 

Frevažujdcemu typu - obdlžnikavým polozemnicovým chatám so šestkolovou 

sdstavou lpodľa Kolníka 1962, s. 366 n. 'typ III/l/ - odpovedá len chata 85/80 

/rozmery 4,2 x 3,2 m - obr. 3: 1/, zatiaľ čo ostatné chaty /typ I pOdľa KOlníkal 

postrádali kolové jamy /objekt 11, 36, 50, 73/80/. Nieje vyldčené, že chata -

objekt 76/80, veľmi poškodená, so štyrmi až 1,2 m hlbokými jamkami usporiada

nými do kosoštvorca, bola pôvodne so šestkolovou schémou. Dve chaty mali vstupnÝ 

výklenok /50 a 73/80 - obr. 3: 4/. Vo všetkých chatách bola ubitá dlážka. Pec 

s estrichom sa zistila v severozápadnom rohu chaty 11/80 /obr. 3: 2h zvyšok 

estrichu v severovýchodnom rohu chaty 50/80 asi patril ohnisku. V ostatných 

chatách pece, resp. ohniská chýbali. Pracovné jamky rôznej veľkosti a hlbky 

boli v c~ate - objekte 11/80. Chaty boli orientované dlhšou osou V-Z s väčšími 

či menšími odchýlkami /lO-30 stupňov/o Vytvárali menšie skupiny najmä vo východ
nej časti skdmanej plochy. V tesnej blízkosti chát 11 a 73/80 sa nachádzali 

jamy, ktoré podľa nájdených črepov z tých istých nádob boli sdčasné a ich funkcia 

bola odpadová. Kea zhrnieme poznatky z výskumu v rokoch 1957-58 a 1980, mÔžeme 

konštatovať, že na temene duny dominovali polozemnice so šestkolovou konštruk

ciou /objekt 11, 63, 65, 88/58/ a len jedna chata bola bezkolová /objekt 12/58/. 

Naproti · tomu na severnom svahu okrem chaty 85/80 so šestkolovou konštrukciou 

a aalšou so štyr~i kolmi /objekt 76/80/ všetky boli bez kolovej konštrukcie 

/objekt 11, 36, 50, 73/80/. Na temene okrem chaty 88/58 chýbajd chaty s výklen

kom, ktoré sd v dvoch prípadoch ria severnom svahu /objekt 50 a 73/80/. Casť 

chát mala obytno-výrobný charakter. Najprv sa v objekte 11/58 našla skupina 

ihlancovitých závaží, čo súvisí s tkáčstvom, a slimákovite stvárnené polovÝ

robky z keramickej hliny, ktoré môžu nasvedčovat na hrnčiarstvo. Výrobný cha

rakter naznačujú pracovné jamky. Ostatné polozemnice boli obytné. Všetky chaty 

ľahli popolom, o čom svedčí nielen popolastošedý zásyp s uhlíkmi, ale aj výskyt 

prepálenej mazanice a drviny. Zásyp chát s bohatým obsahom črepov a zvieracích 

kostí bol pravdepodobne VýSledkom planírovacej činnosti po požiari. 

Tesne nad inundáciou, t. j. na úpätí svahu, buldozér rozrezal dve pece 

/objekt 3 a 4/80/ s čiastočne zachovanÝmi spodkami kupolovitých pláštov a s rov
nými estrichmi. Dno pecí bolo v hlbke 1,1 m a výška klenby nepresahovala 0~7-

0,8 m. Na mazanici sa nezistili odtlačky prútov. Našli sa aj zvyšky rozšírených 

predpecových jám, ktoré boli a3i o 0,3-0,4 m hlbšie ako úroveň estrichu. Pretože 

buldozér pri odkrývaní len miestami dosiahol pätu svahu, nevylučuje sa výskyt 

väčšieho počtu pecí slúžiacich na pečenie. Na severnom svahu bol pomerne nízky 

počet kultúrnych jám v porovnaní s výsledkami výskumu v rokoch 1957-58, kea bolo 

odkrytých 21 jám. Všetkých dvanásť jám preskdmaných v roku 1980 malo valcovitý 

prierez a ich hlbka nepresahovala 1 m a priemer sa pohyboval od 1,2 do 1,8-2 m. 

Dve jamy /objekt 11a a 72/80/ sa nachádzali bezprostredne v blízkosti chát 

a plnili odpadovú funkciu. Chýbali jamy baňatého prierezu s rovnÝm useknutÝm 

dnom a podobné jamy so ~aoblenÝm dnom, charakteristické pre plochu temena duny 

10dkryté v rokoch 1957-58 - objekt 83/58, 34/57, 89/58 a a. /. Jamy boli okrem 

objektu 72/80 pomerne chudobné na nálezy. Niektoré boli zasypané pri planírke 
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po katastrofe, napr. jama - objekt 6/80 bola celá vyplnená prepálenou mazanicou. 

Medzi bohaté jamy patrí objekt 72/80 pri chate - objekte 73/80, v ktorom okrem 

početných črepov boli aj celé väčšie nádoby /obr. 22: 1, 4/. 

Osídlenie v dobe rímskej nezanechalo kultúrnu vrstvu, a ak prípadne aj bola, 

padla za obeť parným oračkám, ktoré rozrušili povrch duny do hIbky 0,5-0,6 m. 

Už pri charakteristike keramiky z jednotlivých sídliskových objektov z doby 

rímskej sme naznačili problémy okolo jej typológie a chronológie. I kea územie 

Slovenska disponuje vo vzťahu k okolitým krajinám relatívne najbohatším nálezo

vým fondom z uzavretých objektov zo systematických výskumov, nemá doteraz vypra

covanú pre keramiku terminológiu, tobôž ani typológiu a chronológiu. Z uvedených 

dôvodov sme ešte stále odkázaní na znamenitú prácu E .. Beningera spred päťdesia
tich rokov /Beninger 1937/, a najmä na práce moravských bádateľov /Pernička 

1966; Tejral 1969, s. 33 no: ten istý 1970a,s. 107 n.; ten istý 1971, s. 27 n./, 

ktorí vo svojich štúdiách použili a rešpektovali rituálnu keramiku z pohrebísk 

z juhozápadného Slovenska. Sídliskové uzavreté nálezové celky, často dobre dato

vané sprievodnými kovovými predmetmi a importmi, zatiaľ zostali odbornej verej

nosti neprístupné /napr. Stúrovo, Pobedim, Branč a i./. 

Na úkor celkového spracovania, a najmä publikovania týchto výskumov vyšiel 

rad síce zásl~žných drobných štúdií o osihotených objektoch, resp. lokalitách 

/Kolník 1971, s. 502 n., pozn. 79-82/, avšak sotva posúvajúcich dopredu naše 

poznanie problematiky sídliskovej keramiky doby rímskej na juhozápadnom Slovensku. 

Opačná situácia je na východnom Slovensku, kde prakticky všetky sídliskové výskumy 

z doby rímskej boli spracované a publikované a samostatné štúdie boli venované 

špecifickým problémom sídliskových nálezov, najmä keramiky /Lamiová-Schmiedlová 

1963, s. 59-86; tá istá 1969, s. 403-501; Budinský-Krička 1963, s. 5-58; Pastor 

1961, s. 83-122; Jurečko 1981/. 

Datovanie sídliskovej keramiky z doby rímskej na juhozápadnom Slovensku sa 

dostalo do slepej uličky a ako ukázali poznatky z pOSledných výskumov, napr. 

v Cíferi-Páci /Kolník 1979, s. 142 n.; ten istý 1980a, s. 106 n./, za súčasného 
stavu bádania možno datovať sídliskovú keramiku na Slovensku len rámcovo, t. j. 

do staršieho, stredného a mladšieho rímskeho obdobia. Z toho dôvodu aj pri dato

vaní chát, resp. keramiky, keaže neboli k dispozícii iné, chronologicky citli

vejšie nálezy, použil som rámcové zaradenie do strednej doby rímskej. Pritom 

však nevylučujem prežívanie do 3. stor. Pri tomto rámcovom datovaní som VYChá

dzal jednak z publikovaného materiálu, jednak z početných uzavretých nálezových 

celkov z mikroregiónu terasy rieky Nitry v chotároch obcí Komjatice, Mojzesovo 

a Ondrochov. Z výskumu v roku 1980 nemám k dispozícii žiaden materiál, event. 

superpozíciu, ktoré by oprávňovali datovať niektorý z odkrytých objektov do dru

hej polovice 3., resp. do '4. stor., kam T. Kolník /1962, s. 344 n~/ zaradil nie

kolko objektov z výskumu v rokoch 1957-58 /chaty 12, 65 a 66/58, kultúrna jama 

63b/58/. Do 2. stor. n. 1. datuje T. Kolník chaty 11, 63 a 88/58 a objekt 5/58, 

a najmä bohatú kultúrnu jamu 34/58; pritom aj keramický obsah chaty 65/58, dato

vaný do 3. stor. n. 1., nápadne korešponduje s nálezmi keramiky ~ výskumú V roku 

1980. 

Pretože najzávažnejší sídliskový materiál z doby rímSkej z územia juhozá

padného Slovenska a predovšetkým z Ondrochova z výskumu v rokoch 1957-58 nie je 

publikovaný, v tejto práci sa obmedzujem len na charakteristiku keramiky, čias

točne opísanej už . pri dokumentácii chát. 
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Keramiku z dOby rímskej z výskumu v roku 1980 delím na dekoračnď a ďžitkovď, 

robenď v rukách a na importovanď vyhotovenď na kruhu, resp. vo forme. Pretože 

terminológia tvarov nie je ustálená, čiastoč~e aplikujem moravskď terminológiu. 

Dekoračnď keramiku, ktorá maia nepochybne aj ďžitkovď funkciu, triedim na 

terriny, misy, misovité nádoby, hrnce, hrncovité nádoby, vázy a ostatné tvary. 

Ožitková keramika je tvarovo jednoduchá a obmedzuje sa na hrnce, misy a zásob

nice. 

Terriny sú z plaveného materiálu, obojstranne leštené, kónické hrdlo majú 

odsadené i neodsadené od vypuklých pliec, spodnú čast vtiahnutď a prehnutď, farbu 

hnedď a tmavohnedú. Okraj je zaostrený, zaoblený, prípadne hranený. Z objektu 

11/80 pochádza terrina, ktorá má na pleciach dve línie /obr. 12: 7/, a fragment 

s vyhnutým ústím a so zosilneným okrajom majďci na pleciach naznačenď horizon

tálnu líniu /obr. 12: 9/. Oalší fragment terriny má vodorovne zrezaný okraj kó
nického hrdla, zdrsneného a odsadeného od leštených pliec lobr. 14: 1/. V chate -

objekte 50/80 boli rôzne variantyterrín. Takmer valcovité hrdlo, odsadené od 

pliec, je na rekonštruovanej terrine lv. 31 cm/ a fragment veľkej terriny, vypá

lenej do siva /obr. 15: 17/, má valcovité hrdlo s vodorovným okrajom. Sikmo skro

jený okraj, prípadne rôzne profilovaný, je na črepoch z terrín s lešteným alebo 

tuhovaným povrchom /obr. 18: 9, 14, 15/. V chate - objekte 85/80 mali niektoré 
terriny okraj odsadený rytou líniou /obr. 20: 14/, aalšia má pod kónickým hrdlom 

dva rady štvorcových jamôk /obr. 20: 5/. Spodná časť je zošikmená, mierne vy

puklá a dno je odsadené. Pretože spodné časti terrín, misovitých hrncov a mís 

sú rovnaké, črepy neumožnili upresnenie tvarov. Pre všetky tieto tvary sú typické 

zväzky poloblúčikov i vertikálnych ryžiek a zväzkov lomeníc /obr. 12: 3, obr. 

13: 8, obr. 20: . 10/. Terriny patria nielen v Ondrochove, ale aj na ostatných ju

hoslovenských lokalitách k obľďbeným tvarom. 

Po terrinách nasledujú podľa množstva misy s početnejšími variantmi a rôz

neho zhotovenia. Z plaveného materiálu, obojstranne leštené a výborne vypálené, 

sú šikmostenné misy s nízkym i vyšším hrdlom a s lomom na pleciach. Okraj býva 

zosilnený, zaoblený, rôzne fazetovaný. Z objektu 36/80 je mierne tuhovaný frag

ment, zdobený na spodnej časti zväzkami ryžiek/obr. 13: 10/. Z chaty - ~bjektu 

50/80 sa zachovala s výnimkou dna malá miska lv. 11,5 cm/ s profilovaným hrdlom, 

vyhnutým ďstím, obojstranne leštená /obr. 22: 9/, a nižšia, omnoho širšia, tiež 

neúplná miska /obr. 14: 6/. 

Ostatné misy a misky sa dajú ~ozdeliť na šikmostenné, s dovnútra vtiahnutým 

ústím a profilované. Technologicky poďľa materiálu sa delia na výrobky z plave

nej hliny, obyčajne obojstranne /menej jednostrannej leštené, a z hliny s príme

sou piesku a zvyčajne so zdrsneným povrchom. 

Sikmostenné misy sú plytké i hlboké, s okrajom zaobleným aj zosilnenýJ'll, 

tenko- i hrubostenné. Leštené /obr. 15: 2, 16, obr. 18: 1, 3, 4, obr. 21: 1, 4/ 

prevažujú nad exemplármi s drsným povrchom /obr. 12: 1, obr. 19: 11/. Najpočet

nejšie sú misy a misky s ústím vtiahnutým dovnútra. VeIkosť a výška sď rozdielne, 

hlbka a uhol sklonu stien sď závislé od vÝŠky. Dno je široké i ďzke, niekedy od

sadené. Misy leštené oboj- i jednostranne prevažujď nad misami s prímesou piesku 

v materiáli. Leštené /obr. 13: 12, obr. 15: 1, 19, 21, obr. 17: j, obr. 18: 5, 

obr. 19: 7, 8, 15, 22, 23, obr. 20: 9, obr. 21: 10/ majú niekedy tuhovaný povrch 

/obr. 18: 10/ a výnimočne p~esekávaný okraj. 
Misy s ústím vtiahnutým dovnďtra majú povrch zdrsnený /obr. 14: 4, obr. 15: 

18, obr. 17: 14, obr. 19: 6, 9/. Väčšie tvary sď hlboké, ústie majú hladené 
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a zdrsnená spodná čast je nechtovaná, prípadne zdobená rytým ornamentom /obr. 

1 2: 1, obr. 1 9 : 11, obr. 21: 11 / . 

Profilovan~ misy sú esovite tvarovan~, okraj majú zaOblený, sú i fazetovan~ 

a pravidelne obojstranne leštené /obr. 15: 13, obr. 20: 6, obr. 21: 17/, výni

močne sú vyroben~ z materiálu s prímesou piesku /obr. 21: 17/. 

Osobitn~ tvary mís predstavujú polgu!ovit~ misy so zúženým a kolmým hrdlom, 

zdoben~ na pleciach skupinami zvislých žliabkov /obr. 21: 7/, a terrinovité misy 

z plaven~ho materiálu s prehnutou dolnou častou a odsadeným dnom. Veľký fragment 

spodnej časti má nad dnom dve horizontálne lišty a nad nimi dekor rytých poloblú

čikov /obr. 17: 13/, aalšie sú nezdoben~, ale na leštenom povrchu sa striedajú 

zvisl~ tmav~ pásy. Dno majú odsadené /obr. 14: 2, obr. 16: 8/. Malé polguľovité 

misky, často označované ako šálky, sú pomerne zriedkavé, rekonštruovate!ný frag

ment /~ 14 cm/ s jamkou na dne zdobia žliabky umiestnené v štvorcových poliach 
/obr. 16: 12/. 

Ani jeden exemplár tzv. vicemilickÝch pohárov sa nepodarilo zrekonštruovať, 

i kea napr. v objekte 36 a 50/80 bolo pomerne veľa charakteristických nôžok 

s lešteným povrchom /objekt 36: obr. 13: 3, objekt 50/80: obr. 16: 13, 16, 17, 

obr. 19: 5/. Je pravdepodobné, že ide o nôžky väčších a tzv. širších tvarov; 

nevylučujem, že podobne s.tvárnen~ nôžky môžu mať aj terrinovi té misy. 

Medzi vázy možno zaradit len jeden väčší fragment leštenej nádoby z chaty -

Objektu 11/80 /obr. 12: 10/, ktorej podsadený spodok však môže patriť aj veľkej 
terrinovitej mise. 

Podobne ako na ostatných súčasných germánskych sídliskách reprezentujú 

úžitkovú keramiku vyrobenú z hliny s prímesou piesku, na povrchu zdrsnenú 

a s nechtovanou výzdobou, esovite profilované hrnce, výnimočne misy; veľké tvary 

môžeme považovať za zásobnice. Technologicky je táto keramika na vyššej úrovni, 

výborne vypálená. Esovite profilované hrnce majú relatívne vysokú a šikmú spodnú 

čast, vypukl~ plecia a esovite prehnuté hrdlo, vyhnuté ústie a strechovite skro

jený zaoblený okraj. Na materiáli z výskumu v roku 1980 v Ondro chove je relatívne 

chudobná škála výzdobných prvkov, výnimočne sa stretávame s prstovaným alebo 

preseKávaným okrajom /obr. 21: 8/. Výzdoba pozostáva z rôzne usporiadaných nech

tových vrypov, usporiadaných do horizontálnych alebo vertikálnych radova pásov, 

prípadne skupín /obr. 12: 4, 6, obr. 13: 1, obr. 16: 1,4,11, obr. 17: 12, obr. 

19: 12, 13, obr. 21: 11, 14/. Pokrýva plecia a niekedy spodnú časť až po dno 

/ obr. 1 2: 2, obr. 1 6 : 1 4/ • 

Siršie tvary majú hrdlo iba mierne vtiahnuté /obr. 14: 7, obr. 17: 10/ a len 

v jednom prípade je okraj prstovaný a na hrdle sú nechtové vrypy /obr. 21: 8/. 

Osobitn~ tvary 

Na úžitkovej keramike sa stretávame s uchami len pri amforách a naberačkách. 
Na malej naberačke-sitku je ucho vychádzajúce z okraja /obr. 22: 8/ a aalšie, 

v priereze štvorcov~ ucho je z nádoby neurčite!ného tvaru /obr. 21: 15/, kolien

kovité ucho ukazuje na tzv. przeworské vplyvy, ktoré v 2. stor. n. l. nepriamo 

zasiahli územie Moravy a juhozápadného Slovenska /Tejral 1970b, s. 184 q./. 
V Ondrochove sa našlo pomerne málo importov vyhotovených na hrnčiarskom 

kruhu. Fragment misky z dielne majstra Resata má firnisový povrch a odsadenú 

nôžku /obr. 13: 11/, mramorovaná tenkostenná keramika je zastúpená niekoľkými 

črepmi z misy /obr. 12: 5, obr. 21: 16/; najpočetnejšia je p.anónska keramika, 

reprezentovaná neúplným krčahom /obr. 22: 7/, pôvodne -s červenými pásmi na žltom 

podklade, a črepmi zo žltej tenkostennej nádoby s odsadeným dnom a obvodovými 
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prstencami, zdobenej na tele červenými pásmi so vsekanými ryžkami a s vlnovkou 

/obr. 13: 7, obr. 15: 12, obr. 17: 7/. Pri výskume v roku 1980 sa nenašla terra 
sigillata. 

Keramický nálezový fond z výskumu v roku 1980 sa nevyníma z rámca germán

skej sídliskovej keramiky zo strednej doby rímskej pripisovanej Kvádom. Analógie 

nemá význam vypočítavať, pretože relatívne málo uzavretých sídliskových objektov 

z územia Slovenska bolo kompletne publikovaných. Z výskumu v rokoch 1957-58 sa 

môžeme oprieť o výber materiálu z bohatého objektu 34/57 /Kolník 1962, s. 356, 

obr. 107/, v ktorom sú zastúpené tie isté tvary a typy keramiky ako z výskumu 

v roku 1980 /terriny, hlboké misy, hrncovité tvary/ a tiež aj výzdobné prvky 

/zväzky poloblúčikov, mriežkový ornament, vrypy ata./ včítane fragmentov panón

skej keramiky. Podobne ako chaty - objekty 11, 63 a 88/58 datuje T. Kolník kul

túrnu jamu 34/57 do 2. stor. n. 1.; p~itom aj veľmi bohatý nálezový materiál 

z chaty 65/58, napriek tomu, že je sprevádzaný zlomkami misy terry sigillaty 

/Krížek 1961, s. 307/, datovanej do prvej polovice 3. stor. n. l., ničím sa 
nelíši od sídliskových nálezov z 2. stor. n. l. Materiál získaný v roku 1980 

korešponduje s početnými uzavretými sídliskovými nálezovými celkami z 2. stor. 

n. l. v údolí rieky Nitry, napr. v Branči II z chaty 16 /Vladár 1962b, s. 326 n., 

obr . 101: 4-9/, v Komjaticiach v polohe Kňazova jama, kde okrem importov je ana

logický materiál z uzavretých nálezových celkov /jama BA-l10/ datovaný do 2. stor. 

n. l. aj mincou cisára Hadriana /Točík 1978b, s. 253, obr. 143/. 

Pokusy o jemnejšiu chronológiu keramického sídliskového materiálu na štvrť-

a polstoročia /Kolník 1971, s. 541, literatúra v pozn. 82/ sa ukázali v poslednom 

čase ako veľmi relatívne, najmä kea chýba iný sprievodný chronologicky Citlivý 

materiál - spony, aalšie kovové a kostené predmety, mince a importy /Kolník 1980a, 

s. 106 n./. Podobná situácia je aj na Morave, kde je relatívne dobre spracovaná 

časť rituálnej keramiky /Tejral 1969, s. 33 n.; ten istý 1970b, s. 184 n.; ten 

istý 1971, s. 27 n./, zatiaľ čo chronologizácia sídliskovej keramiky je stále 

odkázaná na prácu R. perničku /1966, s. 99 n.; ten istý 1971, s. 133 n./ o kera

mike zo staršej doby rímskej. sídlisko z doby rímskej v polohe Homoky v Ondro

chove patrí medzi tzv. malé lokality germánskych Kvádov /Kolník 1962, s. 356/. 

DÔležité je tým, že sa nachádza v inundačnom teréne, ktorý determinuje osídlenie 

duny na malej ploche, na rozdiel od terás, kde napr. v Komjaticiacn alebo v Branči 

sídliská z doby rímskej dosahujú plochu až desať hektárov. Z toho dôvodu aj da

tovanie objektov a nálezov z výskumu v r. 1980 je rámcové, pre prípadné datovanie 

do staršej doby rímskej /1. stor. n. 1./ alebo do mladšej doby rímskej /druhá 

polovica 3. stor. - 4. stor. n. 1./ Chýbajú akékoľvek pOdklady. 

O s í dIe nie v 9.-13. s tor . 

Kea bolo v rokoch 1953 a 1957 na lokalite Tallószer odkryté pohrebisko 

z 9.-10. stor. a aalšie pohrebisko z 10,.-11. stor., dalo sa očakávať, že na dUne 

Homoky, vzdialenej od pohrebísk cca 300 m, sa podarí nájsť k pohrebiskám koreš

pondujúce sídlisko. V rokoch 1957-58 však D. Bialeková žiadne stopy osídlenia 

v 9.-10. stor. na temene duny na ploche 100 x 100 m nenašla. Naproti tomu od

kryla menšie staromaaarské pohrebisko z 10. stor., počítajúce šesť hrobov, a nie 

je vylúčené, že k tomuto pohrebisku patria aalšie tri hroby, opačne orientované 

/Bialeková 1964, s. 187 n./. Neznámy počet hrobov z tohto pohrebiska bol zničený 

pri exploatácii piesku v sedemdesiatych rokoch /Točík 1978a, s. 235/. S pohre

biskami v polohe Tallószer nemôžu súvisieť sídliskové objekty, ktoré D. Biale

ková /1964, s. 192/ na základe nálezu mince Stefana III. datovala do 12.-13. ~. 
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Sídliskovú absenciu na dune Hamoky k pohrebiskám z 9.-11. stor. na dune 

Tallószer sa do istej miery podarilo eliminovať v roku 1980 objavením troch 

objektov z 9.-10. stor., a to chát - objektov 38 a 47/80 /obr. 2: 1/ a pece 

spredpieckou - objektu 31/80 vo východnej časti severného svahu. 

Chata - objekt 38/80 /obr. 2: 3/ bola zapustená cca 0,6-0,8 m do piesoč

ného podložia. Bola pomerne malá, obdlžnikového pôdorysu /2,65 x 2,2 m/, orien

tovaná dlhšou osou v-z. Na mieste staršieho objektu ubitú dlážku poškodili ko

rene stromov a kultúrnych rastlín. V severozápadnom rohu sa nachádzalo otvorené 

ohnisko /priemer 0,6-0,8 ml, v ktorom boli riečne zvariaky spolu s popolom, 

uhlíkmi a so zvieracími kosťami. V zásype boli v zemine zmiešanej so sypkým 

popolom okrem zvieracích kostí početné črepy. 

Chata patrí rozmermi k typu malých slovanských polozemníc, aké sú rozšírené 

najmä v 9. a 10. stor. v celom slovanskom svete /Donat 1980, s. 56 n./, a hlavne 

na území juhozápadného Slovenska. Ich postavenie a funkcia v rámci slovanských 

sídlisk vo vzťahu k veľkým polozemniciam nie sú doriešené, i kea ohnisko nepo

chybne poukazuje na bývanie v nich. 

Typ malých polozemníc je početne zastúpený v sústave sídlisk z 9. a 10. stor. 

na pravej terase zaniknutého ramena rieky Nitry cca 3 km severne od duny Homoky 

v chotári obce Komjatice, a to v polohe Homoky-štrkovisko, Mandáčka, Tomášové, 

Kňazova jama, Legionárske /Točík 1978b, s. 382, obr. 148: 3/, z nich najmä Kňazova 

jama /Točík 1980a, s. 223n./. Na lokalite Kňazova jama boli na úseku dlhom 

400 m malé polozemnice, samostatné i v skupinách po dve až tri, paralelne s veľ

kými po1ozemnicami a sú datované do 9.-10. stor. Chata 38/80 v Ondrochove s vý

nimočne mierne zahlbeným ohniskom v rohu pripomína jednu z dvoch chát v superpo

zícii v polohe Homoky-štrkovisko v Komjaticiach /Točík 1980b, s. 232 n., obr. 

1441, datovanú do prvej polovice 10. stor. Zatiaľ čo veľké polozemnice, napr. 

v Komjaticiach v polohe Kňazova jama /Točík 1980a, s. 351, obr. 134: ll, museli 

slúžiť nielen na bývanie, ale aj výrobným účelom, predpokladám, že malé polozem

nice poskytovali výlučne len ubytovanie. 

Ožitková dobre vypálená keramika z chaty - objektu 38/80 bola väčších i men

ších rozmerov, vyhotovená na pomaly rotujúcom ručnom hrnčiarskom kruhu. Vysoko

plecé hrnce majú väčšinou strechovite skrojený. okraj /obr. 23: l, ll, 16/, nie

ktoré okraje sú prežliabkované a majú zvýraznené horné i dolné pery /obr. 23: 

2-4/. Výzdoba je bežná a je odrazom používania pomaly rotujúceho kruhu. Viac

zubým nástrojom sú robené vlnovky /obr. 23: 7, 10, 13/, šikmé zväzky ryžiek 

/obr. 23: 8, 9/, jednozubým rydlom sú ryté horizontálne línie a vlnovky /obr. 

23: 4, 6, 11/. Okraj a ústie nádob boli dopracúvané formovacím drievkom; sformo

vanie okraja vylučuje použitie šablóny. Ojedinele sa objavuje starobylá výzdoba 

na vnútornej strane ústia /obr. 23: 16/. Spoločný výskyt zdanlivo mladšej a vy

vinutej keramiky s keramikou staršieho habitu by nabádal na datovanie objektu 

38/80 do druhej polovice 10. a na začiatok ll. stor. Podobná je situácia na roz

Siahlych sídliskách z 9. stor. na lokalitách Kňazova jama, Tomášové a Blatnica 

v chotári Komjatíc, kde jednoznačne relatívne mladú keramiku musíme na základe 
väčších uzavretÝch celkov datovať do 9. stor. /Točík 1978b, s. 252, 257, 261, 

obr. 160; ten istý 1980b, s. 233 n., obr. 135, 136/. Z tohto dôvodu aj chatu 

38/80 v Ondrochove datujeme do druhej polovice 9. stor. a na začiatok 10. stor. 

a synchronizujeme ju s pohrebiskom I v polohe Tallószer /Točík 1971, s. 199 n., 

tab. 57: ll, 13/ •. 
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Pec spredpieckou - objekt 31/80. Z obsahu pece s predpieckou sa zachovala 

spodná kruhová časť s estrichom /~ 1,25-1,30 ml, ktorý je zabudovaný do riečnych 

zvariakov a okruhliakov. Hrúbka estrichu so zvariakmi nepresahovala 0,2 m. Z ku

polovitej klenby pece sa zachovala prepálená mazanica s odtlačkami prútov. V zá

sype zahlbenej predpecovej jamky /~ 0,8-1 m, hl. 0,4 mf boll zlomky prepálenej ma

zanice, množstvo popola a uhlíkov. Sporadické črepy zdobené rytými líniami dovo

ľujú datovať pec s predpecovou jamkou do 9. stor. a považovať jOu za súčasnú 

s chatou 38/80. 

Predpokladám, že osada z 9 .• -10. stor. na dune Homoky sa pre neznáme dôvody 

vyhýbala temennej časti piesočnej duny, vystavenej nárazom vetra, a skôr sa roz

prestierala na severovýchodnom a východnom svahu, kde bola chata 38/80 a pec 

31/80, a na južnom svahu, kde na objekty poukazujú povrchové zbery keramiky. 

Sporadické osídlenie v 12. stor., ktoré D. Bialeková /1964, s. 187 n./ dolo

žila piatimi objektmi /16, 24, 33, 43 a 44/57-58/, z toho dvoma chatami, pecou 

a dvoma jamami, bolo v roku 1980 doplnené dvoma objektmi, čiastočne rozrušenými 

a funkčne bližšie neurčenými. Obsahovali totožný keramický materiál, datovaný 

podľa nálezov z rokov 1957-58 do 12. stor. /Bialeková 1964, obr. 4/. Keramika 

sa vyznačuje výrobou na rýchlejšie rotujúcom hrnčiarskom kruhu, na kolmom ústí 

má okraj vodorovne zrezaný, na vyhnutom ústí členitý. Steny sú pomerne tenké, 

materiál obsahuje relatívne veľa piesku, vypálenie je do zvoniva. Jednoduchá 

výzdoba pozostáva z rytej dookola sa vinúcej špirály a zo zásekov /obr. 25: 4, 

7, 14/. Početné analógie na súčasných dedinských sídliskách na juhozápadnom Slo

vensku /Habovštiak 1961, s. 469, obr. 6: 12, 14; Točík 1978b, obr. 161: 6-19/ 

však nevylučujú pretrvávanie do 13. stor. 

Zánik stredovekého osídlenia v Ondrochove vysvetľujem, ako som konštatoval 

v súvislosti so zánikom stredovekého osídlenia v polohe Blatnica v Komjaticiach, 

povodňami ako následkom odlesnenia územia v povodí horného toku Nitry v súvis

losti s banskou činnosťou v Kremnici a okolí /Točík 1978b, s. 264/. 

V1SKUM V POLOHE TALLOSZER 

Piesočná duna Tallószer, dlhá cca 200 m a široká 130 m, orientovaná S-J, 

je sedlovite spojená s dunou Homoky. Prevažná časť duny Tallószer padla za obeť 

exploatácii piesku, ktorá sa tu začala už koncom 19. stor. v súvislosti s vý

stavbou zavlažovacích zariadení. Podľa starších máp bola duna Tallószer /128,5 m 

n . m./ vyššia ako Homoky /127,7 m n. m./. Do roku 1980 zabral piesočník plochu 

150 x 40-50 m, zničil veľké keltské pohrebisko a dve pohrebiská z 9.-10. stor. 

V rokoch 1950-51 sa robil záchranný výskum hrobov z doby laténskej /Točík 

1951, s. 157/. V rokoch 1953 a 1957 sa predstihový výskum sústredil na pohrebisko 

z 9.-10. stor. a na západnom svahu duny v smere S-J boli odkryté hroby z doby 

laténskej /sedem kostrových a jeden žiarový; Benadik 1955, s. 774/ a 79 hrobov 

z 9.-10. stor. /Točík 1971, s. 199 n./. Okrem toho z menšieho pohrebiska z doby 

sťahovania národov sa zachránil obsah dvoch kostrových hrobov jTočík 1962, s. 196 n./. 

V roku 1980 pri svahovaní stien piesočníka v jeho severnej časti sa zachrá

nili zvyšky dvoch hrobov z doby laténskej, preskúmali sa štyri hroby z 10. stor. 

a šesť výrobných objektov z 9. stor. Okrem toho sa narazilo na tri hrobové jamy 

z pohrebiska z 10. stor., skúmaného v roku 1953. 
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P o hre b i s k o z dob y l a t é n s kej 

Hrob 1, kostrový /objekt 11-1/80, orientácia S-J/, sa črtal v severozápad

nej stene piesočníka /hI. 1,75 ml. Hrob bol vykradnutý a rozrušený súčasníkmi. 

V zásype medzi ľudskými a zvieracími kostami /ošípaná/ ležali črepy z troch roz

bitých nádob /dve fľašovité nádoby a misa/, z ktorých sa dala zrekonštruovať iba 
jedna nádoba /1/. 

l. Fľašovitá nádoba so zúženou prehnutou hrdlovou časťou a s lievikovite 

vyhnutým zosilneným ústím. Spodná čast vypuklá, dno s jamkou. Zdobená na hrdle 

a pleciach lištou. Bledohnedá; v • . 31,8 cm, max. ~ 31 cm, ~ ústia 14,5 cm /obr. 

9: 4/. 

2. Cr ep z hrdla a pliec podobnej nádoby. 

3. Crep z esovite profilovanej misy s lištou a obojstranným žliabkom na 

hrdle. 

Hrob 3, kostrový /objekt 11-3/80, orientácia S-J/. Hrob čiastočne strhol 
buldozér na severnom okraji piesočníka • . Hlbka jamy nezistiteľ~á, cca 1,8 m. Za

chovala sa horná čast kostry uloženej na chrbte s hlavou na S. Na ľavej lakťo

vej kosti bol navlečený bronzový sedlovitý náramok /1/, na prsiach bronzová duch

covská spona /2/. Z črepov v oblasti hlavy sa dala zrekonštruovať misa /3/, fľa

šovitá nádoba /4/ a ústie z vázovitej nádoby tvaru nadstavenej misky /5/. 

l. Bronzový sedlovitý tyčinkový náramok, nespojený, na jednom konci zaostre

ný, druhý koniec rozšírený, s jamkou; ~ 6,9 cm /obr. 9: 13/. 

2. Bronzová spona duchcovskej konštrukcie s dlhšou pätkou so štvornásobným 

vinutím a s vonkajšou tetivou; dl. 3 cm /obr. 9: 12/. 

3. Esovite profilovaná pravidelná miska s dnom vtiahnutým dovnútra; v. 9,5 cm, 

.~ ústia 27 cm /obr. 9: 15/. 

4. Ciastočne rekonštruovaná tmavošedá fľašovitá nádoba s mierne vyhnutým 

ZOSilneným ústím, dvojkónickým telom a rovným dnom. Na dne v strede jamka. Na 

hrdle jedna a na pleciach dve lišty; v. cca 40 cm, ~ ústia 15,2 cm, max. ~ 

37,5 cm /obr. 9: 8/. 

5. Fragment ústia bližšie neurčenej tmavohnedej vázovitej nádoby s nadstave

nou miskou, zdobenou na valcovitom hrdle dvoma lištami; ~ ústia 10,5 cm /obr. 

9: 10/. 

Pohrebisko z doby laténskej v polohe Tallószer sa nachádzalo pôvodne na 

ploche cca 80-90 x 40-50 m, ako na to poukazuje rozptyl hrobov zistených v ro

koch 1950-80. Hroby zistené v tomto období sa nachádzali na južnom, západnom 

a severnom okraji pohrebiska. Nie je známa jeho východná hranica, ale je viac 

ako pravdepodobné, že pohrebisko malo najmenej 80-90 hrobov. Z celkového počtu 

desiatich zistených hrobov /9 kostrových a l žiarový/ bolo najmenej pät naruše

ných vykrádačmi. Pre .datovanie okrajových hrobov prichádzajú do úvahy uzavreté 

nálezové celky z hrobov - objektov 11-1/53, 11-2/53 a 11-33/53, ktoré B. Benadik 

/1955, s. 776/ datoval pôvodne do mladšej fázy stredného laténu /LC 2/, neskoršie 
v celoslovenských reláciách upresnil datovanie najmenej do LB l _2 , t. j. na úroveň 

starých, resp. najstarších laténskych pohrebísk na Slovensku, napr. pohreb~ska 

v Komjaticiach /poloha Hrivňákova tehelňa - Benadik 1962, s. 341-346/. 

K tomuto datovaniu dospel aj J. Bujna /1982, s. 332 n./, ktorý súhlasne 

s B. Benadikom datoval meč, resp. pošvu na meč s pozdlžnym rebrom do LB2 • Casovo 

sem môžu patrit aj masívne železné spony s voľnou pätkou z hrobu II-I/53 a 11-2/53 

/Benadik 1955, s. 774, obr. 353: 1/. Za toto datovanie . hovorí aj uzavretý nálezový 
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celok z hrobu 11-3/80 so sedlovitým náramkom a malou duchcovskou sponou /obr. 

9: 12, 13/. Sedlovitý hladký tyčinkový náramok predstavuje zatial ojedinelý tvar 

s hrotitou čapíkovou západkou na jednom konci a s druhým koncom, na ktorom je 

členená dutina pripomínajúca hlavičku hada. Sedlovité náramky patria v inventári 

Keltov v strednej Európe k relatívne zriedkavým nálezom /Filip 1956, s. 123/. 

Pomerne hojne sú zastúpené v ženských kostrových hroboch na juhozápadnom Sloven

sku, kde vystupujú už vo včasnolaténskom období /LB/, napr. v najstarších hro

boch /6 a 10/ na pohrebisku v polohe Bacherov majer v Hurbanove /Benadik - Vlček -

Ambros 1957, s. 61 n., obr. 17: 7, 9, 10, tab. 23: 8-10, 13/. Tieto exempláre 

sú síce sedlovité, ale stvárnenie koncov, zapadajúcich do seba, je rovnaké. Podla 

sprievodného inventára datuje hroby 6 a 10 z Hurbanova-Bacherovho majera do LB1 
aj J. Bujna /1982, s. 326/. O niečo mladšie sú hladké sedlovité náramky z Mane, 

kde v kostrovom hrobe 62 /žena/ je podobná kombinácia' ako v hrobe 11-3/80, t. j. 

spolu s totožnou bronzovou duchcovskou sponou mladšieho variantu /Benadik 1983, 

s. 39, tab. 26: 1, 3, 4/, a podobná kombinácia je aj v hrobe 36 /Benadik 1983, 

s. 27, tab. 16: 1-3/. Obidva hroby datuje B. Benadik do LB2 . Pozornosť si v tomto 

hrobe zaslúži aj miska nadstavená na vázovitej nádobe /obr. 9: 10/, ktorá je 

v celom laténskom keramickom inventári atypická a z územia Slovenska zastúpená 

len v jednom exemplári na pohrebisku v Mani v hrobe 118 v sprievode troch želez

ných spôn duchcovskej schémy a troch dutých bradavkovitých náramkov a jedného 

plného uzlovitého náramku s pečatidlovými koncami /Benadik 1983, s. 53, tab. 42: 

8-13/. Podľa chronológieJ. Bujnu /1982, s. 329 n./ patrí tento hrob do stupňa 

LB2 , ale až do jeho mladšej fázy, t. j. LB2b , takže pohrebisko môžeme datovať 

rámcovo do LB 2a_b . Ostatná keramika z hrobov odkrytých v rokoch 1951-58 /Bena

dik 1955, s. 774" obr. 353: 7, 8/, sa nevymyká z rámca hrobovej keramiky stupňa 

LBl _2 na Slovensku a korešponduje so sídliskovou keramikou v polohe Tallószer, 
najmä pokiaľ ide o výzdobnéa technické detaily. Na pohrebisku chýba grafitová 

keramika a keramika robená v ruke, preto pre synchronizáciu so sídliskom prichádza 

do úvahy len keramika robená na kruhu, v ktorej prevažujú vázovité a misovité 

tvary. Pretože z vÝskumu v rokoch 1957-58 bol zo sídliska vypublikovaný neúplný 

keramický materiál, nepovažujem za potrebné aalšie porovnávanie keramiky zo síd

liska v polohe Homoky a z pohrebiska v polohe Tallószer. 

S í d 1 i s k o a p o hre b i s k o z 9. - 10. s tor. 

, Ciastočne odkryté sídlisko na severnom okraji piesočníka reprezentuje päť 

objektov /11-7/80, II-IO a 11/80, 11-14 a 15/80/, ktoré boli velmi poškodené, 

takže z niektorých sa zachytila len spodná časť. Išlo o objekty rozličného cha

rakteru, zapustené do piesočného podložia. 

Nepravidelný pôdorys mal objekt 11-10/80 /3,5 x 3,2 m/ s okiďhlou jamou 

v strede /~ 1,2 m, hl. 0,5 m/ s bohatým obsahom popola, v hornej polovici s rieč- ' 

nymi okruhliakmi a ohorenými zvieracími kosťami. Crepy chýbali. 

Objekt II-ll/80 mal približne štvorcový pôdorys /3,15 x 3,2 m, hl. 0,S-0,8 ml. 

Dno bolo nerovné a v severozápadnom rohu bolo vysunuté okrúhle ohnisko s uhlíkmi 

a popolom . K juhovýchodnej strane objektu priliehal detský hrob s fragmentom 

lebky a dlhých kostí, bez sprievodných ,nálezov. V zásype objektu spopolastou 
zeminou zmiešanou so žltým pieskom bola hojne zastúpená železná troska, črepy 

a zvieracie kosti . 

V objekte II-14/80 /obr. 2: 4/ nepravidelného obdHnikového tvaru /3,2 x 3,8 m, 

hl. 0,55-0,75 m/ s nerovným dnom sa v strede nachádzala pracovná priehlbeň /0,8 x 

1,4 m/ obsahujúca na dne uhlíky a popol, nad ním vrstva prepálenej hliny a drviny. 
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V severnej časti objektu sa sústreaovali črepy a popraskané prepálené kamene. 

Nad nimi ležalo nedohorené brvno. Popolastý zásyp s uhlíkmi obsahoval pomerne 
vela zvieracích kostí. Na západnej strane bol do objektu sekundárne zapustený 

detský hrob 8 s esovitou náušnicou datovanou do 10. stor. 

Bez nilezov bol jamový objekt 11-15/80 s hlinitým tmavohnedým zásypom. 

Pretože buldozéry okrem odpadovej jamy 11-7/80 rozvláčili zahlbené objekty 

a ich zvyšujúce spodné časti nevykazujú žiadnu pravidelnosť, domnievam sa, že 

ide o spodky Objektov podobného charakteru, ako odkryla t. Kraskovská /1961, 

s. 391 n./ na lokalite Devínske jazero v Bratislave, časť Devínska Nová Ves, 

V. Vendtová v pobedime /Vendtová 1969, s. 193/ a v Obide /nepublikované/, kto

rých funkcia je problematická. Bezpečne za výrobný sa dá označiť objekt 11-11/80, 

v ktorom zvyšky železnej trosky svedčia o pražení bahennej rudy. Na obytnú funk

ciu objektu 11-15/80 ukazuje ohnisko presahujúce roh, podobne ako zásyp objektu 

11-14/80, t. j. prepálená omietka zo zhorených stien. 

Odhliadnuc od zvieracích kostí, mazanice a uhlíkov, nálezy zo stredovekých 

objektov v polohe Tallószer sa obmedzujú na keramiku. 

Pomerne chudobná sídlisková keramika nemá jednotný habitus. Starobylého 

charakteru je keramika reprezentovaná črepmi v objekte 11-14/80 /obr. 25: 2, 

6, 10/, ktorú sprevádza vyvinutejšia keramika /obr. 25: 11/. Podobná situácia 

je aj v objekte 11-11/80, v ktorom sa hrnce s výzdobou na vnútornej strane ústia 

/obr. 24: 18/ a so strechovite skrojeným okrajom /obr. 24: 16/ vyskytujú s hrn

cami so strechovite skrojeným okrajom a vytiahnutou hornou perou s nábehom na 

žliabok. Nerovnaká je aj technológia výroby. V objektoch II-ll a II-14/80 sú 

nádoby vyhotovené na pomaly rotujúcom kruhu z plavenej hliny s rozličným percen

tom prísady piesku. Povrch je pOdla toho drsný, i kea výlučne v hornej časti ná

dob je jemný poťah hlinkou. Výzdoba je rytá, robená jedno- i viaczubýmrydlom. 

Popri kombinácii vlnoviek a vodorovných línií /obr. 24: 4, 6, ll, 13, 18, obr. 

25: 12/ častý je aj jednoduchý ornament zo samostatných línií, špirál a vlnoviek 

/obr. 24: 15, 16, obr. 25: 6, 13, 14, 15/. sídlisková keramika je veľmi dobre 

vypálená a velkých rozmerov, čím sa líši od hrobovej keramiky, prevažne menšej 

a slabšie. vypálenej. 

Keramika zo sídliska v polohe Tal1ószer /obr. 24: 1-18, obr. 25: 1-3, 5, 6, 

8-13, 15/ sa odlišuje od keramiky v polohe Homoky /chata 38/80 - obr. 23: 1-17/, 

ktorá je nepochybne vyvinutejšia /napr. stvárnenie okraja s vytiahnutými perami -

obr. 23: 2-4/. Treba však súčasne konštatovať, že na obidvoch lokalitách s touto 

vyvinutou keramikou idú tvary a výzdoba charakteristické pre 8. a prvú polovicu 

9. stor. /obr. 23: 16, obr. 24: 18/. Isté rozdiely sú aj v technológii. Keramika 
z polohy Homoky pôsobí dojmom technicky dokonalejších výrobkov, takže sídliskové 

objekty v polohe Tallószer pqvažujem za staršie ako v polohe Homoky. Relatívne 

nízky počet nálezov a neúplné tvary /chýbajú napr. dná/ zatial len rámcovo datujú 

obidve lokality. Tiež nevieme, do akej miery obidve sídliská časovo a organicky 

spolu súviseli. Nevylučujem, že ide o to isté sídlisko na rozlohe cca 300 x 200 m, 

ktoré mohlo trvať od polovice 9. do prvej polovice 10. stor. Objekty v polohe 

Tallószer boli prekryté severným okrajom pohrebiska /Točík 1971, s. 199 n./ da

tovaného hrobom 11-8/80 s esovitou záušnicou do druhej polovice 10. stor. K tomuto 

pohrebisku patria aalšie dva hroby /11-2/80 a 11-13/80; obr. 22: 10, 12/. 
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Obr. ,. Lipová, čast Ondrochov. , - poloha Homoky a Tallószer, situačnÝ plán, 
vÝskum v r. 1980: 2 - poloha Homoky, chata 35/80, doba laténska /LB2-LC,/. 
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Obr. 2. Lipová, časf Ondrochov. 1 - poloha Homoky, chata 47/80, 9.-10. stor.; 
2 - poloha Tallószer, objekt 11/80, 9. stor.; 3 - poloha Homoky, chata 38/80, 
9.-10. stor.: 4 - poloha Tallószer, objekt 14/80, 9. stor., a hrob 11-8/80, 
10. stor. 
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Obr. 3. Lipová, časE Ondrochov, poloha Homoky. 1 - chata 85/80; 2 - chata 11/80; 
3 - chata 73/80; 4 - chata SO/80; všetko stredná doba rímska. 
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Obr. 4. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. 1, 2 - hrob 4/80, ludanická sku
pina; 3 - objekt 41/80; 4, 11 - objekt 53/80; 5, 14 - objekt 71/80; 6-10, 12, 
13 - objekt 28/80; 15 - výskum r. 1957-58: všetko bolerázska skupina. 
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Obr. 5. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. Objekt 28/80, bolerázska skupina. 
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Obr. 6. Lipová, časE Ondrochov, poloha Homoky. Objekt 28/80, bolerázska skupi"na. 
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Obr. 7. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. Objekt 86/80, neskorá doba bron
zová IHB 3/. 
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Obr. 8. Li pová, časE Ondrochov, poloha Homoky. Objekt 86/80, neskorá doba bron
zová /HB3/. 
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Obr. 9. Lipová, časf Ondrochov. 1-3, 6 - poloha Homoky, objekt 80/80, skupina · 
Vekerzug /HO-LA/i 4 - poloha Tallószer, hrob 11-1/80, doba laténska /LB2/i 5, 
7, 9, 11, 14 - poloha Homoky, objekt 35/80, doba laténska /LB2/i 8, 10, 12, 13, 
15 - poloha Tallószer, hrob 11-3/80, doba laténska /LB2/. 
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Obr. 10. Lipová, časE Ondrochov, poloha Hornoky. Chata 35/80, doba laténska 
/LB 2-LC 1/· 
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Obr. 11. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. Chata 35/80, doba laténska 
/LB2-LC 1/· 
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Obr. 12. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. Chata 11/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 13. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. 1-11 - chata 36/80~ 12-18 - chata 
50/80~ všetko stredná doba rímska. 
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Obr. 14. Lipová, časE Ondrochov, poloha Homoky. Chata 50/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 15. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. Chata 50/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 16. Lipová, čast Ondrochov, poloha Homoky. Chata SO/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 17. Lipová, čast Ondrochov, poloha Homoky. Chata 50/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 18. Lipová, čast Ondrochov, poloha Homoky. Chata 50/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 19. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. Chata 50/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 20. Lipová, čast Ondrochov, poloha Homoky. Chata 85/80, stredná doba rímska. 
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Obr. 21. Lipová, časE Ondrochov, poloha Homoky. Chata 85/80, stredná doba rímska . 
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Obr. 22. Lipová, časf Ondrochov.PolohaHomoky: 1, 4, 8 - jama 72/80; 2 - jama 
93/80; 3, 7, 9, 11 - chata 50/80; 5 - chata 11/80; 6 - jama 49/80; všetko stred
ná doba rimska. poloha Tallószer: 10 - hrob 11-2/80; 12 - hrob 1I-13/80: 10. stor. 
Mie:rka a: 1, 4, 12; b: 2, 9; c: 3, 5, 6,10: d: 7, 8,11. 
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Obr. 23. Lipová, časf Ondrochov, poloha Homoky. 1-14, 16, 17 - chata 38/80, 
9. stor.: 15 - objekt 58-59/80, 9.-10 . stor. 
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Obr. 24. Lipová, čast Ondrochov, .poloha TallÓszer. 1-3,5,7- 11, 16, 17 - objekt 
11-10/80: 4, 6, 12-15, 18 - objekt 11-11/80: všetko 9. stor. 
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Obr. 25. Lipová, čast Ondrochov. 1-3, 5, 6, 8-13, 15 - poloha Tallószer, objekt 
II-14/80, 9. stor.; 4, 7, 14 - poloha Homoky, objekt 27/80, 12.-13. stor. 
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RETTUNGSGRABUNG IN LIPOVÁ-ONDROCHOV IM JAHRE 1980 

Werner Coblenz zum 70. Geburtstag gewidmet 

Das Archäologische Institut der SAW zu Nitra verwirklichte in Ondrochov, Teil 

Lipová IBez. Nové Zámky I, in den Fluren Homoky und Tallószer Grabungen IN::b. l: 1/. 

F l u r Horn o k y 

Im Verlauf von sechs Wochen wurden auf der Fläche von 150 x 30-40 m am Nord

und Osthang der Sanddune Homoky ungefähr 150 Objekte erkannt, von denen 96 unter

sucht wurden. Wegen terminierter Erdarbeiten und äuperst ungunstiger Bedingungen 

trug die Grabung mehr oder weniger einen Exploitationscharakter. Ungefähr in der 

Mitte der untersuchten Fläche auf dem Dunengipfel stiep man auf den in den 



- 294 -

J. 1957-58 untersuchten Raum von 100 x 100 m Ausmap /Bialeková 1964, S. 187 f.; 

Kolník 1962, S. 344 f.; Kuzmová 1980, S. 313 f./. Die im J. 1980 erlangten Er

gebnisse bilden eine Ergänzung zu den Erkenntnissen aus den Grabungsjahren 

1957-58. Die Sanddune war mit gr9Peren oder kleineren Unterbrechungen vom Neo

lithikum bis zum Mittelalter besiedeit. 

Besiedlung im Neolithikum und Äneolithikum 

Die sporadische älteste Besiedlung mit einer geringeren Zahl von Objekten, 

di,e durch ' jungere Kulturen gestort waren, gehorte der Bevolkerung mit der jun

geren Linearkeramik an /Pavúk 1969, S. 273 f./. Intensiver war jungere äneolithi

sche Besiedlung, beginnend von der jungeren Stufe mit unbemalter ,Keramik der 

Lengyel-Kultur - mit der Ludanice-Gruppe - im ostlichen Teil der Fundstelle. Zu 

dieser kann auch eine kleinere Gruppe von Hockergräbern hinzugezählt werden, 

die a~er einem einzigen Grab keine Funde enthielten. Das fundfuhrende Grab ge

horte einem Kinde an und enthielt zwei kleine Gefäpe /Abb. 4: 1, 2/. 

Im J. 1980 ist es am Nordhang nicht gelungen, Besiedlung der Gruppe Bajč

Retz mit einem elgenständigen Kolorit zu belegen, die sich auf dem Gipfel der 

Sanddune konzentrierte /Točík 1961, S. 321 f./. Ähnlich wie in den J. 1957-58 

gehorte zur stärksten urzeitlichen Besiedlung die Boleráz-Gruppe mit den charak

teristischen unregelmäpigen, leicht eingetieften Objekten /3, 4, 9a, 9b, 22, 23, 

28, 34, 40, 41, 53, 54, 63, 68, 71, 90 und 92/80/. Die seichten nierenformigen 

Gruben kennzeichnet eine knochenharte Verschuttung aus dem in der Inundation 

gewonnenen Schlamm, mit reichem Inhalt an Tierknochen /vorwiegend Schaf oder 

Ziege/, Flupmuscheln und vor allem Keramik. Im Rah!l'en der breiteren Typologie 

entfällt die Fundstelle nach der Chronologie V. Nemejcová-Pavúkovás /1981, S. 261, 

Abb. 2/ in die Stufe Ib, d. h. in den Horizont Nitriansky Hrádok. Doch wie be

reits E. Neustupný /1959, S. 261 f./ konstatierte, und was auch der Fundfonds 

der Keramik aus dem J. 1980 bestätigt, weist die Fundstelle Ondrochov ein eigen
ständiges , Kolorit auf, das teilweise vom Rahmen der Stufe Ib abweicht. Das be

trifft die Intensität der Vertretung einzelner Formen /evtl. das Fehlen mancher 

Formen/ wie auch gewisser Verzierungsarten /Kannelierung, plastische Leisten 

u. a./. Es genugt, das Fehlen der gedruckten unverzierten Tassen mit nicht aus

gezogenem Henkel oder das a9Pergewohnliche Vorkommen von Schusseln mit Kanne

lierung an der Innenseite /Abb. 6: 7, 8/ oder die ausschliepliche Säumung der 

Mundung schwach profilierter Topfe nur mit einer Leiste anzufuhren /Abb. 4: 6, 

8, 9, 13; Abb. 5: 13, 15, 16; Abb. 6: 13-16/. Bisher ist eine präzise Datierung 

dieser Fundstelle nicht moglich. Annehmbarer wäre die Datierung in den Beginn 

der Stufe Ib. Diese Stufe wies, ausgehend von der mehrere Hektar gropen Siedlung 

in den Fluren Vysoký breh und Vinohrady in Nitriansky Hrádok, eine komplizierte 

und relativ lange Entwicklung auf /Točík 1977, S. 281 f./. Zu seltenen, bisher 

ohne Analogien dastehenden Funden gehQrt ein etwa kultischer Gegenstand aus Ge

weih /Abb. 4: 15/. 

Besiedlung in der Spätbronze- und Hallstattzeit 

Die Fundstelle Homoky wurde erneut gegen Ende der Spätbronzezeit /HB3/ und 

in der Hallstattzeit /HD-LA/ besiedeit. 

Zwei geschlossene Fundverqände /Objekte 85 und 86/80/ aus der . Spätbronze

zeit deuten auf schwerwiegende und komplizierte Verhältnisse in der Sudwestslo

wakei. Das Material aus Ondrochov verweist vor allem auf den Fortbestand der 

heimischen Caka-Velatice-Unterlage /Abb. 8: 11, 12/., weiters auf Einflusse von · 



- 295 -

Norden aus dem lausitziseh-sehlesisehen Milieu, die auf der dekorativen Keramik 

vertreten sind - auf den zweihenkeligen Amphoren mit kannelierter Verzierung aus 

nalbbägen, vertikalkanneluren, horizontalen Kannelurbändern, mit polierter Ober

fläehe und teilweiser Benlitzung von Graphit /Abb. 8: l, 6, '0/. Den zahlreiehsten 

Verband in der Keramik repräsentieren Tonnenformen mit abgesetztem, leieht ein

sehwingendem poliertem Hals, aufgerauhter Oberfläehe und an der Schulter mit 

Fingertupfenleisten evtl. Grifflappen /Abb. 8: 2-4, Abb. 7: l, 3, 9, ll, 12/. 

Eine ähnliehe Zusammensetzungdes Keramikfonds herrscht aueh auf der unweiten 

Siedlung von Vysoký breh in Nitriansky Hrádok /Paulík 1956, S. 177 f., Taf. XII. 

Fur den bisher unbearbeiteten Kreis von Denkmälern der Stufe HB3 in der 

Slowakei bilden die Siedlungsfunde von Ondrochov aus den Grabungsjahren 1957-58 

und 1980 ein wichtiges Quellenmaterial. 

Ähnlich sind aus dem Gebiet des Karpatenbeekens bisher nicht die Siedlungen 

und das Siedlungsmaterial /namentlieh das keramische/ der Vekerzug-Gruppe /HD-LA/ 

aufgearbeitet. Dasselbe kann aueh von sämtlichen Arten der Siedlungsformen be

hauptet werden. Die zwei Fundobjekte aus Ondrochov haben auch so schon die bunte 

Skala der soge Behausungen erweitert /Choehorowsk i 1985, S. 37 f./. Verursacht 

ist dies durch ungenugende Geländegrabungen nieht nur in der Slowakei, sondern 

auch im benaehbarten Ungarn, wo sieh die Grabungen beinahe ausschlieplieh nur 

auf Gräberfelder konzentrierten. Deswegen harrt man auf die Bearbeitung und 

Publizierung der ausgedehnten Siedlung von Chotín in der Flur Delihegy, die Ende 

der 70er Jahre untersucht wurde. Diese korrespondiert wahrscheinlich mit dem 

grä9ten Gräberfeld die ser Gruppe nicht nur in der Slowakei, sondern im Karpaten

becken liberhaupt /Romsauer 1980, S. 183 f./. Die im Grabungsjahr 1980 in Ondro

chov gewonnene , Keramik ist im Vergleich zur Keramik aus den Grabungsjahren '957-58 

weniger zahlreich. Doch trotzdem deutet das Siedlungsmaterial auf ein relativ 

seltenes geringeres Vorkommen von scheibengedrehter Keramik /Kruge, Schusseln -

Abb. 9: l, 2/ im Vergleich zur Grabkeramik, bei welcher der Prozentsatz der 

Vertretung viel häher ist /Chochorowski 1985, S. 48 f./. Die handgefertigte Ke

ramik aus der Siedlung in Ondrochov wie aueh aus den ubrigen publizierten Sied

lungen in der Slowakei ging aus heimischer Unterlage hervor. Es uberwiegen ton

nenfärmige Täpfe mit Fingertupfenleisten /Abb. 9: 3/ und Schusseln mit Randein

zug /Abb. 9: 6/. Aupergewähnlich ist aus dem Grabungsjahr 1957 eine schäpfkellen

artige Tasse mit Buckeln auf dem ausgezogenem Henkel, die offenbar osthallstät

tisehen Ursprungs ist /Bujna - Romsauer 1983, Taf. II: 10, IV: 8/. 

Besiedlung in der Latenezeit /LB2-LC,/ 

Am Nordhang der Dune wurde nur eine einzige latenezeitliche Hutte /35/80/ 

von halbgrubenartigem Gepräge freigelegt. Die Grabungsergebnisse der J. 1957-58 

deuten an, dap sich lateneze~tliche Besiedlung mit sieben Hutten auf dem Dunen

gipfel konzentriert hatte /Kuzmová 1980, S. 319 f./. Geländebegehungen mit Scher

benfunden deuteten wieder auf mehrere Siedlungskonzentrationen am Sudhang der 

Dune. 

Die Hutte 35/80 /Halbgrubenhutte - Abb. l: 2/ gehärt mit ihren Ausmapen 

/5,4 x 2,6 m/ zweifellos zu den gräpten bekannten in der Slowakei /Benadik 1971, 

s. 482/. Architektonisch, aber auch mit ihrem rechteckigen Grundr~, den zwei 

Tragpfosten in der Mitte der Kurzseiten und einer Bank an der Langseite,reiht 

sie sich zu den bereits untersuchten Hutten auf dem Dunengipfel /Kuzmová 1980, 

S. 319 f./. Die Eingangsnische an der Kurzseite kommt zwar selten vor, ist aber 
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in den bisher untersuchten Siedlungen nicht nur in der Sudwestslowakei /Nitrian

sky Hrádok, Komjatice, Sarovce, Tekovský Hrádok u. a.l, sondern auch in den Nach

bargebieten vertreten /Meduna 1980, S. 46 f., 193 f./. In der Hutte fehlt ein 

Heizkorper und dementsprechend urteilt man uber ih re Funktion in der Produktion. 

Sie brannte nieder lin der aschigen Verschuttungsschicht durchgluhter Wandver

putz/. Begleitkeramik konzentrierte sich an einer Stelle im Nordteil der Hutte. 

Technologisch dominiert scheibengedrehte dunkelgraue, bra une und graphitier

te Keramik und handgefertigte Keramik. Absolutes Obergewicht hat die dunkelbraune 

und graue Keramik, deren Oberfläche mit einer, durch feine Facettierung belegten 

Holzspachtel gestaltet ist. Typologisch vorherrschend sind S-formig profilierte 

Sch~sseln, Schusseln mit profiliertem Zylinderhals und erhabenem Boden. Verzie

rung mit Leisten auf Hals und Schtilter, die durch tiefere Kanrteluren hervorge

hoben sind, ist fur Schusseln kenzeichnend /Abb. 10: 1-3, Abb. ll: 13/, weiters 

fur doppelkonische Topfe, flaschenformige Topfe /Abb. 10: 4, 5, 9, 10/ und Vasen 

/Abb. 9: 7/. Auf dem Fragment etwa einer Marner Vase mit vollem FYP stelit ein 

sCheibenformiger, mit einer Metallmatrize ausgefuhrter Stempel, der auch zur 

Stempelung von Waffen benutzt wurde, bisher ein Unikat dar /Abb. 9: 9/. Der Gra

phittonkeramik .mangelt es an komplizierteren Verzierungselementen /Abb. 10: ll, 

12-17/ und sie weist ein altertumliches Gepräge auf. Aus dem Gebiet der Slowakei 

ist bisher jene latenezeitliche handgefertigte Keramik nicht aufgearbeitet /Abb. 

9:5/, die aus Siedlungen des älteren Horizontes aus der Stufe LA-LB2-LC 1 bekannt 

ist /Bujna 1979, S. 66 f./, ~. B. aus Sala /Zachar 1976, $. 228/, zum Unterschied 

von der Keramik aus dem jungeren latenezeitlichen Horizont, die mit dakischem 

Einschlag zusammenhängt /LC2-LD; Točík 1959, S. 841 f./. Nach älterenuberholten 

Kriterien datierte K. Kuzmová /1980, S. 333 f./ die latenezeitliche Siedlung in 

der Flur Homoky /Objekte 19/57, 56/57, 71/58, 80/58/ in die ältere Phase der jun

gen Stufe der keltischen Besiedlung in der Slowakei, d. h. in das LC 2-LD. Die 

Hutte 35/80 wie auch der Gropteil des in den J. 1957-58 geborgenen Materials 

gehort jedoch in die ältere Phase der mittleren Latenestufe, d. h. LB2-LC1 , im 

Sinne der Datierung des korrespondierenden Siedlungsmaterials aus Mähren /Meduna 

1980, S. 138 f./. Fur diese Datierung eines Teils der Siedlung von Ondrochov 

spricht, wie im weiteren gezeigt werden wird, auch das korrespondierende Gräber

feld in der Flur Tallószer mit Funden von Fibeln vom Duxer Schema, eines sattel

formigen Armrings, eines Schwertes mit dachformiger Scheide u. a., die in die 

Stufe LB1-LB2 evtl. in den Obergangshorizont LB2-LC, datiert sind . 

Besiedlung in romischer Zeit 

Im Rahmen der Mikroregion zwischen den Fluparmen Stará Nitra und Cítenka 

/den Fl~armen der Nitra/ bedeutet die Grabung in der Flur Homoky einen wichtigen 

Beitrag fur die Siedlungsproblematik der romischen Zeit. Die Fundstelle ist an 

ein dichtes Siedlungsnetz auf der re ch ten Terrasse des Fl~armes Stará Nitra 

/Branč, Milanovce, Komjatice, Ondrochov - Flur Pri mlyne/ und auf der linkssei

tigen Terrasse derCítenka angeschlossen /Vinodol, Cerník, Mojzesovo/. In der 

Inundation beider Fl~arme befindet sich ein nicht weniger dichtes Netz von Sied

lungen auf der rechten Terrasse, miteinbezogen die Sanddunen des ehemaligen mäan

drierenden Nitra-Fl~armes, die sich in etwa 5 km Länge in der Gemeindegemarkung 

von Komjatice und Ondrochov erstrecken. Durch Geländebegehungen und eine Rettungs

grabung konstatierte man Besiedlung in romischer Zeit in Komjatice in den Fluren 

Homolka, Homoky, Toroslín, Mandáčka, Kňazova jama, Tomášovce, Legionárske, Blat

nica /Točík 1980b, S. 233 f./ und in den Fluren Homoky und Pri mlyne in Ondrochov, 
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wopei die einzelnen Fundstellen territorial unmittelbar aneinander anschli~en. 

Die romerzeitliche Besiedlung in diesem Gebiet gehort zweifellos zu den intensiv

sten uberhaupt, wobei diese Dichte als zyklischer Besiedlungswechsel im Rahmen 

zweier bzw. dreier Jahrhunderte aufzufassen ist. Diese Besiedlung knupft sich 

an alle Bodenarten /LoP, Sand/ und reicht auch in die heutige rnundation, d. h. 

unter das Niveau des heutigen Grund~asserspiegels. Die romerzeitliche Besiedlung 

ist stellenweise von mittelalt~rlichen und neuzeitlichen schlammigen Ablagerungen 

uberd~ckt, z. B. in Komjatice ~ der Flur Blatnica und teilweise auch in Ondro

chov am F~ der Dune in der Flur Homoky. 

Zum Unterschied von der Latenezeit, aus welcher auf der Dune Homokyam Nord

hang nur eine einzige Hutte gefunden wurde, war dieser Hang in romischer Zeit 

intensiver besiedeit, und die Grabung im J. 1980 bereicherte diesen Zeitabschnitt 

um weitere sechs Hutten, zwei Ofen und II Siedlungsobjekte. Hinzuzureihen sind 

noch auf der tangierten Fläche eine unbekannte Zahl von Objekten unter dem auf

gehäuften Lehm und auf der Fläche im Zentrum der Fundstelle, die nach 1958 bei 

Sandexploitation vernichtet wurde. Insgesamt wurden bisher auf der Dune Homoky 

12 Hutten, funf Ofen und 33 Kulturgruben untersucht. Die Grabung im J. 1980 er

reichte wegen des Exploitationscharakters nicht das Niveau der Grabungen in den 

J. 1957-58, namentlich was die romerzeitlichen Objekte betrifft. 

Hutten 

Sämtliche sechs freigelegte Hutten /11, 36, 50, 73, 76, 85/80/ waren in die 

Sandunterlage eingetieft. Die genaue Tiefe liep sich wegen der verschiedenen 

Tiefe der abgeschurften Decke /0,2-0,5 m/ nicht genau bestimmen. 

Die Hutte 11/80 /Abb. 3: 2/ von gestrecktem rechteckigem Grundr~ /4,2 x 

3,1 m, T. 0,25-0,5 m/ hatte senkrechte Wände, einen Lehmstampffupboden und o-w

Orientierung mit einer Abweichung von 100
• In der Nordwestecke befand sich eine 

Ofendestruktion mit einem Estrich /Dm. 0,75 m/ und gebranntem Lehmverputz, in 

der nordlichen Langseite wieder eine Grube /Dm. 0,45 m, T. 0,05 ml. Die aschgraue 

Verschuttung enthielt Asche und Holzkohlenstuckchen. Ungefähr in der Mitte der 

Fundkonzentration befanden sich funf tonerne Webgewichte, zahlreiche Scherben 

und Fragmente einer sChneckenformig gewundenen Masse von leicht gebranntem Top

ferton. 

Die Hutte 36/80 mit rechteckigem Grundr~, von halbgrubenartigem Charakter, 

mit gerundeten Ecken hatte senkrechtewände und einen geraden Lehmstampff~boden. 

Die sUdliche erhaltene Langseite war 3,64 m lang. Die Nordseite wurde nicht er

graben, die erhaltene Kurzseite map 1,9 m und war 0,4 m tief. Die Orientierung 

war O-We Pfostenspuren wurden nicht festgestellt. Die Einfullung war dunkelbis 

schwarz, ohne Asche und Holzkohlenstuckchen. Die Fundausbeute war verhältnismä

pig gering - ausschlieplich Scherben /Abb. 13: 1-11/. 
Die Hutte 50/80 /Abb. 3: 4/ skizzierte sich ursprunglich als groper dunkel

brauner Fleck /7 x 8 ml, der tiefer zunehmend heller bis aschfarben wurde. In 

0,45 m Tiefe liepen sich aufgrund des gestampften, stellenweise gebrannten F~

bodens die Umrisse einer rechteckigen Hutte ausarbeiten /3,8 x 3 ml, mit O-W 

orientierter Längsachse. In der Nordostecke waren Spuren einer Herdstelle /Est

rich/. Bei der sudlichen Langseite befand sich eine seichte Vertiefung /Dm. 0,5 m, 

T. 0,15 ml. Auf der ostlichen Schmalseite war eine Eingangsnische /Br. 0,8 m, 

L. 0,5-0,6 m?/. Die Verschuttung deutet auf eine Planierung hin. Sie enthielt 

vieleScherben /Abb. 13: 12-18, Abb. 14-19/, Tierknochen /auch kalzinierte/ wie 

auch Holzkohlenstuckchen und Asche. 
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Die Hutte 73/80, erheblich vom Buldozer gestärt, war eingetieft und mit der 

Längsachse NW-SO mit 300 Abweichung orientiert. Die erhaltene sudliche Langseite 

war 4,6 m lang, die erhaltene Br. betrug 2,8 m, T. 0,2 m. An der westlichen 

Schmalseite befand sich eine 1,2 m breite und 0,6 m tiefe Eingangsnische. Der 

Fupboden war ges~ampft, Pfostenlächer wurden nicht festgestelit. Die Verschut

tung enthielt relativ wenige Funde. Reich an Funde war die KUlturgrube 72/80, 

die an die Westseite der Hutte angeschlossen war. 

Die Hutte 76/80 war vom Buldozer gestärt. Den Rest bildete ein Lehmstampf

fupboden mit vier Pfostenlächern als Umgrenzung /Dm. 0,3-0,4 m, T. 0,6-1,2 ml, 

die zu einem Rhomboid angeordnet waren /3 x 2,4 x 1,8 x 2 ml. Es befanden sich 

hier wenige, vorwiegend atypische Scherben. 

Die Hutte 85/80 lag im mittleren bzw. westlichen Abschnitt des Nordhangs. 

Sie war eingetieft, rechteckig mit einer Sechspfostenkonstruktion1 der Sandab

grabung fiel die westliche Schmalseite zum Opfer. Ausm~e des erhaltenen Teiles: 

L. 3,6 m /ursprunglich ca. 4,2 ml, Br. 3,2 m, T. 0,25 m. Die Wände waren senk

recht, der Fupboden gestampft, gerade, mit Brandspuren. Die erhaltenen Pfosten

lächer waren in die Wände eingelassen1 ihr Durchmesser wies oben 0,6 m auf, un

ten 0,4 m, T. 0,8 m1 im unteren Teil entdeckte man verkohite Pfostenreste. In 

der aschgrauen lockeren Verschuttung lagen zahlreiche Holzkohlenstuckchen, Tier

knochen und auper zahlreicher Keramik /Abb. 20: 21/ kamen auch kleine Scherben 

eines Glasbechers und Bruchstucke atypischer eiserner Drahtgegenstände /Fibel?/ 

und Stäbchen zum Vorschein. 

Von den sechs Hutten kann man nach T. Kolník /1962, S. 366 f./ nur zwei 

/76 und 85/80/, bzw. mit Sicherheit nur eine /85/80/, zum Typ 111/1 reihen, d. h. 

zu den Halbgrubenhutten mit Sechspfostenkonstruktion /Abb. 3: 1/. Die Ubrigen 

gehären zum Typ I, d. h. zu den Halbgrubenhutten mit rechteckiger Konstruktion 

und ohne Pfostenlächer /11, 36, 50, 73/80/. Zwei von ihnen hatten ursprunglich 

einen Ofen bzw. eine Herdstelle. Auf einen Ofen deutet der Estrich mit gebrann

tem Lehmverputz in der Hutte 11/80, auf eine Herdstelle wieder die Estrichreste 

ohne Lehmverputz in der Hutte 50/80. Zwei Hutten bes~en an den KurzseitenEin

gangsnischen. In einer /50/80/ befand sich diese an der ästlichen Schmalseite 

/Abb. 3: 4/, in der anderen /73/80/ an der Westseite, in der Sudhälfte. 

Die prozentuelle Vertretung der einzelnen Huttenarten am Nordhang der Dune 

Homoky unterscheidet sich von der Vertretung auf dem Dunengipfel. Von den sechs 

bzw. sieben in den J. 1957-58 freigelegten Hutten war nur eine einzige eine 

Halbgrubenhutte ohne Pfostenlächer /Hutte 12/85/, die T. Kolník /1962, S. 352/ 

in die zweite Hälfte des 3. bis in das 4. Jh. u. Z. datiert. Die ubrigen Hutten 

verweist er in die Gruppe des Typs 1111 davon die Hutten ll/58, 63/58 und 66/58 

in die Untergruppe III/l, d. h. ohne Eingangsni~he, eine Hutte /88/58/ in die 

Untergruppe 111/2, d. h. mit einer Eingangsnische, und eine /65/58/ in die Unter

gruppe 111/3, d. h. mit acht Pfostenlächern. Die Unterschiede in der Vertretung 

der einzelnen Huttentypen lassen sich mit der flächenm~ftigen Verteilung erklären. 

Sämtliehe Hutten des Typs I aus dem Grabungsjahr 1980 befanden sich im Os tab

sehnitt des Nordhangs, während die Hutte des Typs III - 1/80 im mittleren Ab

sehnitt lago Dieser Huttentyp hängt mit der Besiedlung auf dem Dunengipfel zu

sammen, wo in den J. 1957-58 gegraben wurde und wo die ser Typ dominierte. Inwie

weit diese Unterschiede mit der Entwicklung der Besiedlung zusammenhängen, l~t 

sieh wegen der Unkomplettheit der unter such ten Fundstelle sehwer entscheiden. 

Einstweilen ka nn konstatiert werden, d~ in Ondrochov im Ostabsehnitt des Nord-
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hangs in der mitt1eren romischen Kaiserzeit vo11kommen der Huttentyp I/1 vorherr~ 

te. Dieser Typ dauerte in Ondrochov bis in das 4. Jh. u. Z. /Ko1n!k 1962, 

S. 356/. Es ist dies eine gebräuch1iche Erscheinung, die aus einer ganzen Reihe 

sudwests10wakischer Fundorte bekannt ist, zu1etzt z. B. aus Nové Zámky /Liszka 
1984, S. 147 f./. 

Zwei beschädigte Ofen /3/58 und 4/58/ mit einer Vorofengrube hat ten einen 

runden Grundr~, die Kuppe1 bestand aus 1ehmverstrichenen Ruten, der F~boden 

aus Lehm in Kombination mit Gerol1steinen. Sie dienten offenbar zum Brotbacken. 

Die 12 Kulturgruben, deren Abdeckung keine gebuhrende Aufmerksamkeit gewidmet 

werden konnte, wiesen Beute1form auf, d. h. senkrechte Wände und gerade wie auch 

gerundete Soh1en. Die charakteristischen Gruben mit gewolbten Wänden und gerader 

Schle, wie sie in den J. 1957-58 freigelegt wurden /Koln!k 1962, S. 355, Abb. 

106/, erfapte man im J. 1980 nieht. Manche Gruben hingen unmitte1bar mit den 

Hutten zusammen und wie sen eine gemeinsame verschuttung auf, z. B. die Hutte 

73/80 mit der Grube 72/80 und die Hutte 11/80 mit der Grube lla/80. 

Aus der Grabung im J. 1980 stammt verhältnism~ig viel Keramik, wobei der 

Fundverband aus Hutte 50/80 die gropte Kollektion darstelit. Seinen Wert mindert 

jedoch gewissermapen die Tatsache, d~ er nicht nach den Tiefen dOKumentiert ist. 

Technolog!sch wird die im J. 1980 gewonnene handgefertigte Keramik aufge

teilt in: a/ dekorative aus geschlämmtem Ton ohne Sandmagerung, mit polierter 

Oberfläehe,und sie umfapt formenkund1ich Terrinen, Sehusseln, sehusse1formige 

Topfe, Topfe, Amphoren, Becher und SChopfke1len; b/ Gebrauchskeramik aus ge

sch1ä~Tbnmit Sandzusatz, mit rauher Oberfläche evtl. teilweise geglättet, und 

sie beschränkt sieh formenkundlich aut Topfe, schusselformige Topfe und Vorrats

gefäpe. 

Die formenkundlich ausgeprägteste Gruppe der dekorativen Keramik bilden 

Terrinen, mit zahlreichen Varianten der Gestaltung von Mundung, Hals, Schulter 

und Unterteil. Eine relativ breite Mundung, ein verhältnism~ig niedriger Hals, 

die - schwach gewolbte Schu1ter und der mäpig eingezogene Unterteil kennzeiehnen 

diese Form, die am häufigsten in der Funktion von Urnen auf den Gräberfeldern 

vom l. bis 3. Jh. u. Z. bekannt ist /Koln!k 1971, S~ 517 f.; derselbe 1980b/. 

In der Regel haben sie beide Seiten poliert und weisen selten eine Verzierung 

auf. Die Randgestaltung ist sehr variabel, und zwar gerundet, abgestriehen, fa

eettiert und verdickt. Der Hals pflegt steil, trichterformig ausladend, konisch 

verjungt und von der Schulter abgesetzt zu sein. Die Absetzung wird durch hori

zontale Ritzlinienbetont. Wegen der Zerscherbtheit des Materials und des Ober

gewichtes von Schulter- und Untertei1scherben liep sich die Form nicht präzisie

ren und deswegen konnte die eharakteristische Verzierung von Unterteil und Schul

ter mit eingeritzten Bundeln von Halbbogen, Wellenlinien, Vertikalstricheln und 

Winkellinien sowohl Terrinen als auch Schusselformen angehort haben. 
Stark vertreten sind auch Schusseln und schusselartige Formen. Aus gesehlämm

tem Material angefertigt, beidseitig poliert, dunnwandig und vorzuglich gebrannt 

sind die sChrägwandigen Schusseln mit einem Schulterknick und niederem wie auch 

hoherem Zylinderhals. Der Rand pflegt verdickt, gerundet, oft facettiert zu sein. 

Aus Hutte 36/80 stammt ein vertikal graphitiertes Fragment mit Rillenbundeln 

auf dem Unterteil /Abb. 13: 10/. Die Hutte 50/80 ergab a~er einem Bodenstuck 

eine ganze Sehussel /H. 11,5 cm/ mit mäpig profiliertem Hals, ausladender Mun

dung und beidseitiger Polierung /Abb. 22: 9/, wahrscheinlich mit abgesetztem Bo

den, die im Sinne der Kriterien von R. Pernička /196·6, S. 48/ in die Gruppe der 
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V!cemilicer Becher eingereiht werden konnte. Nahestehend sind S-formig profilierte 

Schusseln mit gerundetem Rand und beidseitiger Polierung /Abb. 15: 13, Abb. 20: 

6, Abb. 21: 17/. Selten erscheinen halbkuge1ige Schusse1n mit stei1em, aber ver

jungtem Hals, die auf der Schulter mit Gruppen vertikaler Kanneluren verziert 

sind /Abb. 21: 7/, und terrinenartige Schusseln mit abgesetztem Boden. Keine 

Ana10gien besitzt in der Slowakei die Schusse1form mit abgesetztem Oberteil, 

zwei horizontalen Leisten uber dem Boden und uber diesen mit einem Dekor aus 

eingeritzten Halbbogen /Abb. 17: 13/; auf einem ähn1ichen Exemplar wechseln ein

ander auf der graphitierten Oberfläche helle und dunkle senkrechte Bänder ab. 

Der Boden ist abgesetzt /Abb. 14: 2, Abb. 16: 8, Abb. 20: 12/., Kleine halbkuge

lige, beidseitig po1ierte Schusse1n, die häufig a1s Tassen bezeichnet werden, 

kommen selten vor. Ein rekonstruiertes Exemplar /Dm. 14 cm/ hat auf der ganzen 

Oberfläche in Quadranten Kanneluren und einen Omphalosboden /Abb. 16: 12/. 

Von den Scherben liep sich kein einziges ganzes Exemplar eines Vícemilicer 

Bechers rekonstruieren, obwoh1 in den Hutten 36 und 50/80 polierteCharakteri

stische Schusseln mit Fupchen, auch vol1e,vertreten sind /Abb. 13: 3, Abb. 16: 13, 

16, 17, Abb. 19: 5/. Den Vasen zuweisen kann man etwa wohl des Fragment eines 

groperen polierten Gefäpes mit hohem f~artigem Unterteil aus der Hutte 11/80 

/ Abb. 12 : 10/.' 

Die frequentierteste Gruppe der Gebrauchskeramik bilden Keramikerzeugnisse 

aus geschlämmtem Ton mit Sandzusatz, deren Oberfläche aufgerauht 1st, doch die 

Innenseite und manchmal auch der Oberteil geglättet ist. Es handelt sich vor 

allem um S-formig profilierte Topfe von verschiedener Gr~e, verschiedener Wand

dicke, mit ausladender Mundung und dachformig abgestrichenem Rand. Nur ausnahms

weise war in Ondro chov der Rand mit Fingertupfen verziert evtl. gekerbt /Abb. 

21: 8/. Den Dekor bilden verschieden angeordnete Fingernagelkerben /Abb. 12: 4, 

6, Abb. 13: 1, Abb. 16: 1, 4,11, Abb. 17: 12, Abb. 19: 12, 13/. In diese Gruppe 
gehoren auch hohere sChusselformige Topfemit Randeinzug, manchmal mit Kerbreihen 

verziert /Abb. 19: ll, 15, 23/. Das eingeritzte Gitter- und Tannenzweigornament 

kommt r~lativ selten vor /Abb. 20: l, Abb. 22: 6/. Fur einen Einfl~3 der Prze

worsk-Kultur hält man die geknickten Henkel auf den Schopfkellen bzw. Siebgefä

pen /Abb. 21: 15, Abb. 22: 5/. Ein im Querschnitt quadratischer Henkel/Abb. 21: 

15/ gehorte einem Gefäp von unbekannter Form an. 

Sonderformen bilden bikonische Gef~e /Abb. 20: 2, Abb. 22: 2/ und kleine, 

scharf profilierte Vasen /Abb. 22: 3/. 

Sehr schwach vertreten sind Importe aus den romischenProvinzen. Im Material 

aus dem Grabungsjahr 1980 fehlt die Vertretung von Terra sigillata. Ein einziges 

Bodenstuck ,einer Schussel mit gefirn~ter Oberfläche, das dem Meister Resatus 

zugesprochen wird, ist ebenfall~ problematisch. 

Von den Importen gehorendie meisten zur pannonischen Keramik. Der unvoll

ständige Krug ohne Mundung und Boden /H. 22,1 cm/, ursprunglich mit einem Henkel, 

trägt Spuren roter Bänder mit feinen Kerben /Abb. Abb. 22: 7/. Weitere gelbe 

Scherben mit au sgekrat z ten Wellenlinien in roten Bändern und feinen Ritzli~ien
bändern stammen von dunnwandigen Gefäpen mit horizontalen Kanneluren an der Innen

seite /Abb. 13: 7; Abb. 17: 7/. Vertreten ist auch marrnorierte Verzierung am 

Rand schrägwandiger Schusseln /Abb. 15: 12/. 

Der keramische Fundfonds aus dern Grabungsjahr 1980 in Ondrochov hebt sic~ 

nicht vom Rahmen der germanischen, den Quaden zugeschriebenen Siedlungskeramik 

aus der mittleren romischen Kaiserzeit ab. Analogien aufzuzählen, hat keinen Sinn, 
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weil relativ wenige gesehlossene Siedlungsobjekte aus dem Gebiet der Slowakei 

komplett publiziert wurden. Von der Grabung in den J. 1957-58 kann .man sieh auf 

eine Materialauswahl aus dem reichen Objekt 34/57 stutzen /Kolník 1962, S. 356, 

Abb. 107/, in weicher dieselben Formen und Typen wie aus dem Grabungsjahr 1980 

/Terrinen, tiefe Sehusseln, Topfformen/ und ebenfalls aueh Verzierungselemente , 
vertreten sind /Bundel von Halbbogen, eingeritztes Gitterornament, Kerben usw.: 

Kolník 1962, Abb. 128/, miteinbezogen Fragmente von pannoniseher Keramik. Neben 
den Hutten ll, 63 und 88/58 datiert T. Kolník die Kulturgrube 34/57 in das 2. Jh. 

u. Z., wobei sieh aueh das sehr reiche Fundmaterial aus der Hutte 65/58 - unge

aehtet dessen, dap es von in die erste Hälfte des 3. Jh. u. Z. datierten Terra 

sigillata-Seherben begleitet war /Krížek 1961, S. 307/ - in nichts vom Siedlungs

material aus dem 2. Jh. u. Z. untersehied. Das Material aus dem J. 1980 korrespon

diert mit zahlreiehen gesehlossenen Fundverbänden aus Siedlungen aus dem 2. Jh. 

u. Z., z. B. in Branč II aus der Hutte 16 /Vladár 1962b, Abb. 101: 4-9/, in Kom

jatice in der Flur Kňazova jama, wo a~er Importen analoges Material aus geschlós

senen Fundverbänden IGrube BA-llO/ aueh durch eine Munze des Kaisers Hadrian in 

das 2. Jh. u. Z. datiert ist lTočík 1978b, S. 253, Abb. 143/. 

Die Versuche einer Feindatierung des keramisehen Siedlungsmaterials in Vier

tel- und halbe Jahrhunderte /Kolník 1971, S. 541, Literatur in Anm. 82/ erwiesen 

sieh in letzter Zeit als sehr relativ, besonders wenn anderes begleitendes, ehro

nologiseh empfindliehes Material fehlt, wie Fibeln, Metall- und Knoehengegenstän

de, Munzen und Importe (Kolník 1980a, S. 106 f./. Ähnlieh verhält es sieh aueh 

in Mähren, wo ein Teil derrituelien Keramik verhältnism~ig gut aufgearbeitet 

ist /Tejral 1969, S. 33 f.: derselbe 1970b, S. 184 f.: derselbe 1971, S. 27 f./, 

während die Chronologie der Siedlungskeramik weiterhin auf die Arbeit R. perničkas 

11966, s. 99 f.: derselbe 1971, S. 133 f./ uber dié Keramik aus der älteren ro

mischen Kaiserzeit angewiesen ist. Die Siedlung aus der romisehen Kaiserzeit in 

der Flur Homoky gehort zu den sog. kleinen Lokalitäten der germanisehen Quaden 

IKolník 1962, S. 356/. Wiehtig ist sie dadureh, d~ sie sieh im Inundationsge

lände befindet und somit eine Dunenbesiedlung auf kleiner Fläehe zum Untersehied 

von Terrassen determiniert, wo z. B. in Komjatice oder in Branč die kaiserzeit

liehen Siedlungen eine Fläehe von sogar 10 ha erreiehen. Aus die sem Grunde ist 

aueh die Datierung der Objekte und Funde aus dem Grabungsjahr 1980 nur rahmen

haft, wobei fur eine eventuelle Datierung in die ältere Kaiserzeit /1. Jh. u. Z./ 
oder in die jungere Kaiserzeit Izweitt:! Hälfte des 3. bis 4. Jh./ jedwede Unterla

gen fehlen. 

Mittelalterliehe Besiedlung 

Auf dem Gipfel der Dune Homoky wurde in den Grabungsjahren 1957-58 keine 

Besiedlung aus dem 9.-10. Jh. festgestelit, dafur entdeekte man im J. 1980 auf 

dem Nordhang eine Hutte 138/80/ und einen Ofen mit einer Vorofengrube /31/80/. 

Die Hutte 38/80 /Abb. 2: 3/ war verhältnism~ig klein /2,65 x 2,2 ml, O-w 

orientiert, von halbgrubenartigem Charakter, ursprunglieh mit einem Lehmstampf

fupboden, in der Eeke mit e iner offenen Herdstelle aus Fluf3geroll. Die asehige 
Versehuttung enthielt auper Seherben viele Tierknochen. Vom Ofen 31/80 erhielt 

sieh der untere runde Teil mit dem Estrieh und Resten der Ofenkuppel lOm. 1,25 x 

1,3 ml. Unter dem Estrieh weehselten eine Sehieht von Flupgeroll mit gebranntem 

Lehm einander ab. In der Versehuttung der Vorofengrube 10m. 0,8~1 m, T. 0,4 m/ 
war gebrannter Lehmverputz, Asche, Holzkohlenstuekehen und sporadisehe Scherben. 
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Das Scherbenmateria1 aus Hutte und Ofen stammt von hochschu1terigen Täpfen 

mit aus1adender Mundung und schräg abgestrichenem Rand, wobei die Innenseite der 

Mundung verziert zu sein pf1egt /Abb. 23: l, ll, 16/. Gemeinsam erscheinen Ge

fäpe mit Randauskeh1ung und mit betonter Rand1ippe /Abb. 23: 2-4/. Das gemein

same Vorkommen von a1tertum1icher und entwicke1ter Keramik berechtigt es, auf

grund datierbarer gesch10ssener Fundverbände in Sied1ungen lz. B. Komjatice, Po

bedim - Točík 1980a, S. 223 f.i Vendtová 1969, S. 199 f., Abb. 46: 6, 9, ll, 13/ 

und Gräberfe1dern /Nitra, Lage Lupka/, beide Sied1ungsobjekte /31/80 und 38/80/ 

in das 9. Jh. zu datieren und sie mit der Anfangsphase des Gräberfe1des in der 

F1ur Ta11ószer zu synchronisieren /Točík 1971, S. 199 f., Taf. 26: 1-15, Taf. 

27: 1-13/. 

Die sporadische Besiedlung im 12.-13. Jh., die in den J. 1957-58 /Bia1eková 

1964, S. 192 f./ mit zwei Hutten, einem Ofen und zwei Gruben erf~t wurde /Objek

te Nr. 16, 24, 33, 43 und 44/57-58~ erweiterten im J. 1980 auch auf dem Nordhang 

/Objekt Nr. 27/ weitere zwei Objekte,die vom Bu1dozer beträcht1ich gestärt wa

ren. Das Scherbenmateria1 " /Abb. 25: 4, 7, 14/ ist mit den Funden aus der vorange

henden Grabung identisch. Den Abbruch der mitte1a1ter1ichen Besiedlung verur

sachten grope Oberschwemmungen nach der Entwaldung des Ober1aufgebietes des 

Nitraf1usses Ende des 13. und im 14. Jh. /Točík 1978b, S. 264/. 

F l u r T a l l ó s z e r 
Die Sanddune in der F1ur Ta11ószer, etwa 300 m sud1ich der Dune Homoky, 

wurde zu zwei Dritte1n durch Sandabgrabung vernichtet. In den J. 1957-58 erschlgG 

man bei einer Rettungs- und Vorsprungsgrabung acht 1atenezeit1iche Gräber lein 

Brand- und sieben Käipergräberi Benadik 1955, S. 774 f./, zwei vo1kerwanderungs

zeitliche Gräber /Točík 1962, S. 196 f./ und 79 Gräber aus dem 9.-11. Jh. lTočík 

1971, S. 199 f./. Im J. 1980 wurde bei einer Erniedrigung der Hänge aus zwei ge

storten 1atenezeit1ichen Gräbern ein Tei1 des Inventars gerettet /11-1/80 und 

11-3/80/ und untersucht wurden sechs Sied1ungsobjekte aus dem 9. Jh., drei Grab

gruben des im J. 1953 freige1egten Gräberfe1des, und weitere vier Gräber aus dern 

10. Jh. 

Latenezeit1iches Gräberfe1d 

Zwei 1atenezeit1iche Kärpergräber mit N-S-Orientierung waren gestort. Das 

von Zeitgenossen gestärte Grab 11-1/80 enthie1t drei zerscherbte Gefäpe /Abb. 

9: 4/, das zweite Grab /11-3/80/ wieder einen Armring, eine Fibe1 und drei Ge

fäpe in Scherben /Abb. 9: 8-10/. Der Bronzearmring /Abb. 9: 13/ mit Steckver

schlup und satte1färmigem Kärper ist ein re1ativ se1tenes Stuck, in der Slowa

kei fanden sich drei Exemp1are in Frauenkärpergräbern in Hurbanovo, F1ur Bache

rov majer /Benadik - Vlček - Arnbros 1957, S. 61 f./, und in zwei Gräbern von 

Maňa /Benadik 1983, S. 53/, die ubereinstimmend B. Benadik und J. Bujna /1982, 

S. 329 f./ in die Stufe LB datieren. Die bronzene Duxer Fibe1 der jungeren Va

riante /Abb. 9: 14/ verschiebt die Datierung des Grabes 11-3/80 in die Stufe 

LB2a_b /Bujna 1982, S. 329 f./, so d~ man es zusammen mit den im J. 1953 abge

deckten Gräbern mit Funden von Eisenfibeln des Duxer Schemas, einer eisernen 

Schwertscheide mit ver1ängerter Rippe, eines Lignitarmrings mit der Hu11e einer 

Prepb1echfo1ie /Benadik 1955, S. 776/ rahmenhaft in die Stufe LB2 mit der Mo9-

1ichkeit der Fortsetzung auch in die Stufe LB2-LC1 datieren kann, d. h. in die 

Obergangsstufe. Die Grabkeramik sprengt nicht den Rahmen des Fruhhorizontes der 

1atenezeit1ichen Gräberfe1der in der Slowakei, wohin uberwiegend die Korpergrä-
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berfelder. von Kamenín, Komjatice, Hurbanovo, Flur Bacherov majer .und ein Teil 

der Gräber von Maňa gereiht werden. 

Auf dern Gräberfeld in der Flur Tallószer bestatteten ihre Toten jene kel

tischen Bewohner, die in der etwa 300 m entfernten Siedlung in der Flur Homoky 

lebten. Beim gegenwärtigen Forschungsstand kann man mit ihm bislang verläplich 

nur einen Teil der in den J. 1957-58 freigelegten Siedlung synchronisieren /Kuz

mová 1980, S. 324 f./, doch insbesondere die im J. 1980 untersuchte Hutte 35/80. 

Die keltische Besiedlung dauerte auf der Dune Homoky auch nach dern Abbruch des 

Gräberfeldes weiter, d. h. in der Stufe LC 2 evtl. LC2-LD. Zur Zeit handelt es 

sich auch in Anbetracht der Unbewohnbarkeit des Inundationsgeländes in der Umge

bung beider Dunen um den ersten verläplichen FaIl einer Synchronisierung und 

Zusarnrnengehorigkeit einer Siedlung und eines Gräberfeldes nicht nur in der Slo

wakei, sondern im mittleren Donaugebiet uberhaupt. 

Mittelalterliche Siedlung und Nekropole 

Der Sudrand der Siedlung aus dern 9. Jh. wurde bei Planierungen derart stark 

beschädigt, da~ man von den funf festgestellten Objekten /11-7/80, II-IO und 

11/80, 11-14 und 15/80/ nur eines als eine Hutte /11-11/80/ und eines als Kultur

grube /11-7/80/ bezeichnen kann. Von den weiteren erhielten sich nur die Unter

teile mit unregelmäpigen Grundrissen, die an die Situation in Devínska Nová Ves, 

auf der Fundstelle Devínske jazero /Kraskovská 1961, S. 391 f./, und in Pobedim 

/Vendtová 1969, S. 193 ~./ erinnern. 

Die Halbgrubenhutte Nr. 11-11/80 hatte quadratischen Grundr~ /3,15 x 3,2 m, 

T. 0,5-0,8 m/ mit einer hinausgeschobenen runden Feuerstelle in der Nordwestecke. 

Zahlreiche Eisenschlacke in der Verschuttung deutet auf den Produktionscharakter 

des Objektes. Die ubrigen Objekte waren ebenfalls eingetieft, doch liep sich 

ihre Gestalt und Funktion nicht bestirnrnen. In das Objekt 11-14/80 /Abb. 2: 4/ 

war ein Kindergrab mit einem S-formigen Bronzeschläfenring eingetieft. Die Sied

lungskeramik dieser Flur unterscheidet sich von jener in der Flur Homoky, sie 

hat einen archaischeren Charakter, obwohl in geschlossenen Fundverbänden die 

hochstehende Keramik von altertumlicher und weniger vollkornrnener Tonware beglei

tet ist /Abb. 25: 2, 6, 10/. 

Die Siedlung in der Flur Tallószer wird in das 9. Jh. datiert, wobei eine 

Verweisung schon in die erste Hälfte nicht ausgeschlossen wird. 

Vom Nordrand des imJ. 1957 untersuchten Gräberfeldes erfapte man zwei da

mals untersuchte Grabgruben, in weiteren zwei Gräbern, von denen eines an der 

Westseite gestort war /11-2/80/, wurden zwei Gefäpe geborgen /Abb. 22: 10, 12/, 

und das weitere Grab /11-8/80/, das in das Objekt 11-14/80 eingetieft war, ent

hielt einen S-formigen Schläfenring. Die Gräber konnen in die zweite Hälfte des 

10. und in das beginnende ll. Jh. datiert werden. Offenbar handelt es sich um 

die jungsten Gräber des Gräberfeldes, auf welchem in der Mitte des 9. Jh. auf 

dem Sudhang der Dune zu begraben begonnen und im 10. Jh. in nordlicher Richtung 

fortgesetzt wurde, wo der Rand des Gräberfeldes von der SiedlungswUstung aus 

dem 9. Jh. uberdeckt wurde. 

CllACATEnhHHE PACKOllKH HA llAMRTHHKE nHllOBA-OH~POXOB B 1980 r. 
llOCBRmeHO BepHepy K06neHUY B CBH3H C ero ceMH~eCgTHneTHeM 

B 1980 r. HHCTHTYT apxeonorHH CAH B c. OH~POXOB, ~aCTb nHnoBa /p-H HOBe 3aMXH/ 

ocymecTBHn B ypo~Hmax rOMOKH H Tannocep /pHC. 1: 1/ cnacaTenbH~e pacKonKH, cne-
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~Y~He sa paSBe~O~HHMH Hccne~OBaHHRMH B 1953, 1957 H 1958 rr. IBRneKoBa 1964, 

c. 187 H cn., BeH~K 1955, c. 772 H cn.; KysMoBa 1980, c. 313 H cn.; KonHHK 

1962, c. 344 H cnd TO~HK 1951, c. 157 H cn.; TOT lIte 1959, c. 841 H cn.; TOT lKe 

1961, c 321 H cn.; TOT lIte 1971, c. 199 H cn.l. Ypo~HlIta rOMOKH H Tannocep pacno

nOllteH~ Ha ~BYX nec~aH~ ~Hax Ha paccTORHHH OKono 300 CM ~pyr OT ~pyra Ha 60no
THCTOR noAMeHHoR MeCTHOCTH Me~y ~ByMR pYKaBaMH peKH HHTp~. 

Y P O ~ H ~ e rOM O K H 

B 1957-58 rr. BenHCh Hccne~OBaHHR Ha BepmHHe ~H~ Ha nnO~~H 100 x 100 M 

H B 1980 r. npH MenHOpa~HOHH~X pa60Tax HaceBepHOM CKnOHe ~H~ Ha nno~~H 150 x 

30-40 M. ~Ha 6~a saceneHa C 60nhmHMH HnH MeHhmHMH nepep~BaMH C HeonHTa ~O cpe~

HeBeKOBhR. B 1980 r. s~eCh 6~0 06HapylltYHo 150 06beKToB, HS Toro ~Hcna 96 6~H 

npocnellteH~. Hccne~oBaHHR 1980 r. nOKasanH, ~TO Ha ceBepHOM CKnOHe noceneHHe 

COOTBeTcTByeT noceneHHIO Ha BepDIHHe ~H~, XOTR H B onpe~eneHH~ nepHo~ax HSMe

HReTcRero HHTeHcHBHOCTh B 06eHX ypO~HlItax. Cy~ no pacKonKaM Ha ceBepHOM CKnOHe 

H no paSBe~KaM Ha nOBepXijocTH, · nepB06~Hoe H cpe~HeBeKOBoe noceneHHe 6~0 pac no

nOllteHO no BceR BOCTO~HOR cTopoHe ~H~. Cnopa~~ecKoe noceneHHe HaqHHaeTCR B nos~

HeR ~ase KynhTyp~ nHHeRHo-neHTO~HoR KepaMHKH. 06HapYllteHO 6~0 TaKlKe noceneHHe 

ny~aHH~KoR. rpynn~ IpHc. 4: 1, 21 C ~eT~hMR CKop~eHH~ norpe6eHHRMH. Ha ceBep

HOM CKnOHe ~H~ He 6~H HaR~eH~ cne,nJ,i noceneHHR rpynIlbl BaRq-Pe~~ npe~CTaBneHHbJe 

Ha BepmHHe ~H~ HeCKOnhKHMH KynhTypH~ RMaMH, 06HapYlKeHH~ B pesynhTaTe Hccne

~oBaHHR 1957-58 rr. IToqHK 1961, c. 321 H cn.l. HHTeHCHBH~ 6~0 noceneHHe 60ne
pascKoR rpynn~ C 60raT~ KynhTypH~RMaMH, sanonHeHH~ qpesB~aAHo TBep~oA TeM

HoA sac~KoA, copeplK~eR 60nhmoe KOnH~eCTBO KOCTeA lItHBOTH~X Inpe06na~anHoB~ . 

H Kos~/. O neTHeA saC~Ke RM CBH~eTenhcTByeT TaKlKe CKonneHHe peqH~ paKOBHH. Ke

paMHKa IpHc. 4: 3-14, pHC. 5: 1-16, Pfc. 6: 1-17/ OTHOCHTCR K cTyneHH Ib 60nepascKoA 

rpynn~ IHeMeR~oBa-naBYKoBa 1981, c. 261 H cn.l, Ho ' no KOnHqeCTBY H KaqeCTBY 

B paMKaX SToR cTyneHH OHa RBnReTCR 60nee ~peBHeA, qeM KepaMHKa KnaCCHqeCKOrO 

naMRTHHKa BlicoKH-Bper B C. HHTPRHCKH-rp~OK H, nO-BH~HMOMy, OHa OTHOCHTCR K Ha

qanhHOR ~ase SToA cTyneHH IHeycTynHH 1959, c. 269 H cn.l. 
nepeXO~HaR ~asa HB3 npe~CTaBneHa ~ByMR 06beKTaMH 180/80, 861801 noceneHHR 

DOKa qTO TOqHee He onpe~eneHHoA rpynn~, co~epllt~HMH HaXO~KH, OKas~B~MH BnHR

HHe CHnesCKoA ~as~ nYlltH~KoA KynhTyp~ IpHc. 8: ·61 H nepe*XBaHHe qaKaHCKO-BenaTH~

KoR KynhTyp~ IpHc. 8: 11, 12/, HO yllte conpOBo~ae~H B~asHTenhH~ ~opMaMH, 

nocne~y~HMH B nepHO~ ranhmTaTa B cTyneHRx HC-HD IpHc. 8: 4, 7, pHC. 7: 1-13/. 

K py6ellty HD .H LA OTHOCRTCR ~Ba lItHnHlIta 180/80, 81180/ rpynn~ ~Kep~yr, B CnOBa

KHH HSBeCTHoR Ha OCHOBe ~Byx06pR~H~ MorHnbHHKOB l~ymeK 1966, c. 24 H cn.l, 
MeHee Ha OCHOBe noceneHHA IToqHK 1964, c. 14 H cn.; HOBOTHH 1955, c. 458 H cn.; 

naynHK 1957, c. 75 H cn.l. rOH~apHaR KepaMHKa npe~cTaBneHa KyBmHHaMH H BaSaMH 

IpHc. 9: 1, 2/, MHCKaMH C sarHYT~ BO BHYTPb BeHqHKOM IpHc. 9: 6/, HO npe06na

~aeT nenHaR KepaMHKa npe~cTaBneHHaR THnH~H~ 60qeHK006paSHbJMH ~OPMaMH IpHc. 9: 

31 H O~HHOqH~ cn~eHH~ qepnaKaMH C B~cTynaMH Ha B~COKoA pyqKe IByAHa - POM

cayep 1983, Ta6n. ll: 10, Ta6n, X: 18/. 

JIaTeHcKoe noceneHHe Ha BepmHHe ~H~ npe~CTaBneHO ceMH OTKp~T~H B 1957-58 rr. 

lItHnHlItaMH IKysMoBa 1980, c. 3171 H Ha ceBepHOM CKnOHe, Hccne~OBaHHOM B 1980 r. 

TonbKO o~HoA npRMoyronbHoA nonYSeMnRHKOA 135/801 C ~ByMR Hecy~MH cTon6aMH 

H CKaMbeR Ha 60nee ~HHHOA cTopoHe IpHc. 1: 2/. B nenenbHo-cepoA saC~Ke *XnHlIta 

6~ HaR~eH MHOrOqHCneHH~ B cpaBHeHHH C norpe6anbHoA KepaMHKOA COBepmeHHO 060lK

lIteHH~ KepaMHqeCKHR MaTepHan IpHc. 10, 11/. Bonbme qeM cBeTno-cepaR H rpa~HTHaR 

KepaMHKa BCTpe~aeTCR cepO-KOpHqHeBaR rOHqapHaR KepaMHKa, conpoBo~aeMaR Mano-
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qHCneHHOa nenHoA KepaMHKOa. Do ~opMe HaH60nee MHOrOqHCneHH~H fiBn~TCfi MHCKH 

C oTorHyT~ Hapy.y yCTbeM, yCHneHH~ BeHqHKOM, HH3KHM ropnoM H B~yK~ nne

qaMH, yKpaweHH~e ropH30HTanbH~H HanenH~ BanHKaMH H .en06KaMH /pHC. 10: 1-3/. 

nOBepXHOCTb HeceT cne~ mnH~oBaHHfi nOMO~b~ ~epeBKmKH. MHcKo06pa3H~e ropmKH OTnH

qa~TCfi OT MHCOK B~COToA. OTHOCHTenbHO HH3KHa npo~eHT COCTaBn~T 6YT~Ko06pa3H~e 

cocy~ H Ba3~. B COCTaBe HaXO~OK O~HHOqH~ fiBnfieTCfi ~parMeHT non HoR HOKKH MaPH

CKoro THna /Marne typ/ CO mTaMnOBaHH~ OpHaMeHTOM /pHC. 9: 9/. mT~ 6~H c~e

naH~ MeTannHqeCKOA MaTpH~Oa C TOHKHM KpyroM, B KOTOpOM B B~eneHH~ nonfiX Haxo

~fiTCfi MeHbWHe KPY.KH. HeCOMHeHHO MO.HO rOBopHTb 06 H3~enHH ~eHTpanbH~ MacTepcKHx 

CBfi3aHH~X C npoH3Bo~CTBOM WTaMnOBaHHOro .ene3Horo 0PY.Hfi /MeqH, Konbfi/. DpH H~

HeWHeM COCTOfiHHH Hccne~OBaHHa .Hn~e 35/80 ~aTHpyeTcfi cTyneHfiMH LB2-LC 1 /ByRHa 

1982, c. 339 H cn./ H BpeMeHHO 3~eCb COBna~aeT TaK.e qaCTb 06~eKTOB HMaTepHana 

Hccne,nOBaHHA 1957-58 rr., nepBOHaqanbHO ,naTHpOBaHH~X cTyneHfiMH LC 2-LD1 /KY3MOBa 

1980, c. 334/. 

MHTeHcHBHoe noceneHHe Ha BepmHHe ~H~ pHMCKoro BpeMeHH /KonHHK 1962, c. 334 

H cn./ 06Hapy.eHHoe B 1957-58 rr. /6 coxpaHeHH~X H ~Ba OCTaTKa .Hn~, 3 neqH 

H 21 KynbTypHafi fiMa 6~0 06Hapy.eHo TaK.e Ha ceBepHOM CKnOHe, r~e B 1980 r. 6~0 

OTKp~TO eme 6 .HnH~, 2 neqH ~fi neqeHHfi xne6a H 12 KynbTypH~X fiM. TonbKO O~HO 

~HnH~e /85/80 - pHC. 3: 1/ OTHOCHnOCb K THny 111/1 C mecTHcTon60BOa KOHCTpYK~Hea 

no T. KonHHKY /1962, c. 344 H cn./, ~pyroe .Hn~e C 4 cTon6aMH /76/80/ Henb3fi 

TOqHO onpe,nenHTb. K THny 1, T. e. nonY3eMnfiHKaM6e3 cTon60B, OTHOCfiTCfi 4 .HnH~a 

/11, 36, 50, 80/80; pHC. 3: 1, 2, 4/; Ha BepWHHe ~H~ 6~0 TonbKO O~HO .HnH~e 

/12/58/. Pa3nHqHfi B HanHqHH THnOB CBfi3aH~ C HX ~yHK~HeR, H He MeHee TaK.e C He

nocpe,nCTBe-HHoA 6nH30CTb~ pycna pe-KH. BoraT~A MaTepHan qepenKOB nenHOa KepaMHKH 

MeCTHoro npOHCXOlK,I\eHHfiTHnHqeH ,nnfi nneMeH KBa~OB-repMaH~eB B 06naCTH ceBepHee 

~YHafi. K co~aneHH~, 60raT~e KOMnneKC~ Haxo,noK, Hanp .• HnH~a 50/80 /pHC. 14-18/, 

He COnpOBOlK,I\a~T XopOWO ,naTHpye~e MeTannHqeCKHe npe~eT~, HnH .e HMnOpT~. Kepa

MHqeCKHA MaTepHan He B~enfieTCfi H3MHOrOqHCneHH~ KOMnneKCOB HaXO~OK Hccne~o

BaHH~X noceneHHA, qaCTO XopOWO ,naTHpOBaHH~X /BpaHq, D06e~HM H npoq./, HO K CO

~aneHH~ nOKa qTO Heony6nHKoBaHH~X. n03TOMY COCTaB Haxo,nOK Hccne,noBaHHa 1980 r. 

/pHC. 12-21/ MO~HO B 06~eM ,naTHpOBaTb cpe,nHepHMCKHM nepHO~OM B CnoBaKHH, T. e. 

II B. H nepBoA nonOBHHoA III B. H. 3. no T. KonHHKY /1962, c. 352 H cn./ HeCKonb

KO 06~eKTOB Ha BepWHHe OTHOCHTCfi K IV B. H. 3., HO Ha ceBepHOM CKnOHe aHanorH 

OTCyTCTByIDT H npeeMCTBeHHOCTb noceneHHfi BnnOTb ~O IV B. He nO~TBeplK,I\eHa. 

B BOCTOqHOA qaCTH ceBepHoro CKnOHa ~H~ 6~H npH Hcc"ne,noBaHHfix 1980 r. OT

Kp~T~ 06~eKT~ /~HnH~e 38/80 - pHC. 2: 3 H neqb 31/80/ IX B. 3TO noceneHHe Ha Bep

WHHe ,nIDH~ OTCyTcTByeT. C60p no,nbeMHoro MaTepHana nO~TBep,nHn noceneHHe IX B. TaK.e 

Ha ID~HOM CKnOHe ,nIDH~. C 3THM noceneHHeM CBfi3aH MorHnbHHK, pacnono.eHH~a B 300 M 

ID~Hee, Ha necqaHoR ,nIDHe Tannocep /TOqHK 1971, c. 199 H cn./. CnOpa~HqeCKOe noce

neHHe XII-XIII BB. Ha BepWHHe ~H~ /BfineKoBa 1964, c. 187 H cn./ pacnono.eHO 

TaK~e B BOCTOqHOR qaCTH ceBepHoro CKnOHa /06~eKT 27/80/. 

Y P o q H meT ann o cep 

Ha necqaHoR ,nIDHe Tannocep B 1980 r. nnaHHpoBanHcb CTeH~ neCqaHOrO Kapbepa. 

B ceBepHoR ero qaCTH 6~H OTKp~T~ OCTaTKH ,nBYX pa3pyweHH~x naTeHCKHX norpe6eHHR 

/11-1/80 H 11-3/80/, 6 06~eKTOB noceneHHfi IX B. H 4 norpe6eHHfi X B. 

TIaTeHcKHe norpe6eHHfi OTHOCfiTCfi K 60nbweMY MorHnbHHKy, H3 KOToporo 6~0 

B 1950-80 rr. Ha 3ana,nHOM H ceBepHOM CKnOHax 06Hapy.eHo 9 norpe6eHHR C Tpynono

no.eHHeM H 1 norpe6eHHe C Tpynoco~eHHeM /TOqHK 1951_, c. 157 H cn.; BeHa~HK 1955, 

c. 772 H cn./. He60nbwafi 6poH30Bafi ~H6yna ~yx~oBcKoro THna /pHC. 9: 14/ H ce~o-
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BH~HHR 6pacneT /pHC. 9: 13/ BMeCTe C 60nee ~peBHHMH HaXO~KaMH /BeH~HK 1955, 

c. 774/ ~aTHpy~T MOrHnbHHK cTyneHftMH LB
2

-LC
1

• Ha MOrHnbHHKe XOPOHHnH 06HTaTeneA 

nocenKa, pacnono.eHHoro Ha ~He rOMOKH. 9TO nepBHA cnyqaA Ha TeppHTopHH CnOBaKHH, 

Kor~a MO.HO H~e.HO onpe~enHTb BSaHMOCBRSb naTeHCKoro noceneHHR H MorHnhHHKa. 

OKpaHHa cpe~HeBeKOBoro noceneHHR OTHocMnacb BepORTHO K nepBoA nonOBHHe IX B. 

B saCHDKe 06~eKTa II-11/80 Haxo~nCR .enesHHA mnaK, cBH~eTenbcTBY~HA oO oOpa-

60TKe 60noTHcToA py~ •• Dorpe6eHHR c Tpynoco .. eHHftMH, yrny6neHH~e B 06~eKTax IX B~ 

HaXO~RTcR Ha ceBepHoA OKpaHHe MorHnhHHKa, Hccne~OBaHHoro B 1957 r. /TOqHK 1971, 

c. 199 H cn./ H ~aTHpoBaHHoro S-06pasHoA cephroA H KepaMHKOA BTOpoA nonOBHH~ X B. 
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VÝSLEDKY zACHRANNÉHO VÝSKUMU V PATINCIACH 

hlan Cheben 

Výstavba sústavy vodných diel na Dunaji Gabčíkovo-Nagymaros vyvolala potre

bu realizovať viacero záchranných archeologických výskumov predovšetkým na ta

kÝch lokalitách, ktoré budú viac alebo menej narušené postupujúcimi zemnými prá

cami, pripadne budú po dobudovani vodného diela zaplavené lrvýšením vodnej hladi

ny. Z tohto dôvodu uskutočnil v rokoch 1981-82 Archeologický ústav SAV v Nitre 

predstihový záchranný vÝskum v katastri obce Patince /okr. Komárno/. Tu sa 

v priebehu dvoch výskumných sezón preskúmala časť náleziska s osídlením patria

cim postupne kultúre s mladšou lineárnou keramikou, želiezovskej skupine, len

gyelskej a badenskej kultúre, skupine Kosihy-Caka, skupine Vekerzug, mladšej 

dobe laténskej, dobe rímskej a obdobiu vrcholného stredoveku. Nálezmi zberového 

charakteru sa rozšírili poznatky o osídleni v období mladého eneolitu - ide o ná

lez patriaci kostolackej skupine /Cheben 1982, obr. 67: 5/. 

Lokalita v Patinciach je situovaná bezprostredne na ľavom dunajskom brehu 

v riečnom kilometri 1757 v polohe Cierny hon /L-34-1-D-c, 1 : 25 000, 314 : 48 mmf. 
Sídlisko sa rozkladá na ľavobrežnej terase s pieskovo-sprašovým podložím. Od 

riečneho km 1756,4 je terasa výrazne vyvýšená nad okolitým terénom a túto konfi

guráciu /nadmorská výška sa pohybuje v rozpätí 108,5-109 m/ si zachováva s nepa

trnými výškovými rozdielmi až po sútok Dunaja s regulovaným kanálom Zitavy. 

V narušenom profile brehu možno však sídliskové objekty sledovať výrazne iba 

v úseku rkm 1756,2-1756,4; tieto objekty sú temer každoročne počas zvýšenia hla

diny Dunaja s väčšou alebo menšou intenzitou narúšané a postupne odplavované. 

Pred začatím terénnych prác sa na vytýčenej ploche výskumu uskutočnilo me

ranie magnetickou metódou /pomocou protónového magnetometra g-816/, ktoré vy

hodnotil J. Tirpák /nálezová správa 9811/81, All SAV v Nitre/. Magnetické anomálie 

poukazovali na pomerne husté rozloženie jednotlivých sídliskových objektov, avšak 

bez možnosti vymedziť pôdorys niektorého z objektov. Na základe tejto skutoč

nosti sa predpokladala magneticky nevýrazná výplň sídliskových jám, a to predo

všetkým pokiaľ ide o prepálené vrstvy alebo o zvyšky ohnísk. V priebehu výskumu, 

kea sa pri skúmaní jednotlivých objektov sledovalo overenie tohto predpokladu, 

sa toto konštatovanie plne potvrdilo. Namerané magnetické anomálie /pri porovna

ní s celkovým plánom preskúmanej plochy/ vykazovali minimálne rozdiely pri roz

mernejších a hlbších objektoch. 
O priebehu jednotlivých výskumných sezón a získaných poznatkoch boli podané 

kratšie správy informatívneho charakteru /Cheben 1982; ten istý 1983/. Predlo

žený príspevok podáva ucelenejší prehľad o osídlení a charaktere nálezov v spo

menutých časových úsekoch. 

Najstaršiu zmienku o nálezoch z Patiniec z polohy Cierny hon nájdeme 

u J. Eisnera /1933, s. 184, 205, 224/, ktorý uvádza keramický materiál z ~esko

rej doby laténskej a z doby rímskej. Nálezy zberového charakteru získal zrejme 

tiež z tejto polohy aj J. Bchm /nálezová správa 254/50, AÚ SAV v Nitre/. Patria 

takisto do neskorej doby laténskej a do doby rímskej. S najväčšou pravdepodob

nosťou treba k nálezom z tejto polohy priradiť aj fragment misky na nôžke, zdo

benej technikou brázdeného vpichu /Nemejcová-Pavúková .1970, s. 217-219/, ktorý 
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je deponovaný v mďzeu v Komárne. Naznačuje na to doteraz jediný obdobný nález 

práve z tejto lokality, i napriek tomu, že pochádza tiež zo zberu. Ide o frag

ment okraja misky s rovno zrezaným okrajom, ktorého ornament na vonkajšej i vnď

tornej strane je takisto vyhotovený technikou brázdeného vpichu /Cheben 1982, 

obr. 67: 5/. 

V spojitosti s výstavbou vodného diela na Dunaji sa v posledných rokoch 

okrem realizácie záchranných výskumov pozornosť sďstreaovala aj na pravidelné 

systematické prieskumy v tejto oblasti, zamerané na zisťovanie a zmapďvanie no

vých lokalít, ale aj na overovanie stavu evidovaných nálezísk. Takto sa terén

nym prieskumom získali z lOkality Patince-Dunaj km 1757 doklady o osídlení lu

dom želiezovskej skupiny, v staršej dobe bronzovej, neskorej dobe laténskej 

a v období vrcholného stredoveku /nálezová správa 8820/79, AO SAV v Nitre; Raj

tár 1981, s. 242; Cheben - Kuzma - Rajtár 1982, s. 100/. 

Oalším prieskumom sa potvrdilo osídlenie v priebehu doby rímskej. V pobrež

nom štrku sa našiel fragment dolnej ľavej partie náhrobnej stély z pórovitého 

travertínu so zachovanou častou plasticky orámovaného nápisového pola, z ktorého 

sď čitateľné iba začiatočné písmená dvoch, zrejme posledných riadkov: IVL ••• ; 

VET •.. /obr. 9: 2, 6/. 

Leteckým 'prieskumom v jďni 1982 sa pozdlž valového telesa /obr. 9: 1/ za

chytil dost nejasne sa črtajďci tmavý pás, ktorý sa okolo valu mierne zatáčal, 

čím pripomínal čast kruhovitej priekopy. Keaže samotné teleso valu bolo navŕšené 

na lôžku upravenom štrkom, ležiacom nad neporušenou vrstvou ornice, predpokladá 
sa, že na tomto mieste bola vybudovaná pravdepodobne rímska strážna veža. Z nej 

však už okrem spomínaného telesa valu podstatnď čast zničil vodný tok Dunaja. 

Na takýto predpoklad poukazuje nález uvedeného fragmentu náhrobnej stély vo 

vzdialenosti 200 m od telesa valu /obr. 9: 2/, zlomok okraja terry sigillaty 

/Drag. 37/ s červeným, matne lesklým povrchom /obr. 9: 3/, nájdený v tesnej 

blízkosti valu, ako i zodpovedajďca vzdialenost od rímskeho tábora Kelemantia 

/Iža-Leányvár/. 

V priestore nami predpokladanej polkruhovitej priekopy sa v priebehu roku 

1983 urobilo pomocou zemného stroja sedem overovacích rezov /obr. 9: 1/. Nimi 

sa narušil sídliskový objekt z neskorej doby laténskej a prerezali sa tri zahl

bené jamy bez archeologického materiálu. Keaže sa dodatočne ani z telesa valu 

nezískal datovací črepový materiál, je jeho zaradenie nejasné. 

K u l t ď r a smI a d š o u 1 ine á r n o u ker a m i k o u 

Osídlenie lokality Patince-Dunaj km 1757 v tomto období je doložené nálezmi 

z dvoch sídliskových objektov. Z jamy 37 pochádza okrajový črep, zdobený rytou 

obiehajďcou dvojicou línií pod hrdlom, doplnenou trojicou plytkých jamiek 

v tvare notových hlavičiek a zväzkami rovných rytých línií ukončených jamkami 

/obr. 1: 10/. Esovite tvarované a oblďkovité dvojice rytých línií v spojení 

s jamkovitými vrypmi sa ako výzdobný prvok vyskytli na črepe z polgulovitej 

nádoby /obr. 1: 11/. 

Omnoho početnejšie je keramický inventár zastďpený nálezmi z objektu 72 

/jamy/, ktorý bol čiastočne narušený stredovekým žlabom. Z jamy oválneho tvaru 

pochádza fragmentárne zachovaná polguľovitá nádoba, ktorej ornament tvorí tro

jica rytých obežných línií kombinovaná s plytkými jamkami, umiestnenými pod 

okrajom, a dvojicami oblďkovitých rytých línií zavesených do seba /obr. 1: 7/. 

Cast hrdla a tela rozmernej hrubostennej nádoby s podlhovastými vypuklinami, 
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umiestnenými vo dvoch radoch na vydutí, sa tvarom podobá nestratifikovanému exem

pláru takejto nádoby z lokality Bíňa /Pavďk 1980, obr. 33: 7/. Ako výzdobný prvok 

sa okrem rôzne usporiadaných rytých línií kombinovaných s plytkými jamkami /obr. 

1: 3-4, 6/ uplatňuje aj plastická výzdoba, v tomto prípade je ornament doplnený 

zvislými vrypmi, ktoré sď usporiadané v radoch /obr. 1: 1,2/. Na črepe z hrdla 

a tela rozmernejšej hrubostennej amforovitej nádoby sa vyskytol rytý, pravde

podobne špirálovitý ornament /obr. 1: 5/. 

Podla Chronológie vypracovanej J. pavďkom /1969/ možno objekt 72 zaradiť 

do strednej a objekt 37 do záverečnej fázy kultďry s mladšou lineárnou kerami
kou. 

2 e l i e z o v s k á s k u pin a 

. Preskdmalo sa sedem sídliskových jám, ktoré na základe získaného inventára 

možno .zaradH do dvoch vývojových stupňov želiezovskej skupiny. Starší stupeň 

je reprezentovaný nálezmi z objektu 35, kde sa ako výzdobný motív na tenkosten

ných nádobách polgulovitého ·tvaru uplatňuje obiehajďca dvojica alebo trojica 

rytých línií pod hrdlom a zväzky oblďkovitýchalebo rovných rýh usporiadaných 

na vydutí v kombinácii s plytkými jamkami /obr ~ 1: 9, 13-14, obr. 2: 3-7/. Po

dobný výzdobný ~otív sa objavuje i na polgulovitej miske /obr. 1: 12/, kde plyt

ké jamky naznačujď skôr už pozdlžne vrypy. Keramický inventár doplňa fragment 

okraja flaškovite tvarovanej cedidlovitej ~ádoby /obr. 2: 13/. 

Stredný stupeň želiezovskej skupiny charakterizujď predovšetkým nálezy 

z objektov 41 a 48. VýZdobu na keramickom materiáli tvorí rytá obežná dvoj linka 

vyplnená červeným farbivom /obr. 2: 11, 16, 18/, prípadne bez farbenia /obr. 2: 

17, 19/, a zvislé zárezy. Na časti dna polgulovitej nádoby je rytá dvojlinka 

usporiadaná v oblďkoch /obr. 2: 12/. Zvislé dlhé zárezy sa vyskytli na .okrajo

vom črepe z tenkostennej polguIovitej nádoby /obr. 2: 14/. Rytá výzdoba sa na

chádza i na fragmente misky na dutej nôžke /obr. 2: 15/. Rytá viacnásobná vlnov

ka, umiestnená nad obiehajďcou dvoj linkou so zvislými zárezmi, je na vnďtornej 

strane polgulovitej miSky /obr. 2: 19/. 

Z objektu 40 pochádza okrem okraja cedidlovitej nádoby /obr. 2: 9/ a fragmen

tárne zachovaných nádob zdobených rytou dvoj linkou so zvislými zárezmi hlinený 

predmet s valcovitým otvorom v hornej časti a s odlomenými vypuklinami na obi

dvoch bočných stenách. Užšie bočné steny sď mierne prehnuté a predlžené, čím sa 

pôvodne vytvoril podstavec pripomínajďci nohy, z ktorých sa zachovala iba jedna 
/obr. 2: 10/. Celkový inventár želiezovskej skupiny doplňajď i dve čepele z jur

ského podkrakovského pazďrika, nájdené v zásype objektu 47. 

S najväčšou pravdepodobnosťou k želiezovskej skupine možno priradiť kostrový 

hrob 2/82, v ktorom bola uložená kostra 40-ročnej ženy. Ležala vo výrazne skrče

nej polohe na lavom boku, orientovaná V-Z, s tvárou smerom na juh. V hrobovej 

jame oválneho tvaru sa milodary nenachádzali. 

Len 9 y e l s k á k u l t ď r a 
Je potrebné konštatovať, že na skďmanej ploche sa síce sídliskový objekt 

z obdobia lengyelskej kultďry nepodarilo preskďmať, avšak na osídlenie v tomto 
časovom ďseku poukazujď nálezy dvoch kostier uložených v objekte 24 /zemník že

liezovskej skupiny/o 

V profile brehu sa po jeho čiastočnom narušení zvýšenou hladinou Dunaja 

v, priebehu výskumu zachytili už iba zvyšky kostry dospelého jedinca /GO-ročného 

muža/.Ku kostre patrili spondylové koráliky hranolovitého tvaru s otvorom, 
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umiestneným v strede, a so zaoblenými hranami, aalej dva plochá kruhovitá korá

liky, ktorá spolu s prevŕtanými zvieracími zubmi tvorili náhrdelník. Ulo!ená 

boli v oblasti krčných stavcov /Cheben 1982, obr. 65: 2, 3/. Keramický materiál 

sa v blízkosti kos~ry nenachádzal. Hrobová jama bola zapustená do spomenutáho 
objektu želiezovskej Skupiny. 

V tom istom Objekte sa zároveň zachytili aj pozostatky značne strávenej 

kostry dieťaťa, pri ktorej sa takisto nenachádzal keramický materiál. V Oblasti 

krčných stavcov mala uložený náhrdelník z medených trubičiek a medených korá

likov, ktorá sa nachádzali samostatne alebo boli jedným koncom nastrčená na 

užších koncoch trubičiek z ulitníkov. Doplňali ich ešte spondylová koráliky 

hranolovitého tvaru s pozdlžnym prevŕtaným otvorom v prostriedku~ spolu vytvá

rali šestradový náhrdelník obtočený okolo krku. 

Obidva uvedené hrobové celky, ktoré boli situované v rozmernom zemníku 

želiezovskej skupiny, čiastočne už zničenom vodným tokom, možno do neskorého 

obdobia lengyelskej kultdry priradiť predovšetkým na základe zlomkov keramiky 

zdobenej charakteristickými vypuklinami, pochádzajdcich z výplne zemníka. 

V tomto prípade sa azda dá uvažovat o tom, že sa tu mohlo nachádzať i men

šie pohrebisko z neskorého stupňa ~engyelskej kultdry, ktorého čast zničil vod
ný tok. 

Bade n s k á ku It d r a 

Tdto kultdru reprezentujd nálezy získané z objektov 43 a 64. V prvom z nich 

sa vyskytli ako charakteristické predovšetkým dva okrajové črepy hmcovitých 

nádob s plastickým pásikom tesne pod okrajom. Z kultdrnej jamy 64, čiastočne , 

zničenej stredovekým príbytkom, sa získal fragment okraja lievikovitej misy, 

zdobenej na rozhraní hrdla a tela radom jamiek, s lalokovite tvarovaným okrajom, 

z ktoráho vychádza široká prežliabkovaná pásiková ucho /obr. 3: 2/. Okrajová 

črepy hrncovitých nádob majd tesne pod okrajom vodorovný plastický páSik, ktorý 

býva niekedy pretláčaný /obr. 3: 1/. Inventár objektu doplňa hlinený praslen 

dvoj kónického tvaru, zdobený na tele rytým geometrickým ornamentom /obr. 9: 4/, 

ako aj fragment sekeromlatu, ktorý bol druhotne upravený a používaný ako plochá 

sekerka /obr. 9: 5/. 

Keramický inventár z objektu 43 a 64 datuje predovšetkým fragment lieviko

vitej misky /obr. 3: 2/, ktorý ho zaraauje podla typológie vypracovanej V. Né

mejcovou-Pavdkovou /1981/ do mladšieho vývojového dseku badenskej kultdry. 

S k u pin a K o s i h y - C a k a 

Tdto skupinu reprezentujd iba nálezy z jedného sídliskového objektu - kul

tdrnej jamy 59. Inventár tvorila výlučne keramika. Vyskytli sa najmä fragmenty 

okrajových častí hrncovitých ~ádob s von vyhnutým a profilovaným okrajom a cha

rakteristickým slamovaným povrchom pod rozhraním hrdla a tela /obr. 3: 3, 5/. 

Okrajový črep hrncovitej nádoby so slamovaným povrchom tela mal roztvorené dstie 

a leštené hrdlo /obr. 3: 4/. 

S k u pin a Vek e r z u 9 
Podobne ako pri predchádzajdcej skupine, aj tdto skupinu zastupoval kera

mický materiál iba z jedného sídliskového objektu - jamy. Jamou /objekt 32/ na

vyše prebiehal stredoveký žIab, ktorý ju narušil. Z obsahu jamy sa získala 
predovšetkým keramika. Je to najmä horná čast hrncovitej nádoby sddkovitáho tva

ru, zdobenej pod okrajom vodorovným radom jamiek striedaných hrotitými vypukli

nami /obr. 3: 8/. Vyskytli sa aj okrajové črepy z misiek s rôzne tvarovaným 
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okrajom /obr. 3: 10-11/, objavilo sa ihranené dstie. Fragment pochádzajdci 

z tela rozmernej hrncovitej alebo amforovitej nádoby je pokrytý tenk.ou vrstvou 

tuhy nanesenej na povrch. Tuhová vÝzdoba ako ornamentačný prvok na vyleštenom 

povrchu sa vyskytla i na aalšom črepe /obr. 3: 7/. Na fragmente spodnej časti 

šálky vytvára takáto výzdoba, aplikovaná na vndtornej strane, kombinovaný orna

ment sústredený okolo dna /obr. 3: 12/. Zliabkovaná výzdoba na vyleštenom po

vrchu sa vyskytla iba v jednom prípade /obr. 3: 9/. 

Nes k o rád o b a l a t é n s k a 

Osídlenie lokality v neskorej dobe laténskej je doložené nielen nálezmi 

črepového materiálu zo sídliskovej vrstvy, ktorej hrúbka na skdmanej ploche do

sahovala 0,4-0,5 m /Cheben 1982, obr. 66: 1-7, 9-12/. Inventár z tohto obdobia 

sa získal aj zo sídliskových objektov - kultdrnych jám a dvoch príbytkov. 

Z typologického hľadiska sd ,medzi keramickými tvarmi pochádzajdcimi zo spo-

mínanej sídliskovej vrstvy zastúpené predovšetkým situlovité nádoby, ktoré sd 

poväčšine tuhové a ich povrch je zdobený charakteristickým zvislÝm hrebeňovaním 

/obr. 4: 8-9, 14/. Vyskytli sa aj fragmenty situlovitých nádob bez prímesi tu

hy. Z dalších tvarov sa ako najpočetnejšie vyskytujú amforovité nádoby /obr. 

4: 1-2, 5, 10/, ale i misky s profilovaným okrajom /obr. 4: 3, 13/. Na okrajo

vom črepe situlovitej nádoby je pod zosilneným okrajom vo vodorovne orámovanom 

poli dvojitý rad zárezov, vyhotovených akoby kolkovaním /obr. 4: 4/. Na frag

mente inej situlovitej nádoby sa tesne pod okrajom na plastickom vodorovnom 

páse uplatňujd ako VýZdoba jamky usporiadané v šikmých radoch /obr. 4: 12/. Po

vrchová dprava amforovitých nádob a misiek sa obmedzuje iba na vyhladenie, iná 

výzdoba sa nevyskytuje. Na amforovitej nádobe sa nachádza výzdoba tvorená zväz

kami šikmo usporiadaných žliabkov /obr. 4: 10/. Z vrstvy 0~0,2 m v sektore C/3 

pochádza ako doteraz jediný nález zlomok nádoby s červeno-bielym maľovaním na 

povrchu /obr. 4: 11/. 

Takéto červeno-biele maľovanie je charakteristickým znakom keramiky v ne

skorej dobe laténskej, ktoré sa uplatňovalo predovšetkým na tenkostenných vázo

vitých nádobách. Na níŽinných sídliskách stupňa LO v strednom Podunajsku je ten
to výzdobný prvok pomerne málo zastdpený /Kuzmová 1980, s. 330/. Crepy s červe

no-bielym maľovaním pochádzajú i zo sídliska z neskorej doby laténskej v Iži, 

ktoré je vzdialené približne 5 km proti toku Dunaja. 

Na preskúmanej ploche sídliska v Patinciach-Dunaj km 1757 sa odkryli aj 

dve zemnice, pritom z jednej /objekt 2/ sa zachytil UŽ iba severozápadný roh 

s kolovou jamou pri kratšej, západnej stene. Druhá kolová jama sa zachytila pri 

severnej, zrejme dlhšej stene. Napriek značnému narušeniu zemnice vodným tokom 

dala sa pOdľa zachytenej časti pôdorysu zistiť jej orientácia v smere SZ-JV. 

Inventár tvorilo iba niekoľko črepov, medzi ktorými sd ako najcharakteristic

kejšie pre stupeň LO fragmenty okrajov nádob /obr . 5: 1-3/ a črep zdobený žliab

kami v tvare viacnásobného kruhu /obr. 5: 5/. 
Druhá zemnica /objekt 31/ mala obdJžnikovitý pôdorys s rozmermi 5,2 x 3,9 m 

a zaberala plochu 20,3 m2 • Patrí k rozmerným zemniciam z neskorej doby laténskej 

/obr. 10: 1/. Jej orientácia bola v smere SV-JZ. Podľa načrtnutej typológie 

K. Kuzmovej /1980, s. 317, obr. 2: 2/ sa radí k obdJžnikovitým zemniciam s dvoj

kolovou konštrukciou, pri ' ktorej sú dva hlavné nosné koly umiestnené v strede 

obidvoch kratších stien. V objekte 31 je však v jednom prípade kolová dispozícia 

zdvojená. Pri pozdlžnejvýchodnej stene sa nachádzala . hlinená lavica. PozdIž 
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protilahlej steny bol nehlboký žliabok, zahlbený pod úroveň dna zemnice, ktorý 

treba považova! za zvylok dreveného obloženia steny. Podlaha zemnice nevykazo

vala nijaké stopy po prípa~nej úprave. Takisto sa nezachytili ani stopy po oh

nisku,čo by naznačovalo na predpoklad, že v tomto prípade mohlo íst skôr o vý

robný alebo hospodársky objekt, ktorý si ohnisko -nevyžadoval. 

V keramickom inventári objektu 31 - zemnice z neskorej doby laténskej sú 

zastúpené tuhové situlovité nádoby so zosilneným okrajom, ktorý je rôzne tvaro

vaný, a s plastickým rebrom pod ním /obr. 5: 6, 10-14/. Fragment dna situly sa 
získal aj z výplne jednej z dvojice kolových jám pri južnej, kratšej stene. 

Vyskytujú sa aj esovite profilované misky /obr. 5: 7, 17/, ktorých povrch je 

vyhladený. Vázovitá nádoba sa vyskytla v jednom prípade /obr. 5: 16/. Na plas

tickom pásiku na okrajovom črepe sa ako výzdobný prvok použil rad kolkovaných 

obrátených C /obr. 5: 15/. Nálezový inventár zemnice doplňajú fragmenty neiden

~ifikovatelných železných predmetov, ako i fragmentárne zachovaný železný sekáč. 

Z ostatných preskúma.ných sídliskových objektov sa získal identický črepový 

materiál ako z obidvoch zemníc. 

Na lokalite Patince-Dunaj km 1757 ide o nížinné sídlisko z neskorej doby 

latánskej, ktoré sa polohou viaže na vodný tok - je situované na ľavobrežnej 

dunajskej terase. Vzhladom na rievelký rozsah preskúmanej plochy -sídliska stupňa 

LO nemožno sa zaobera! otázkami spojenými s jeho prípadným opevnením alebo vnú

tornou dispozíCiou. Naprie.k tejto skutočnosti však preskúmaná čast sídliska do

plňa poznatky o nížinných sídliskách z nes,korej doby laténskej v strednom Podu

najsku a spoločne so sídliskami v Iži a v Chotíne dáva možnost bližlieho štúdia 
mikroregiónu v tejto oblasti. 

O o bar í m s k a 

~ Okrem spomenutej ~amennej stély a okrajového črepu terry_ sigillaty, pochá

dzajúcich zo zberu, sa nálezy získali z jednej preskúmanej kultúrnej jamy /objekt 

75/, ale aj zo sídliskovej vrstvy v severozápadnej časti osídlenej plochy. 

Zo sektora C/4 pochádza okrajový črep terry sigillaty s červeným, matne 

lesklým povrchom, pravdepodobne Drag. 37, ktorý sa nachádzal v sídliskovej 

vrstve /hlbka 0-0,15 ml. 

V objekte 75 sa našlo v zásype šest zlomkov z plochých tehál, na ktorých sa 

vlak kOlky nevyskytli. Oalšie dva takéto fragmenty tehál sa zistili pri vyberaní 

objektu 69, ktorým bol stredoveký žIab. Keaže ani z objektu 75 sa nezískal da to

vateIný črepový materiál, nedá sa úplne vylúčit možnost, že aj v tomto prípade 

by azda mohlo íst o stredoveký objekt, do ktorého sa fragmenty rímskych tehál 

dostali druhotne. 

Obd o b i e v rch o l n é h o str edo vek u 

Najpodstatnejšia čas! preskúmaných sídliskových objektov na lokalite Pa

tince-Dunaj km 1757 sa radí do 11.-12. stor. Objekty z tohto obdobia sú viace

rých druhov - zastúpené sú príbytky-polozemnice /obr. 10: 2-5/, zásobná jama, 
odpadové jamy a žlaby. 

Na odkrytej ploche sa preskúmalo sedem príbytkov - polozemníc. Ich rozmiest

nenie, i kea sa sústreaujú do dvoch skupín po tri polozemnice /jedna samostatná/, 

nenaznačuje, že by vytvárali urČitý urbanistický celok. Vzhľadom na to, že sa 

z lOkality preskúmala iba nepatrná čast, nemožno v širších súvislostiach hovoriť 

o velkosti osídlenej plochy, a tým ani o rozmiestnení polozemníc. 
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Okrem dvoch pripadov, kea jedna z polozemnic bola orientovaná v smere z-v 

a druhá SV-JZ, sď všetky ostatn~ polozemnice orientovan~ SZ-JV. Obdobná orien

táciaväčšiny odkrytých polozemnic sa zistila napriklad aj na lokalite Mužla

Cenkov /Hanuliak - Kuzma 19'83, s. 385/. Pre polozemnice z Patiniec je príznačný 

ich obdIžnikovitý pôdorys, hoci pri niektorých je náznak skôr na štvorcovitď 

pôdorysnď dispoziciu. Vyslovene štvorcovitý tvar sa vyskytol iba v jednom pri

pade /obr. 10: 2/. Ter~nne pozorovanie ukázalo, že hlbky jednotlivých pribytkov 

sa pOhybujď v priemere okolo 0,45 m, ale vyskytla sa i plytšia polozemnica 

/objekt 68/, ako aj polozemnica zahlbená temer 0,6 m do podložia /objekt 21/. 

Všetky preskďman~ 'polozemnice boli jednopriestorov~. Ich základn~ ďdaje sď 

zhrnut~ v nasledujďcej tabuľke. 

Objekt Pôdorys Obytná plocha Hlbka Orientácia 

6 3 x 3 m 9 mZ 0,4 m SZ-JV 

7 2,9 x 3,55 m 10,3 mZ 0,43 m V-z 

21 2,7 x 2,9 m 7,8 mZ 0,57 m SZ-JV 

30 2,4 x 2,7 m 6,5 mZ 0,33 m SV-JZ 

60 3 x 3,5 m 10,5 mZ 0,45 m SZ-JV 
-

62 3,2 x 3,4 m 10,9 mZ 0,47 m SZ-JV 

68 3 x 3,4 m 10,2 mZ 0,25 m SZ-JV 

Vo všetkých preskďmaných príbytkoch boli podlahy rovn~, bez zvláštnej 

ďpravy, kea ku špeciálnej ďprave nepočitame jednoduch~ ubitie. Iba v jednom 

z preskďmaných stredovekých obydlí sa približne v prostriedku zachytili obrysy 

jamy obdIžnikovit~ho tvaru, zahlbenej viac ako 0,25 m pod ďroveň podlahy /obr. 

10: 5/. Nemožno vylďčit, že ide o jamu použivanď pri výrobnej činnosti. V jej 

tesnej blizkosti sa zachytil pôdorys kolovej jamy, v ktorej pravdepodobne nebol 

umiestnený kôl nosnej konštrukcie. 

Na nadzemnď konštrukciu poukazujď predovšetkým pôdorysy kolových jám, ktor~ 

sď, pokia! boli zachyten~ všetky, umiestnen~ vždy oproti sebe v strede kratších 

stien. Iba v jednej polozemnici sa dvojica kolových jám postavených oproti sebe 

nachádzala v strede dlhšich stien /obr. 10: 3/. Nosn~ koly konštrukcie,postaven~ 

proti sebe, niesli sedlovď strechu. Pokia! ide o konštrukciu použitď pri budovaní 

polozemníc v Patinciach, treba konštatovať, že bola výlučne s dvojkolovou.dispo

ziciou. 

V piatich polozemniciach sa odkryli vždy vo východných rohoch kamenn~ piecky, 

z ktorých sa zachytili už iba ich deštrukcie po prepadnutí sa kupoly na dno. Vy

pudované boli z lomových kameňov kladených nasucho, medzi ktorými sa vyskytovali 

aj riečne okruhliaky. Je vcelku pravdepodobn~, že potrebný kameň na ich stavbu 

si mohli zaobstarávať i v samotnom koryte Dunaja a lomový kameň získavali azda 

v kopcovitom ter~ne na dunajskom pravobreži. Iba v objekte 30 bola piecka - ko

zub vybudovaná z roimerných kamenných blokov, /obr. 10: 3/. Výskumom sa zist1lo, 

že oválne dno pecí bolo vo všetkých pribytkoch zahIben~ cca 0,1-0,15 m pod ďro

veň samotnej podlahy a výnimkou nebolo ani jeho zapustenie do bočnej steny 

/v dvoch prípadoch/. V polozemnici - objekte 62 sa okrem kamennej deštrukcie 

piecky vo VýChodnom rohu odkryla aj druhá, kupolovitá piecka, ktorá sa nachádza

la temer v prostriedku severovýchodnej steny /obr. 10: 5/. Dno kupolovitej piecky 
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bolo od dna príbytku vyvýšené o 0,14 m, malo temer kruhovitý tvar B priemerom 

0,85 m a tvorila ho 4 až 5 cm hrubá vrstva mazanice. Steny kupoly boli upravené 

pOdobným spôsobom, sledovať sa dali stopy po úprave povrchu prstami. Vo výplni 

sa nachádzala popolovitá zemina. Dno piecky bolo spojené s polozemnicou zúženým 

otvorom. Na základe terénnych pozorovaní nemožno bezpečne konštatovať, že piecka 

vybudovaná pri severovýchodnej stene objektu 62 je s ním časove zhodná. Nemusela 

teda tvoriť súčasť tejto polozemnice. 

Vchody do preskúmaných pOlozemníc sa nedoložili, ale treba predpoklad~ť, 

že sa s najväčšou pravdepodobnosťou nachádzali v ich juhovýchodných stenách~ 

Tento predpoklad nepriamo podporujú samotné dispozície nosných kolov v strede 

stien, ale i kamenné kozuby, ktoré sú umiestnené v rohoch tej steny, kde je vy

hIbená i kolová jama. Ich umiestnenie, v tomto prípade pri predpokladanom vcho

de, malo zároveň za cieľ vytvárať aj tepelnú izoláciu proti prenikaniu chladnéhp 

vzduchu do príbytku práve cez vchod /Nevizánsky 1982, s. 64/. Takisto aj podľa 

vtedajších poveternostných podmienok možno predpokladať vchody do príbytkov 

práve z tejto strany. 

Na ploche sídliska sa zistila zásobná jama /objekt 9/ iba v jednom prípade. 

Bola situovaná v blízkosti jednej z preskúmaných pOlozemníc /objekt 7/, od kto

rej bola vzdialená 3 m, takže je . veľmi pravdepodobná ich vzájomná súvislosť. 

Steny zásobnej jamy, ktorá bola zapustená do neolitického zemníka, sa od lievi

kovite roztvorené ho ústia smerom k rovnému dnu hruškovite rozširovali. V jej 

obsahu sa okrem nezdobených črepov hrncovitých nádob vyskytol aj ne zdobený okra

jový črep hlineného.kotlíka s vyhladeným povrchom, na rovno zrezanom okraji 

s dvoma otvormi na zavesenie, ktoré mali obdIžnikovitý tvar /obr. 7: 1/. 

Na preskúmanej časti stredovekej osady, rozloženej na dunajskom brehu, sa 

dalo sledovať viacero žľabov, ktoré boli na ploche rôzne orientované a rozmiest

nené, v niekoľkých prípadoch sa vzájomne pretínali. Príznačné pre všetky však 

bolo, že vyúsťovali vždy do koryta rieky. Ich znivelovaním sa zistilo, že maj11 

mierny sklon smerom k rieke, takže je namieste domnievať sa, že v tomto prípade 

ide s najväčšou pravdepodobnosťou o jarky určené na odvádzanie vody. Tomuto 

neodporuje ani skutočnosť, že veľkosť i hIbka jednotlivých žľabov sú značne 

rozdielne. Do tejto kategórie objektov radíme aj čiastočne preskúmaný objekt 3, 

ktorý tvarom pripomínal skôr polkruhovi~úpriekopu. Pri jeho uzatvorenom konci 

sa pozdIž okraja obidvoch strán nachád~ali kolové jamy v úseku 4 m. 

Získaný inventár zo stredovekých sídliskových objektov tvorí v prevažnej 

miere keramika, ktorú zastupujú iba dva typologické tvary. V prvom rade sú to 

hrncovité nádoby, ktoré sa vyskytovali najhojnejšie. Druhý keramický tvar pred

stavujú početné fragmenty hlinených kotlíkov. Okrem týchto základných tyPOV sa 

do keramického inventára radí fragment cedidlovitej nádoby a čast hrdla z fľašo

vitej nádoby. 

Hrncovité nádoby sa v prevažnej miere nachádzali v zásypoch polozemníc, 

v ktorých boli prevládajúcim keramickým tvarom. Z objektu 68 pochádza hrncovitá 

nádoba, ktorá bola uložená v blízkosti deštrukcie kamennej piecky, zdobená vo

dorovnými obiehajúcimi širšími žliabkami a šikmými zárezmi tesne pod hrdlom 

/obr. 8: 11/. Okrajový črep rozmerného hrnca je pod hrdlom opatrený širokou rytou 

vlnovkoU a na tele vodorovnými .obiehajúcimi žliabkami /obr. 8: 12/. Početnú ko

lekciu hrncovitých nádob? i kea zväčša vo fragmentoch, tvorí inventár získaný 

z polozemnice 62. Horná časť jedného hrnca je zdobená vodorovnými rytými líniami 
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Obr. 1. Patince-Dunaj km 1757. 1-8 - objekt 72~ 9, 12-14 - objekt 35~ 1, 11 -
objekt 37. Mierka a: 7~ b: 8; c: 1-6, 9-14. 
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Obr. 2. Patince-Dunaj km 1757. 1-8, 13 - objekt 35; 9, 10 - objekt 40;· 11, ·12, 
14-17 - objekt 41~ 18, 19 - objekt 48. 
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Obr. 3. Patine 
32. Mierka a: ~:~unaj km 1757. , 9-12; b: 8. 
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1, 2 - ob' Jekt 64; 3-5 - objekt 59; 6-12 - . objekt 
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Obr. 4. Patince-Dunaj km 1757. Výber keramiky z neskorej doby latánskej zo síd~ 
liskovej vrstVy. 
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Obr. 5. Patince-Dunaj km 1757. 1-3, 5 - objekt 2~ 4 - objekt 14~ 6-18 - objekt 
31 /polozemnica/ . 
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Obr. 6. Patince-Dunaj km 1757. 1-4 - výber hlinených kotlíkov zo sídliskovej 
vrstvy; 5-7, 9 - objekt 3; 8 - objekt 4. 
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Obr. 7. Patince-Dunaj km 1757. 1 - objekt 9; 2 - objekt 7; 3 - objekt 26; 4 -
objekt 54; 5,6 - óbjekt 60 /polozemnica/; 7 - objekt 17; 8 - objekt 28. Mier
ka a: 1-4, 6-8; b: 5. 
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Obr. 8. Patince-Dunaj km 1757. 1 - objekt 28~ 2-9 - objekt 62 jpolozemnicaj~ 
10 - objekt 74; 11, 12- objekt 68 jpolozemnica/; 10 - objekt 74~ 11, 12-
objekt 68 jpolozemnicaj. Mierka a: 1-10, 12~ b: 11. 
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Obr. 9 . Patince-Dunaj km 1757. 1- valový útvar: 2 - miesto nálezu kamennej 
stély /označené krúžkom/; 3 - črep terry sigillaty: 4, 5 - objekt 64: 6 - frag
ment kamennej s t ély. Mierka a: 3-5; b: 6. 
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Obr. 10. Patince-Dunaj km 1757. Pôdorysy polozemníc. 1 - objekt 31 /neskorá 
doba laténska/i 2-5 - Objekty 6, 30, 21 a 62 /obdobie vrcholného stredoveku/_ 
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na povrchu te~a, nad ktorými sd dva rady viacnásobnej rytej vlnovky, a pod dstím 
a hrdlom radom trojuholníkov, prípadne malých vrypov /obr. 8: 9/. Vodorovné ryté 
línie obiehajdce na tele sa uplatňujd na vietkých hrncovitých nádobách pochádza
jdcich z tohto objektu /obr. 8: 3, 5-8/, zvyčajne sd pod okrajom doplnené šikmými 
vrypmi /obr. 8: 5-7/ alebo širokou vodorovnou vlnovkou /obr. 8: 3/. Fragmenty 
hrncovitých nádob sa nachádzali aj v zásypoch niektorých !labov-jarkov, ako aj 
jednotlivých odpadových jám. Vo výzdobe sa takisto uplatňuje ryté vodorovné 
!liabkovanie povrchu tela /obr. 6: 7, obr. 7: 3/. Crep z hrncovitej nádoby 
z objektu 3 má pod vodorovným zväzkom !liabkov rytd viacnásobnd vlnovku /obr. 
6: 5/. 

Fragmenty okrajov hlinených kotlíkov pochádzajd z výplní jednotlivých polo
zemníc, ale VYSkytli sa aj v sídliskovej vrstve v severozápadnej časti osídle
nej, plochy lokality /obr. 6: 1-4/. Okrem nezdobených exemplárov, ktorých povrch 
býva obyčajne vyhladený /obr. 6: 3-4, 6: obr. 7: 1, S, 8, obr. 8: 1/. sa vyskytli 
aj fragmenty kotlíkov zdobených bua rytými vodorovnými obiehajdcimi !liabkami 
v hornej časti tela /obr. 6: 1, obr. 8: 10/, alebo rytými širokými vodorovnÝmi 
vlnovkami obyčajne tesne pod okrajom /obr. 7: 6, obr. 8: 4/. Otvory na ich zave
senie sd bua obdI!nikovitého /obr. 6: 6, obr. 7: 1/, alebo kruhovitého tvaru 
/obr. 6: 2, obr. 7: 4, 6/, nezriedka sa vyskytujd vo dvojici /obr. 7: 1, 4/. 

Z inÝch keramických tvarov, ako sme u! uviedli, patrí k inventáru sídlisko
vÝch objektov fragment dolnej časti cedidlovitej nádoby s kruhovým otvorom na 
dne /obr. 7: 2/, ktorý pochádza z polozemnice /objekt 7/, a fragment hrdla fľa
šovitej nádoby, zdobenej husto poukladanými vodorovnými rytými ryhami /obr. 7: 7/, 
nájdený v zásype jedného z preskdmaných odvodňovacích !Iabov /objekt 17/. 

Kovový inventár z tohto obdobia je zastdpený iba troma celými exemplármi 
a troma fragmentmi neidentifikovateIných !elezných predmetov. Z interiéru polo
zemnice - objektu 62 pOChádza !elezný hrot strely s kosoštvorcovitým prierezom 
a spolkodenou, nedplnou dutou tulajkou /obr. 8: 2/. Z objektu 3 sa získal väčší 
fragment bronzového náramku s polkruhovitým prierezom, ktorého výzdoba pozostá
vala z rýh usporiadaných do ohraničených políčok /obr. 6: 9/. Z objektu 4 pOChádza 
bronzový predmet, ktorý tvarom velmi pripomína hudobný nástroj - drumblu /obr. 
6: 8/. Podobné hudobné nástroje, aviak zhotovené zo !eleza, sd známe napríklad 
zo sídliska v Mohipuszte /Michnai 1982, obr. 10: 12-14/. RoztepanÝ koniec s dier
kou však mô!e naznačovat i jeho odlišné funkčné pou!itie. 

Tento príspevok, v ktorom sa prezentovali nálezy získané v priebehu dvoch 
výskumných sezón, sa upriamil na zhodnotenie dosiahnutých výsledkov a charakte
rizovanie jednotlivých nálezových situácií zo všetkých časových dsekov zastdpe
nýchna lokalite Patince-Dunaj km 1757. Pozornosť sa venovala rozboru keramického 
materiálu, ktorý predstavoval podstatnd čast archeologického materiálu. 

Získané poznatky z výskumu doplňajd predstavu o charaktere osídlenia na ľa
vom brehu Dunaja od mladšej doby kamennej a! do obdobia vrcholného stredoveku. 
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ERGEBNiSSE DER RETTUNGSGRABUNG -IN PATINCE. pie Fundstelle in Patince /Bez. 

Komárno/, wo in den J. 1981-82 eine Siedlung mit mehrfacher BeSiedlung unter

sucht wurde, ist u~itte1bar am linken Donauufer situiert. Die Sied1ung erstreckt _ 
sich auf der Uferterasse, die das um1iegende Ge1ände ziem1ich uberragt. Die Funde 
kann man im Profil des gestorten Ufers deutlich nur auf einer 200 m langen Strecke 
verfolgen. Die untersuchten Sied1ungsobjekte gehorten zur Kultur mit jungerer 

Linearkeramik, zur Zeliezovce-Gruppe, Lengye1-, Badener Kultur, Kosihy-Caka-Gruppe, 

zur Vekerzug-Gruppe, weiters in die jungere Latenezeit, romische Zeit und in das 
Hochmittelalter. Durch Geländeerkundung wurde ein zur Kosto1ac-Gruppe gehorender 

Fund gewonnen /Cheben 1982, Abb. 67: 5/. 
Die ältesten Belege uber die BeSiedlung-der Fundstelle boten die Objekte 

der Kultur mit jungerer Linearkeramik, von-denen man das Objekt 72 aufgrund der 
Keramik /Abb. l: l-~/ in ihre mittlere Stufe und das Objekt 37 /Abb.1: 10-11/ in 

ihre Schluftphase zuotdnen kann. Ähn1ich gehort auch die Besiedlung der Ze1iezovce
Gruppe zu ihren zwei Phasen. Die ältere wird vorwiegend durch Funde aus dem 

Objekt 35 vertreten /Abb. l: 12-14; 2: 1-8, 13/, auf denen die geritzte Doppe1li
nie in Kombination mit Notenkopfgrubchen Geltung fand. Die mittlere Stufe der 
Zeliezovce-Gruppe wird vor allem durch Funde aus den Objekten 41 und 48 charakte

risiert, wo die Keramikverzierung geritzte umlaufende Doppe1linien mit senkrech
ten Einkerbungen bilden IAbb. 2: 14-19/. Es kommt auch rote Bemalung vor /Abb. 
2: 11, 16, 18/. Aus Objekt 40 stammt ein Tongegenstand mit zylindrischem Loch im 
im Oberteil und mit abgebrochenen Buckeln an den Seitenwänden. Die engeren 

Seitenwände waren ursprunglich verlängert, wodurch sie einen Ständer in Form 

von FGpen bildeten, von denen nur einer erha1ten blieb /Abb. 2: 10/. 
In die Lengyel-Kultur ~ird rahmenhaft der Skelettrest eines in eine Siedlungs

grube gelegten Erwachsenen eingereiht. Der Grabkomp1ex wurde durch den erhohten 
Grundwa~serspiegel erhebllch gestort. Sein Inventar bi1deten Spondylusperlen von 

prismatischer Form und durchbohrte Tierzähne /Cheben 1982, Abb. 65: 2, 3/, die 
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im Bereich der Halswirbel lagen. Der zweite Fund - Skelettreste eines Kindes -

wurde ... in derselben Grube entdeckt. Das Inventar dieses Grabes bildeten ebenfalls 

Spondylusperlen von prismatischer Form, die samt Kupferrährchen und der Rährchen 

der Muscheln ein; · mehrfaches Halsband bildeten. 

Die Badener Kultur vertreten nur Funde aus den Siedlungsobjekten 43 und 64. 

Das Bruchstuck einer trichterfärmigen Schussel /Abb. 3: 2/ ordnet die Funde in 

das jungere Baden ein. Aus Objekt 64 stammt auch eine Steinaxt /Abb. 9: 5/ und 

ein verzierter Tonwirtel /Abb. 9: 4/. Die Kosihy-Caka-Gruppe wird nur durch die 

Randteile topffärmiger Gef~e /Abb. 3: 3-5/aus einem Objekt vertreten. Funde 

der Vekerzug-Gruppe ergab auf der Fundstelle nur das Objekt 32 - eine Kul tur'

grube. Unter den Formen erschienen ein topffärmiges Gefäp /Abb. 3: 8/, Schusseln 

/Abb. 3: 10-11/ und eine auf der Innenseite des Bodens verzierte Tasse /Abb. 

3: 12/. Als Ornamentelement wird Graphit verwendet, der auf die Gefäpoberfläche 

aufgetragen wurde /Abb. 3: 7/. 

Scherbenmaterial aus der späten Latenezeit wurde aus der Siedlungsschicht 
/Cheben 1982, Abb. 66:1-7, 9-12/, aber auch aus zwei Halbgrubenhutten gewonnen 

/Abb. 5: 1-3, 5-18/. Typologisch gesehen sind Graphittonsitulen, profilierte 

Schusseln und ein amphorenfärmiges Ges~ vertreten. Aus der Siedlungsschicht 

stammt auch ein Gefäpfragment mit rot-weiPer Bemalung /Abb. 4: 11/. Die Fund

stelle ist zu den spätlatenezeitlichen Niederungssiedlungen zu reihen, die sich 

in die sem Gebiet an den FlujHauf knUpfen. Ähnliche Siedlungen wurden in die ser 

Region in Iža und Chotín entdeckt. 

Funde aus der rämischen Zeit wurden nur aus einem Objekt gewonnen, wo Zie

gelfr~gmente entdeckt wurden. Aus der Siedlungsschicht und aus Lesefunden stammen 

zwei Randscherben von Terra Sigillata mit mattglänzender roter Oberfläche, wahr-,. 
scheinlich Drag. 37 /Abb. 9: 3/. Im Uferschotter fand man auch die untere linke 

Partie einer Grabstele, die im umrahmten Feld eine Inschrift hatte - von ihr 

erhielten sich nur die ersten drei Buchstaben, wahrscheinlich aus der vorletzten 

und letzten Reihe. 

Der wesentlichste Teil der erforschten Siedlungsobjekte gehärt in das 

11.-12 .. ~h. Vertreten sind sie durch Halbgrubenhutten /Ahb. 10: 2-5/, eine 

Getreidegrube, Abfallgrube und Rinnen. Auf der Fläche der Siedlung wurden ins

gesamt sieben Wohnhäuser - Halbgrubenhutten untersucht, die auper dem Objekt 
rechteckige Form hatten. Ihre Orientierung war NW-SO, in einem FaIl O-W und 

NO-SW. Die Pfosten der Tragkonstruktion befanden sich in der Mitte der Kurzsei

ten - nach Geländebeobachtungen handelt es sich um eine Zweipfostendisposition, 

obwohl es nicht immer gelang, manche der Pfostenlächer zu belegen. Das ·Keramik

material ist vorwiegend durch topfartige Gef~e /Abb. 6: 5, 7; 7: 3; 8: 3, 5-9, 

11-12/ und durch kleine Kessel vertreten, die unverziert /Abb. 6: 2-4, 6; 7: 1, 

4-5; 8: 1/ oder verziert sind /Abb. 6: 1; 7: 6; 8: 4, 10/. Sporadische Keramik

formen repräsentiert das Bodenstuck eines Siebgefäj3es /Abb. 7: 2/ und das Hals

fragment eines flaschenfärmigen Gefäpes /Abb. 7: 7/. 

PE3ynhTATH CnACATEnhH~X PACKOnOK B C. nATHH~E. naMRTHHK naTHH~e /p-H KOMapHo/, 

rne B 1981-82 rr. 6NnO HccnenOBaHO MHoro~a3Hoe noceneHHe, HaXOnHTCR Henocpen

cTBeHHo Ha neBOM 6epery ~yHaR . nOceneHHe pacnono_eHo Ha Teppace 6epera, 3HaqH

TenbHo B~en~eRcR Ha oKpy_a~~eR MeCTHOCTH. HaxonKH B npo~Hne pa3pymeHHoro 6e

pera MO_HO B~a3HTenbHo HccnenOBaTb TonbKo B yqaCTKe nnHHOR B 200 M. HccnenOBaH
H~e o6beKT~ noceneHHR oTHocHnHcb K KynbType 60nee n03~HeR nHHeRHo-neHTOqHOR Ke-
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paMHKH, ~enheSOBCKOR rpynne, neH~enhCKOR KynhTYpe, 6~eHCKoR KynhType, rpynne 

KOcHrH-qaKa, rpynne ~~ep~yr, nOS~HenaTeHCKOMY nepHo~y, pHMCKOMY BpeMeHH H paSBH

TOMy cpe~HeBeKOBh~. DPH paSBe~Kax 6~a 06HapyzeHa HaXO~Ka, OTHoc~a~c~ K rpynne 

KOCTona~ /Xe6eH 1982, pHC. 67: 5/. 

~eBHeRmHe CBH~eTenhCTBa o noceneHHH Ha n~THHKe npHHecnH 06~eKT~ KynhTYP~ 

' 60nee nos~HeR nHHeRHo-neHTOqHOR KepaMHKH, HS KOTOp~ 06~eKT 72 MOZHO Ha OCHOBe 

KepaMHKH /pHC. 1: 1-8/ OTHeCTH K ee cpe~HeR cTyneHH, H 06~eKT 37 /pHC. 1: 10-11/ 

K ee ~HHanhHoR ~ase. TaK~e noceneHHe ~enheSOBCKoR rpyn~ MO~HO OTHeCTH K ~YM 

eR ~asaM. Bonee paHHHH npe~CTaBneHa HaXO~KaMH rnaBHtalM 06paSOM HS 06~eKTa 35 /pHC . 

1: 12-14; 2: 1-8, 13/ , r~e Ha KepaMHKe npHMeHHeTCH ~90RHaH nHHHH, KOM6HHHpOBaH

HaH C HMKaMH B BH~e HOTHOR ronOBKH. Cpe~HHH cTyneHh ~enheSOBCKoR rpyn~ xapaK

TepHa rnaBHtalM 06paSOM HaXO~KaMH HS 06~eKTa 41 H 48, r~e KepaMHKa OpHaMeHTHpoBaHa 

peSHtalMH oKpy~a~HMH .llBoRH~ nHHHHMH C BepTHKanhH~ SaCeqKaMH /pHC. 2: 14-19/. 

BCTpeqaeTCH TaK*e KpaCHaH pocnHch /pHC. 2: 11, 16, 18/. B 06~eKTe 40 6~ HaR~eH 

rnHHHH~R npe~eT C ~HnHH~pHqeCKHM OTBepCTHeM B BepxHeR qaCTH H yTpaqeHH~ B~

nyKnocTHMH no 60KaM. Bonee ySKHe 60KOB~e CTeHKH 6~H nepBOHaqanhHO YAnHHeH~ 

H TaKHM 06pasoM OHH cos~anH no~cTaBKy B BH~e Hor, HS KOTOp~X COXpaHHnaCh TonhKO 

O~Ha /pHC. 2: 10/. 

K neH~enhcKoR KynhType MO*HO npH6nHsHTenhHo OTHeCTH OCTaHKH CKeneTa BSPOC

nora HH~HBH~a, nOMe~eHHoro B SMe Ha nno~a~H noceneHHH - norpe6eHHe 6~0 SHaqH

TenhHO paspymeHo nOB~eHHeM YPOBHH BO~. Ero HHBeHTaph COCTaBnHnH 6yc~ HS cnOH

.llHna npHSMaTHqeCKHe no .~opMe H npOCBepneHH~esy6~ ~BOTH~ /Xe6eH 1982, pHC. 65: 

2, 3/, HaR~eHH~e B 06nacTH meRH~ nOSBOHKOB. BTopaH HaXO~Ka - CKeneTH~e OCTaHKH 

pe6eHKa - 6~H 06Hapy~eH~ B TOM ~e CaMOM SeMnHHOM Kaphepe. HHBeHTaph SToro norpe-

6eHHH To~e COCTOHn HS npHSMaTHqeCKHX 6yc HS cnOH~Hna, KOTop~e BMeCTe C Me~H~ 

Tpy6KaMH H Tpy6i<aMH 6p~XOHorHX cos~anH MHorOKpaTHoe o~epenhe. 

Ba~eHCKaH KynhTypa npe~CTaBneHa TonhKO HaXO~KaMH 06~eKTOB 43 H 64 Ha nnO~~H 

noceneHHH. ~parMeHT BOPOHKOB~HOR MHCKH /pHC. 3: 2/ ~aTHpyeT HaXO~KH 60nee nos~

HeR cTyneHh~ 6a.lleHCKOR KynhTYP~ . B 06~eKTe 64 6~H HaR~eH~ TaK~e KaMeHHOe Tecno 

/pHC. 9: 5/ H yKpameHHoe rnHHHHoe npHcnH~e /pHC. 9: 4/. rpynna KocHrH-qaKa npe~

CTaBneHa TonhKO BeHqHKaMH OT ropmKOBH~H~ COCy~OB /pHC. 3: 3-5/ HS O~Horo 06~eKTa. 

Haxo~KH rpynn~ ~eKep~yr HaXO~HTCH Ha naMHTHHKe TonhKO B 06~eKTe 32 - B KynhTypHoR 

HMe. Cpe~H ~OPM BCTpeqaeTCH ropmKoBH~HNA cocy~ /pHC. 3: 8/, MHCKH /pHC. 3: 10-11/ 

H qamKa, YKpameHHaH C BHYTpeHHeR CTOpOH~ ~Ha /pHC. 3: 12/. OpHaMeHTa~HOHHtalM sne

MeHTOM npHMeHHeTCH rpa~HT, HaHeceHHNA Ha nOBepXHOCTh TynoBa /pHC. 3: 7/. 

KepaMHqeCKHR MaTepHan nos~HenaTeH'cKoro nepHo~a 6~ 06Hapy~eH B cnoe nocene

HHH /Xe6eH 1982, pHC. 66: 1-7, 9-12/, HO H B ~BYX nonyseMnHHKaX /pHC. 5: 1-3, 

5-18/. C THnOnOrHqeCKOR TOqKH speHHH npe~cTaBneH~ rpa~HTH~e CHTY~, npo~HnHpo

BaHH~e MHCKH H aM~opoBH~H~R cocy~. B cnoe noceneHHH 06Hapy~eH TaK~e ~parMeHT CO

cy~a C KpacHo-6enoR pocnHCh~ /pHC. 4: 11/. MecToHaxo~eHHe cne~yeT OTHeCTH K HH3-

MeHH~ n03~HenaTeHCKHM noceneHHHM, CBHsaHH~ B SToR 06nacTH C peKoR. Do~06H~e 

noceneHHH B SToR 05naCTH 6~H HaR~eH~ B CC. ~a H XOTHH. 

HaXO~KH pHMCKoro BpeMeHH 6~H 06Hapy~eH~ TonhKO B O~HOM 06~eKTe, r~e 6~H 

HaA.lleH~ ~parMeHT~ KHpnHqa. Hs cnOH noceneHHH H c60pa npOHCXO~HT ~Ba qepenKa BeH

qHKa OT Tepp~ CHrHnnaT~ C MaTOBoR KpaCHOBaToR nOBepXHOCTh~, BepOHTHO Drag. 37 

/pHC . 9: 3/. B npH6pe*HoM rpaBHH 6~a HaR~eHa HH~HHH neBaH qaCTh KaMeHHOR Ha~

rp06HoR CTe~, na~nHcaHHoR B 06paMneHHOM none - HS H~nHCH coxpaHHnHCh TonhKO 

nepB~e 6YKB~ BepOHTHO OT npe~nocne~HeR H nocne.llHeR CTpOK /pHC. 9: 6/. 
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C~eCTBeHHaft qaCT~ Hccne~OBaHHHX 06~eKTOB nOCeneHHft OTHOCHTCft K XI-XII BB. 

OHH npe~CTaBneHH nonyseMnftHKaMH /pHC. 10: 2-5/, ftMOa-XpaHHn~eM, MyCOpHHMH ftMaMH 

H .en06aMH. Ba nn~aAH nOCeneHHft 6HnH npocne.eHH HToro ceM~ .an~-nony3eMnftHOK, 

KOTOpHe 6HnH npftMOyron~HHe B' nnaHe sa HCKnmqeHHeM 06~KTa 6. Hx opHeHTHpOBKa 

6ana B HanpaBneHHH C3-DB, B O~HOM cnyqae B-3 H CB-D3. CTon6H Hecy~ea KOHCTpyK~HH 

HaXO~HnHC~ nocpe~ 60nee KopoTKHX CTeH - no nOneBHM Ha6nm~eHHftM MO.HO rOBopHT~ 

o ~BycTon60BoM pacnono.eHHH, XOTft H HeKOTopHe cTon60BHe ftMH He y~anocb Bcer~a 

oOHapY.HTb. KepaMHqeCKHa MaTepHan npe~CTaBneH rnaBHHM 06pasOM ropmKOBH~HHMH 

COCY~aMH /pHC. 6: 5, 7, 7: 3, 8: '3, 5-9, 11-12/ K HeyKpameHHHMH /pHC. 6: 2-4, 6; 

7: 1, 4-5; 8: 1/ HnK yKpameHHHMH /pKC. 6: 1; 7 : 6, 8: 4, 10/ KOTenKaMH. E~HHHq

HHe KepaMHqeCKHe tOPMHnpe~cTaBneHH tparMeHTOM ~Ha cocy~a-~e~HnKH /pHC. 7: 2/ 

H tparMeHTOM ropna 6YTHnKOO6paSHoro cocy~a /pHC. 7: 7/. 
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zACHRANNÉ VÝSKUMY V OKRESE sPIAsKA NovA VES 

Frantiiek Javorský 

Výskumná expedícia Spiš Archeologického ústavu SAV v Nitre uskutočnila 

v r. 1985 okrem početnÝch prieskumov v regióne Spiša aj výskumy na viacerých 

náleziskách. V tomto príspevku sa predkladá informácia o záchranných výskumoch 
na lokalite Olcnava a Spišská Nová Ves. 

O l c n a v a 

Na severozápadnom okraji obce medzi cestou, železničnou traťou a riekou 

Hornád je na pravom brehu poloha Starý ~intorín, označená dreveným krížom 

/M-34-114-B-a, 1: 25000,362: 320 mm/o 
Historické pramene a ústne tradície hovoria o zaniknutom starobylom kostole 

v obci. Jeho presnú lokalizáciu sme nepoznali. Pri záchrannom výskume v roku 

1977 sme v tejto polohe zistili osárium a nárožie neznámej murovanej architek

túr~narušené stavbou domu. Tieto zistenia boli podnetom na sledovanie lokality 

a archívny výskum, ktorým sme získali aalšie údaje o kostole z 18. a 19. stor. 

Konfigurácia terénu medzi dreveným krížom a novostavbou rodinného domu naznačo

vala, že v tejto polohe môže byť zaniknutý kostol, a preto sme tu v roku 1985 

urobili geofyzikálne meranie. Ním sme zistili,. že v základovej ryhe pre múrik 

oplotenia sú základy zaniknutej architektúry, čo bolo podnetom na záchranný vý
skum. 

Vytýčenie sond bolo ovplyvnené zistenými základmi stavby, ale aj úpravou, 

terénu pri novostavbe, kde nebolo možné urobiť plošnú odkrývku celej zaniknutej 
stavby. 

Sondami I a II/85 sme sa zamerali na zistenie pÔdorysu východného uzáveru 

kostola a na sakristiu pristavenú k severnej stene sanktuária. Po pozitívnom 

zistení sanktuária a časti základov lode a sakristie sa ostatná plocha skúmala 

sektorovou ~etódou. Upriamili sme sa na plošné preskúmanie takých miest, na 

ktorých by sa získali podklady na rekonštrukciu celého pôdorysu kostola /obr. 1/. 

Sondou III/851 sa skúmala situácia v mieste južného styku základov lode 

a sanktuária, sondou IV/85 sa zisťoval západný uzáver, sondou V/85 severný základ 

a sondou VI/85 severozápadné nárožie lode. 

Na skúmanej ploche bola pod o~n-icou, hrubou 0,1-0,2 m, vrstva materiálu 

z múrov kostola, ktorá dosahovala hrúbku 0,1-0,8 m. Táto vrstva bola čiastočne 

nad pÔVOdným terénom, ale aj pod maltovou podlahou, nad múrom kostola a základmi 
oltárov. 

Základy kostola sú zachované po celom obvode, v niektorých častiach aj 

s nadzákladovým murivom. Pri korune mali šírku 1,15-1,2 m, pri spodku boli zú

žené na cca 1 m. Boli murované v základových ryhách v ílovitom pOdloží presne 

na rozmer múru. V základovej ryhe je na spodku maltové lô~ko hrubé 0,05-0,1 m 

a vrstva malty je aj pri stenách základov. Základové murivo bolo zapustené 

1,2 m pod úroveň terénu a prečnievalo asi 0,2 m nad pÔVOdný terén. Nadzákladový 

múr mal šírku 1 m. V južnej stene lode kostola bol pri portáli zachovaný do výš
ky 0,6 m. 

Portál,z ktorého sa zachovala časť ostenia a kamenného prahu, bol v južnej 

stene lode 4,4 m od jej juhovýchodného nárožia. Aj riapriek tomu, že protiIahlá 
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Obr. 1. Olcnava, poloha Starý cintorín. 
Pôdorys kostola zo začiatku 13. stor. 
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stena sa nedala pozitívne zistiť, náznaky v malte podlahy vchodu dovoľujú pred

pokladať, že vonkajšia svetlosť portálu bola 1,2 m a vnútorná okolo 1,5 m. 

Pri severnej stene sanktuária bola pristavená sakristia, z ktorej sa zacho

vali základy z pieskovcových kameňov spájaných menej kvalitnou maltou než kamene 

v základoch kostola. Východný úsek základov sakristie bol pripojený k severový

chodnému nárožiu sanktuária a západný k severovýchodnému nárožiu lode. S!rka 

týchto častí základov bola 0,9 m, ale šírka základov severnej steny sakristie 

bola 1 m. Vnútorný priestor mal rozmery 2 x 4 m. 

V prostriedku šírky sanktuária, 0,7 m od jeho východnej steny, bol základ 

menzy hlavného oltára. Zistili sme len základovú ryhu rozmerov 1,6 x 1,6 m, 

vyplnenú zeminou, drobnými kameňmi a maltou. 

V juhovýchodnom rohu lode sme zachytili základ bočného oltára a schodu 

pred ním. Základ pod menzou tvorila pieskovcová platňa S rozmermi 0,9 x 1,65 m 

a základ pod ~ dve menšie kamenné platne. V protiľahlom rohu lode sme v úrov

ni základov bočného oltára našli len drobné kamene a maltu. 

Pri južnej stene, il to od portálu k bočnému oltáru, sa zachovala liata 

maltová podlaha, hrubá 0,1-0,15 m. Casť takejto podlahy sa objavila aj pri juž

nom základe víťazného oblúka. 

V sanktuá~iu sme okrem základov pre hlavný oltár nenašli žiadne zásahy do 
podložia. V lodi kostola sme'v úrovni medz.! bočnými oltármi zistili z'ásyp veľkej 

jamy, pravdepodobne vybratých hrobových jám. podobnú situáciu sme zachytili aj 

pri juhovýchodnom nároží sanktuária. 

Vri vonkajšej stene základov južnej strany lode sme objavili čast zuhoľna

tenej drevenej konštrukcie nejakého prístavku pred portálom. ZuhoInatené brvná 

ohraničovali podlahu vymazanú hlinou v prístavku, z ktorého sa zistila len šír
ka 3,4 m. 

Výskumom bol odkrytý kostol, ktorého sanktuárium malo vnútorné rozmery 

4,7 x 4,7 m aloa 6,5-6,9 x 6,9 m. Celková vonkajšia dlžka kostola je 14 m. 

Kanonické vizitácie z rokov 1731, 1779, 1804 dost pOdrobne opisujú kostol 

pred jeho zánikom a vizitácia z roku 1832 uvádza, že roku 1813 bol zbúraný 

a časť kameňa bola použitá na stavbu murovanej budovy školy v Levoči. Priesku

mom pivnice susedného domu sme zistili v klenbe zabudované rebrá a iné architek

tonické články. 

Počas výskumu sme okrem črepov z 13.-19. stor. získali aj rôznorodé stavebné 

železo, ale aj architektonické články~ Dôležité sú fragmenty rebier z krížovej 

románskej klenby sanktuária a fragmenty štrbinového okna, ktoré parametrami 

a konštrukckou, pri zohľadnení netypického pôdorysu kostola so štvorcovou loaou, 

umožňujú datovať výstavbu kostola na začiatok 13., resp. už na koniec 12. stor. 

Príhos vÝskumu je v tom, že sme lokalizovali zaniknutý stredoveký kostol, 

ktorého dispozícia a konštrukčné detaily dávajú možnosť precíznejšie klasifiko
vať aj aalšie kostoly s rovným uzáverom sanktuária. Objav prispieva k objasneniu 

najstarších dejín obce Olcnava. 

S p i š s k á N o v á Ves 
Lokalita sa nachádza v polohe Pri svätej Trojici východne od mesta nad ľavým 

brehom potoka Brusník /Wenigbach/ a východne od štátnej cesty Spišská Nová Ves -

Markušovce /M-34-114-A-a, 1 : 25 000, 104-112 : 272-282 mm/o 
Na lokalite, ktorú sledujeme už od r. 1975,sa začala v r. 1985 výstavba mä

sokombinátu. Stavenisko sa rozprestiera na ploche, kde sme už prieskumom zistili 
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osídlenie v mladšej dobe bronzovej, v dobevelkomoravskej a v 13.-16. stor. 

/Javorský 1978, s. 112/. 

Na odhumusovanej ploche staveniska sme spozorovali, že zaniknuté objekty 

sa koncentrujú na miernom svahu nad lavým brehom potoka Brusník. Vo východnej 

časti sa zistili len dve zahIbené ohniská bez sprievodného datujúceho materiálu. 

V západnej časti bolo preskúmaných 27 objektov. 

Zachovanosť objektov bola rôzna. Tým, že odhumusúvaním sa odstraňovala vrst

va zeminy hrub~ 0,3-0,7 m, niektoré objekty sa tak porušili, že v ílovitom pod

loží sa zistili len ako nevýrazné jamy s archeologickým materiálom vo výplni 

alebo ako ohniská s prepáleným podložím bez nálezov. 

Sídlisko sa nachádza aj severne od skúmanej plochy. Je pravdepodobné, že 

časť bola zničená výstavbou cesty. Južný úsek staveniska sa takmer dotýka polohy 

Pod Kudlovcom, kde sme v roku 1975 zistili staroslovanské osídlenie. 

Výskum sa začal v severozápadnej časti staveniska. Podla postupu odhumusú

vania jednotlivých úsekov sme skúmaný terén označili ako plocha A, B, C, D. 

Na ploche A sa vo východnej časti zistili tri menšie plochy la, b, c/ so 

zväčšenou koncentráciou črepov, mazanice a kamenných brúsov. Pri ohnisku 2/85 sa 

nachádzali črepy, železná troska a zvieracie kosti. V smere najväčšej koncentrá

cie archeologického materiálu sa terén preskúmal sondou I/85 /5 x 1 ml, kde sa 

však vo vrstve 0,4-0,8 m našla len mazanica a kamenný brús. 

Východne od trafostanice sa skúmali objekty 1 a 2/85. 

O b j e k t 1/85 sa zachytil ako nepravidelná jama obdIžnikového': pôdorysu 

so zaoblenými rohmi, s dlhšou osou /3,4 m/ orientovanou v smere SZ-JV. Sírka za

hIbenia sa pohybovala od 1,2 do 1,7 m. Podlaha bola 0,15-0,2 m pod úrovňou terénu. 

Pri juhovýchodnej stene sa zistil žľab ukončený kolovou jamou hlbokou 0,5 cm. 

Ohnisko s tenkou vrstvou popola bolo v južnom rohu objektu /obr. 2: 1/. 
V črepovom materiáli prevláda slovanská keramika z 9.-10. stor., niektoré 

črepy patria do mladšej doby bronzovej. Pri ohnisku sa našiel fragment železného 

kosáka, nôž a kamenný brús. Na podlahe sa nachádzala aj mazanica, železná troska, 

zvieracie kosti a uhlíky. 

O b j e k t 2/85 mal zahIbenie obdIžnikového tvaru s rozmermi 2,2 x 1,4-1,5 m. 
Orientácia dlhšej osi bola zhodná s objektom 1/85. ZahIbenie dosahovalo 0,23-0,3 m. 

Steny boli takmer kolmé. Zárez v severovýchodnej stene naznačoval vchod do objek

tu. Naproti vchodu boli črepy z veľkomoravského obdobia, železné klince, mazanica 

a zvieracie kosti. V zásype sa nachád"za"li črepy z mladšej doby bronzovej. 

Západne od trafostanice boli objekty 3-6/85 a ohnisko 1/85. 

O b j e k t 3/85 sa jaVil ako jama mierne oválneho tvaru s rozmermi 1,5 x 

1,7 m so stupňovitým vchodom do vlastného zahIbenia na západnej strane. Podlaha 

bola 0,6-0,85 m pod úrovňou terénu. V juhovýchodnom rohu bola hlinená kupolovitá 

pec s vymazaným spodkom. Plášť pece sa zachoval do výšky okolo 0,2 m. V úrovni 

podlahy, ako aj v zásype objektu sa nachádzali črepy z mladšej až neskorej doby 

bronzovej, niektoré sú pravdepodobne aj z mladšej doby rímskej /obr. 2: 8/, maza

nica, zvieracie kosti a uhlíky. 

O b j e k t 4/85 sa zachoval len fragmentárne. Zachytila sa z neho časť 

podlahy s deštruovanou kupolovitou pecou a predpecnou jamou vyplnenou popolom 
. ( 

a uhlíkmi. Atypické črepy ho dovoľujú s rezervou zaradiť do mladšej doby bronzo-

vej. 
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OBJEKT 1/85 
1 

".'":. =.:-'. ....... .... . . 
"o . " •• 

2 

o 2em 

o 3em , 

Obr . 2. Spišská Nová Ves, poloha Pri svätej Trojici. 1 - pôdorys slovanského 
objektu 1/85; 2-10 - výber črepov: 2, 3 - 13. stor., objekt 8/85; 4, 5 - slo
vanské, objekt 13/85 a ohnisko 2/85; 6, 7 - mladšia doba rimska, objekt 10/85 
8 - mladšia doba rimska, objekt 3/85; 9 - mladšia dopa bronzová, objekt 22/85 
10 - 9.-10. stor. : objekt 22/85. 



- 336 -

o b j e k t 5/85 bol v superpozícii s objektom 6/85. Ciastočne zasahoval 

do východnej steny väčšieho objektu z mladšej dOby bronzovej. Objekt tvorila ja

ma nepravidelného pôdorysu s rozmermi 1,6 x 1,7 m, s podlahou 0,3-0,5 m pod úrov

ňou terénu. Zo západnej strany bol vchod do zah1benej časti, kde bola takmer celá 

podlaha intenzívne prepálená. Dno tohto ohniska spočívalo už na pieskovcovom 

podloží, na ktorom sa 'nachádzala vrstva vápna. Steny tejto časti objektu boli 

prepálené až do hIbky 0,1 m. Podľa črepov nájdených 'pri ohnisku objekt patrí 

do 12.-13. stor. V zásype sa našli aj črepy z veľkomoravského obdobia a mladšej 

doby bronzovej. 

O b j e k t 6/85 bol preskúmaný len čiastočne, a to čast podlahy s roz

mermi 3 .x 4 m. Najnižšia čast podlahy bola 0,6 m pod úrovňou terénu. Stavebnú 

úpravu sme zistili pri severovýchodnej stene. Najviac črepov z mladšej doby 

bronzovej, mazanice a zvieracích kostí sa nachádzalo v jame pri západnom okraji 

sondy. 

Na ploche B boli preskúmané obj,ekty 7-26/85. 

O b j e k t y 7 a 8/85 sa zachytili len ako narušené ohniská a časti 

podláh príbytkov z 13. stor. V objekte 7/85 sa okrem črepov a mazanice našiel 

aj kamenný brús. V objekte 8/85 boli len výrazné črepy z 13. stor. /obr. 2: 2, 3/. 

V okolí ohnísk sa našli aj črepy z mladšej doby bronzovej. 

Z o b j e k t u 9/85 sa zachovala čast mierne zahIbenej podlahy, spodok 

pece a štyri kolové jamy. Odhumusovaním bola zničená južná čast podlahy. Celkove 

mohla mat podlaha rozmery 4,5 x 3 m. Cast výrazných črepov z mladšej dóby rím

skej, mazanica, brúsne kamene a prasien sa nachádzali v blízkosti pece. 

Z o b j ek t u 10/85 sa sondou 2 x 2 m zachytil spodok pece s deštruo

vanou hlinitokamennou klenbou. Pec mala pôdorys 1,3 x 1,05 m. Spodok bol zahIbený 

0,1 m pod úroveň podlahy. Otvor do pece bol z južnej strany a pred ním bola pred

pecná jama. Cast podlahy a menšie jamy pri peci patria k objektu z mladšej doby 

rímskej. K tomuto horizontu prislúchajú aj takmer všetky črepy, mazanica, uhlíky, 

kresací kameň a železné predmety /obr. 2: 6, 7/. 

O b j e k t Y 11, 12 a 13/85 boli nevýrazné jamy s rozrušenými ohniskami. 

Pri ohniskách sa nachádzali prevažne črepy, mazanica a zvieracie kosti. V objekte 

12/85 bola atypická keramika, ktorú zaraaujeme rámcovo do praveku. V objektoch 

11 a 13/85 sa našla výrazná slovanská keramika, z ktorej čast môže byt aj z pred

veľkomoravského obdobia /obr. 2: 4/ ~ 

O b j e k t Y 14, 16, 18 a 20/85 boli menšie jamy z mladšej doby bronzovej. 

Z o b j e k t u 17/85 sa zachovala len jama s plochou 1 m2
• V jej zásype 

sa nachádzali črepy z mladšej doby rímskej a . z veľkomoravského obdobia, ale aj 

mazanica a železná troska. 

O b j e k t 15/85 sa zachytil ako pravdepodobne predpecná jama pece, ktorá 

bola nad jej severozápadným okrajom. Pri južnom okraji jamy bol schodovitý vstup. 

Objekt patril do mladšej doby bronzovej, ale v zásype sa našli aj slovanské črepy 

z 8. -1 O • stor. 

O b j e k t 19/85 sa črtal ako oválna jama s rozmermi 1,9 x 1,2 m s podla

hou 0,6 m pod úrovňou terénu a s ohniskom vo východnej časti, ktorého spodok je 

0,7-0,8 m pod úrovňou terénu. Na podlahe sa našla výrazná keramika z 12.-13. stor., 

západne od ohniska bol kamenný brús, kresací kameň, železná troska, mazanica 

a zvieracie kosti. 
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z o b j e k t u 21/85 sa zachovala zahlbená časť dvoch navzájom prepoje

ných jám. Juhovýchodná plytká jama s rozmermi 1,5 x 1,8 m mala podlahu okolo 

0,25 m pod úrovňou terénu a ohnisko oválneho pôdorysu. V severozápadnej časti 

objektu s rozmermi 1,8 x 1,6 m a s podlahou okolo 0,5 m pod úrovňou terénu sa 

zistili dva horizonty. Na podlahe bola tenká popolovitá vrstva a nad ňou planír

ka hrubá 0,1-0,3 m, nad planírkou ohnisko obložené pieskovcom. Popol z ohniska 

vytváral mladší horizont aj nad podlahou prvej časti objektu. V úrovni podláh 

oboch častí objektu sa nachádzali črepy z 8.-9. stor. a v zásype z 8.-10. stor. 

Nad podlahou bola mazanica, zvieracie kosti, železná troska, kamenný brús 

a uhlíky. 

O b j e k t y 22, 24 a 25/85 sa zachovali len fragmentárne. Zachytili sa 

iba prepálené plochy v mieste ohnísk a kolové jamy. Len v objekte 22/85 bol 

aj črepový materiál z mladšej doby bronzovej a z 9.-10. stor. /obr. 2: 9, 10/. 

Vzhľadom na porušenie terénu neumožňuje tento materiál priradiť objekt jedno

značne k niektorému horizontu. 

Pozoruhodný bol o b j e k t 23/85 z 8.-10. stor. Zachovala sa z neho 

takisto len zahlbená časť. Podlaha s rozmermi 3,2 x 1-1,2 m bola dlhšou stranou 

orientovaná v smere JZ-SV. Na mierne svahovitom teréne bola takmer rovná a za

hlbená 0,2 m pod úroveň terénu. Pri juhozápadnom konci sa zistilo oválne jamo

vité ohnisko. Výmet popola sa nachádzal na podlahe pri ňom. Pri stavebnej úprave 

objektu sa na severovýchodnom konci urobila nad časťou zahlbenia planírka. Na 

nej bola postavená pec. Spodok pece bol vystlaný plochými zlepencami, vymazanými 

hlinou. Pec mala hlinenú kupolu a steny hrubé okolo 0,1 m. Základ pece bol š tvor

cový /1 x 1 ml. Otvor pece mal šírku 0,3 m, pred ním sa v časti zahlbenej podlahy 

vytvorila predpecná jama. Predchádzajúce ohnisko bolo upravené pravdepodobne ako 

skladovací priestor, čomu nasvedčujú malé jamky pozapichnutých konároch na okraji 

ohniska a mazanice s odtlačkami výpletu steny. 

Okrem výraznej keramiky sa tu našiel aj železný nôž, kresací a brúsny kameň, 

mazanica, zvieracie kosti a železná lupa. 

O 'b je k t 26/85 predstavuje kruhová jama s priemerom 1,5 m a hlbkou 

okolo 0,5 m a menšie jamky nad jej okrajom. Funkcia objektu nie je jasná. V jeho 

zásype sa našli črepy z mladšej doby rímskej, zvieracie kosti a mazanica. 

Na ploche C sa nachádzal rôznorodý materiál z objektov, ktoré boli zničené 

odhumusúvaním. 

Aj na ploche O bola obdobná situácia. Na východnom okraji odhumusovanej 

plochy sa zachovalo ohnisko s časťou podlahy objektu z mladšej doby bronzovej. 

Stručný opis objektov, materiálu a nálezových situácií nevystihuje sídlis

kové pomery na lokalite v jednotlivých horizontoch, a to preto, že objekty, kto

ré sa zachovali len fragmentárne a boli značne zdevastované odhumusúvaním stave

niskovej plochy, nereprezentujú celkovú zástavbu. Aj napriek tomu môžeme konšta

tovať, že poloha bola intenzívnejšie osídlená v mladšej dobe bronzovej, mladšej 

dobe rímskej a v období od 8. do 10. stor. Objekty z 12.-13. stor. len potvrdzujú 

náš predpoklad, že v tejto polohe bola slovanská predkolonizačná osada Stojan, 

ktorá zanikla v druhej polovici 13. stor . 

L ite r a túr a 

JAVORSK1, F. 1978: Výskumy a prieskumy výskumnej expedície Spiš v okrese Spišská 

Nová Ves. In: -Archeol. Výsk. a Nál. na Slov. v r~ 1977. Nitra 1978, s. 103-120. 
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RETTUNGSGRABUNGEN IM BEZIRK SPISSKA NovA VES. 

O l c n a v. a.Am NW-Rand der Gemeinde setzte man in der Lage des Alten 

Friedhofes Starý cintorín eine mittelalterliche KirchenwUstung voraus. Im J. 

1977 wurde hier ein gestortes Ossarium und die Ecken der Sakristeifundamente 

festgeste11t. Vor dem Beginn der Grabung haben geophysikalische Messungen das 

Vorhandensein von Kirchenfundamenten bestätigt. 

Mit den Schnitten I-VI/85 hat man den ganzen Grundr~ der Kirche und der 
zugebauten Sakristei erfapt /Abb. 1/. Die Kirchenfundamente blieben im gan

zen Umfang erha1ten. Das Fundain~ntmauerwerk wurde in. die mit Mortel /von 0,05-
-0,1 m Dicke/ ausgegossene Fundamentrinne ge1egt. Die Fundamente lagen in etwa 

1,2 m Tiefe unter dem Geländeniveau und ragten ca. 0,2 m uber die Terrainober

f1äche. Die Breite der Fundamentkrone betrug 1,15-1,2 m, unten war das Fundament 

1 m breit. An manchen Stellen b1ieben auch die Obermauern.erha1ten /Br. 1 ml. 

In der Sudwand des Kirchenschiffes war die Mauer beim Portal bis zur Hohe von 
0,6 merhalten /Abb. 1/. An die N-Wand des Sanktuariums war die Sakristei 

zugebaut, ihr Innenausmap betrug 2 x 4 m und das der Fundamente 0,9 m. Die Innen

dimensionen des Sanktuariums mapen 4,7 x 4,7 m und die des Schiffes 6,5-6,9 x 

~,9 m. Bei der O-Wand des Sanktuariums erfaj3te man die Fundamente der Mensa des 

Haupta1tars, in der SO-Ecke des Schiffes die Fundamente eines Seitena1tars, in 

der gegenliber1iegenden Ecke das Negativ von Altarfundamenten. Im Schiff und 

im Sanktuarium verb1ieben Fragmente eines gegossenen Morte1fupbodens. Vor dem 

Porta l kam man auf verkohite Balken von der Konstruktion des Anbaues. 

Gewonnen wurden Rippen vom romanischen Gewo1be des Sanktuariums und 
Fragmente eines Sch1itzfensters. 

Der Grundri~ der Klrche, die architektonischen G1ieder und das altertUm1iche 

Patrozinium datieren den Aufbau gegen Ende des 12. bzw. in den Beginn des 13. Jh. 

Die kanonischen Visitationen aus den J. 1731, 1779, 1804 beschreiben eingehend 

den Zustand der Kirche vor ihrem wlistwerden. 
S p i š s k á N o v á Ves. ober dem 1inken · Ufer des Baches Brusník /Wenigbach/ 

werden schon seit dem J. 1975 bei Ge1ändebegehungen Spuren von Besiedlung in der 

jlingeren Bronzezeit, in groj3mährischer Zeit und im Mitte1a1ter erfaJ3t /Javorský 

1978, S. 112/. Bei einer Rettungsgrabung wurden beim . Aufbau des Fleischkombi

nats im J. 1985, auj3er zwei Feuerste11en 27 Objekte untersucht. Die Objekte wa

ren vorwiegend sehr gestort. Man hat von ihnen Tei1e der F~boden, Destruktionen 

von Kuppe1ofen, Vorofengruben, Feuerste11en oder Pfosten1ocher entdeckt. Das 

Fundinventar repräsentieren Scherben, Eisen1uppe, Eisennäge1, ein Eisenmesser, 

Wetzsteine, Lehmverputz und Tierknochen. Die Objekte stammen aus der jungeren 

bis späten Bronzezeit, aus der r5mischen Zeit, der vorgroj3mährischen und nach

gropmährischen Zeit und aus dem 12.-13. Jh. Die Objekte aus dem 12.-13. Jh. 

bestätigendie Annahrne, daj3 in dieser Lage das Vorkolonisationsdorf Stojan exi

stierte, das in der zweiten Hä1fte des 13. Jh. wUst wurde. /Abb. 2./ 

cnACATEnhH~ PACKonKH BP-HE CnHmCKA HOBA BEC. 
O n ~ HaB a. Ha ceBepO-3anaAHoR oKpaHHe cena B ypOqH~e "CTapH ~H~TOpHH" 

npe,QnonarancJl cpe,QHeBeKoBoR norH6wHR KOCTen. B 1977 r. 3,QeCb 6bUl o6Hapy.eH occya

pHR H yrJlbJ <!IYH.IlaMeHTa pH3HH~b1. ,no Haqana Hccne,QoBaHHR reorpa<!lHqeCKHe H3MepeHHJI 

nO,QTBep,QHnH CYmeCTBOBaHHe <!IYH,QaMeHTOB .KOCTena. 

TpaHweH I-VI/85 o6HapYlICHnH BeCb nnaH KOCTena H npHcTpoeHHoR pH3HH~ /pHc.1/. 
CllyH,QaMeHT KOCTena coxpaHHnCJI no BceR OKpyllCHOCTH. CllYH,QaMeHTanbHaJl Kna,QKa 
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OHna nOMe~eHa B TpaHmee ~R ~YH~aMeHTa, nponHToR CTpOHTenhHNM paCTBopOM Ton~H

HoR B 0,05-0,1 M. ~YH~aMeHT O~ BMOHTHpOBaH OKO~O 1,2 M no~ ypOBHeM MeCTHOCTH 

H H~ YPOBHeM ~OCTHran BHCOTH OKono 0,2 M. IDHpHHa rpeOHR ~YH~aMeHTa KoneoanaCh 

C 1,15 ~O 1,2 M, BHHSY O~ ~YH~aMeHT mHpHHoR B 1 M. Ha HeKoTopHX MeCTax coxpaHH

naCh TaK.e Kn~Ka H~ ~YH~aMeHTOM. B ~.HoR CTeHe He~a Y nopTana CTeHa coxpaHH

naCh ~O BHCOTH 0,6 M /PHC. 1/. K ceBepHoR CTeHe caHKTyapHR O~a npHcTpoeHa 

· pHSHH~a BHYTpeHHHMH paSMepaMH B 2 x 4 M, mHpHHoR ~YH~aMeHTa B 0,9 M. CaHKTyapHR 

OHn BHyTpeHHHMH paSMepaMH B 4,7 x 4,7 M H He~ B 6,5-6,9 x 6,9 M. Y BOCTOqHOR 

CTeHH caHKTyapHR O~H oOHapy.eHH ~yH~aMeHT MeHCH /KPHmKH/ rnaBHoro anTapR, B ~ro

-BOCTOqHOM yrny He~a ~YH~aMeHT OOKOBoro anTapR, B npOTHBone.a~eM yrny HeraTHB 

tyH~aMeHTa anTapR. B He~e H B caHKTyap~ ~parMeHTaMH coxpaHHnCR non HS nHToro 

paCTBopa. nepe~ nopTanoM coxpaHHnHCh oOyrneHHHe OpeBHa OT KOHCTpyK~HH npHCTpoRKH. 

OOHapy.eHH O~H peOpa pOMaHCKoro CBo~a caHKTyapHR H CBo~a pOMaHCKoro ~enbHoro 

OKHa. 

DnaH KOCTena, apxHTeKTOH~eCKHe ~eTanH H ~peBHHR naTpOUHHHR ~aTHpylOT CTPOH

TenbCTBO coopy.eHHR KOH~ÓM XII, HnH .e HaqanOM XIII B. KaHOHHqeCKHe BHSHTa~HH 

1731, 1779, 1804 rr. no~poOHo onHCHBalOT COCTORHHe KOCTena ~O npeKpameHHR ero 

CYllleCTBOBaHHR. 

C n H m C ~ a H o BaB e C. Ha~ neBNM OeperOM pyqhR BpYCHHK /BeHHx

Oax/ y.e C 1975 r. oOHapY.HBaIOTCR npH paSBe~Kax cne~ noceneHHR B nOS~HHR nepHOn 

0POHSH, B BenHKOMopaBCKHR nepHO~ H B cpe~HeBeKOBhe /HBOpCKH 1978, c. 112/. B Te

qeHHe cnacaTenbHHX pacKonoK npH CTpOHTenhCTBe MRCOKOMOHHaTa B 1985 r. O~o npo

cne.eHO KpOMe ~ByX OqarOB 27 oObeKTOB. OObeKTH O~H OonhmeR qaCThlO 3HaqHTenbHO 

paspymeHH, oOHapy.eHH O~H TonbKO qaCTH nonOB, paSBanH KynonooOpa3HHx neqea, 

npe~neqHHe RMIi, OqarH HnH cTon50BHeRMIi. HHBeHTaph HaxO~OK COCTaBnRIOT qepenKH, 

.eneSHaR KpH~a, .eneSHHe rB03~H, .enesHHR HO., TOqHnhHHe KaMHH, 05Ma3Ka H KOCTH 

.HBOTHHX. OObeKTH OTHOCHnHCb K n03~HeMy H ~HHanhHOMY nepHO~aM 5pOH3H, pHMCKOMy 

BpeMeHH, ~OBenHKOMopaBcKoMy, BenHKOMopaBcKoMy H nocneBenHKOMopaBcKoMy nepHOnaM 

H K XII-XIII BB. OObeKTH XII-XIII BB. nO~TBep~aIOT npennonOlKeHHe, qTO B STOM 

ypoq~e HaXO~HnaCh cnaBRHCKaR ~OKonOHH3aUHOHHaR ~epeBHR CTORH, norHOmaR BO BTO

poR nonoBHHe XIII B. /PHC. 2./ 
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